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Die Lynch⸗Beſtie in Illinois. 
Der jünafte Raſſenkrawall koſtete 2 Codte 

und 17 Verwundete. — Jetzt herrſcht bes 

waffneter Frieden. 

Danville, Ill. 27. Juli. Unter dem 
beſonderen Schutz von vier Kompag⸗ 
nien des 7. Illinoiſer Infanterie-Re⸗ 
giments iſt die Stadt augenblicklich 
ruhig, nad) dem blutigen Raffen-Stra- 
mall von Samftag auf Sonntag, mo- 
or ed 2 Todte und 17 Vermwundete 
gab. 

Die Wirren gingen aus einem an = 
ı geblicdhen Angriff des Negers Ya2. 
Wilfon auf eine weiße Yrau herbor. 
Ein tumultuarifher Boltshaufe rot- 
tete ich zufammen, um den Angefchul- 
digten zu Igndyen, und beim Anfturm 
auf das Gefängniß erſchoß John D. 
Mayfield, ebenfalls ein Farbiger, den 
Weißen Henry Galtermann, einen der 
Angreifer. Mayfield wurde zu Tode 
gefchleift, feine Leiche in Stüde gehadt 
und verbrannt. Der Angriff auf das 
Gefängnik, um fi Wilfon’® zu be- 
mädhtigen, murbe aladann auf’3 Neue 
aufgenommen, und nunmehr feuerte 
Sheriff Wilfon auf den Haufen jcharf. 
Dabei gab es eine Anzahl Vermundete, 
und etwas nad 2 Uhr Morgens zer- 
ftreute fich der Haufe. 

E3 wurde dann an die Staatäbehör- 


den das Erfuchen um fehleunige Sen- | 


dung von Miliztruppen gerichtet, und 
Ion um 9 Uhr Sonntag früh trafen | 
bier Kompagnien des 7. Regimentes | 
bon Chicago ein. Sie marfdirten 
jofort nach demRathhaus, Direkt gegen- 
über dem Kounty-Gefängnik. Hier 
wurde, unter dem Befehl des Oberft- 
Seutnants J. M. Clasby, das Haupte 
qaurtier aufgeſchlagen. Es wurden Po⸗ 
ſten ausgeſtellt, und man behielt ein 
ſcharfes Auge auf das Gefängniß. 
Drohungen waren laut geworden, daß 
das Gefängniß mit Dynamit in die 
Luft geſprengt würde, und die Freun— 
de der Verwundeten waren furchtbar 
auf den Sheriff Whitlock erbittert. 
Sobald indeß die Milizſoldaten ge— 
kommen waren, hieß es in der ganzen 
Stadt: „Damit iſt Alles zu Ende.“ 

In der That verſtrich dann Stunde 
um Stunde, ohne daß das Volk etwas 
Anderes zeigte, als Neugierde. Auf ih— 
rem Marſch vom Bahnhof aus wurden 
bie Golbaten in feiner Weife beläftigt; 
fie murben indek mit püifterem Schiweir 
gen begrüßt. 

Mährend des Sonntags entwidelten 
fih nur unbeträdhtlihe NReibungen, 
während die Miliztruppen den Befehl 
durhführten, Jeden, der fich dem Ge- 
fängniß-Gebäubde zu nähern fuchte, an- 
zubalten. Einmal nur, al Edward 
Liggett den Hauptmann einer Kom- 
paanie, Kapt. PB. %. Ratigan, R ſchla⸗ 
gen verſuchte, ſah es aus, als ob es zum 
Krawall kommen würde. Das Vorge— 
hen der Soldaten war indeß prompt 
und entſcheidend. Liggett wurde ver—⸗ 
haftet, in's Gefängniß gebracht, dann 
vor einem Friedensrichter prozeſſirt 
und zu einer Geldbuße von 8100 ver⸗ 
urtheilt. 

Mit den Truppen kamen Oberſt Roy 
Reece, Hilfs-Generaladjutant, und 
Oberſt John D. G. Oglesby, der Pri— 
vatſekretär des Gouverneurs. Major 
P. P. Neaager vom Artillerie-Bataillon 
erſchien ebenfalls auf dem Schauplatz. 

Das raſche Eintreffen der Miliz— 
truppen iſt auf die Befehle von Reece 
und Oglesby zurückzuführen, welche 
dabei für den Vize-Gouverneur han— 
delten. Oberſt Oglesby war im Audito⸗ 
rium-Anner in Chicago, als ihn das 
Erſuchen um Sendung von Miliztrup⸗ 
pen erreichte. Sheriff Whitlock hatte zu 
früher Morgenſtunde dieſes Erſuchen 
nach Springfield gerichtet. 

Die nächtliche Konferenz zwiſchen 


Richter Thompſon, Sheriff Whitlock 


und Staatsanwalt Keßler mag dazu 
führen, daß die „Sore-Finger-Briga— 
de“, welche die Rehpoſten-Salven be— 
fam, aufgefordert wird, Gründe an- 
zugeben, warum fie nicht al3 Mitglie- 
ber des Lynch Pöbels verfolgt werben 
follte. 

Db fofort eine Ertra- Grandjury 
einberufen wird, oder ber, in zidet Mo- 
naten ftattfindende Zufammentritt ber 
regulären Großgeſchworenen abgewar⸗ 
tet werben fol, darüber mwirb Richter 
Zhompfon heute endgiltig entfcheiden. 


Sheriff Whitlod wird dafür gelobt, - 


daß er beim Schießen den Befehl gab, 
einer, pom Boltöhaufen al3 Mauerbre- 
cher benußten&chiene entlang zu zielen, 
um bierburh möglichft viele Hände 
fampfunfäbig zu machen, ohne Jeman⸗ 
ben zu tödten. 

Dagegen wird ber Bürgermeifter 
Beard Ihwer getabelt, weil er gar feis 
nen Verfuch machte, den Lynch⸗Kra⸗ 
wall zu unterſuchen, unter dem Vorge- 
ben, er habe Niemanden erkennen 
können. 

Große Maſſen Neugierige von hier 
und auswärts werden durch die Trup— 
pen, das Counth⸗Gefängniß mit ſeinen 
eingeſchlagenen Thüren und klaffenden 
Fenſtern und ber, 60 Fuß langen Ei- 
fenbabn-Schtene auf den Treppenftu- 
fen, und bie berumliegenben Steine, 
Ziegel und Flafchen herbeigelodt, vor 
Allem aber dur die Stätte, wo bie 
Leiche des Neger3 verbrannt morben 
war. Nicht minder auffallende Szenen 
bot das arg zugerichtete Sta ige: 
Bes aus weldem man urfprüng- 

den Neger geholt hatte, 

en fürchtet einen Neger-Aufftand! 
Die 5 Bebölkerung von Danville 
beträgt etwa 1500 Kö $ 


| 


Springfield, IU., 27. Juli. Auf 
Fr telephonifchen "Bericht des Ober- 
ften John N. Closby Hin, welcher das, 
nad Danpille gejandte 1. Bataillon 
des 7. Infanterie » Regiments befeh- 
liqt, daß dort jet Alles ruhig fei, und 
bie Ausbefjerung des Gefängniſſes gu— 
te Fortſchritte mache, wurden dieKom— 
pagnien A und B heute Nachmittag 
nach Springfield zurückbeordert. Da— 
gegen bleiben die Kompagnien H und 
S noch in Danpille. 

Farmington, Ja., 27. Juli. Ein 
Haufe von Farmern jucht jhon den 
ganzen Tag nach einem Neger Namens 
Clark, welcher angeſchuldigt iſt, am 
Sonntag einen Angriff auf ein weißes 
Mädchen Namens GertrudeHeß verübt 
zu haben. Er hatte ein Raſirmeſſer an- 
gewendet, und das Mädchen liegt jetzt 
zwiſchen Leben und Tod darnieder. 

Man erwartet jeden Augenblick die 
Nachricht, daß der Neger gefunden 
und gelyncht ſei. 

Shreveport, La., 27. Juli. Hier traf 
die Nachricht ein, dak die Negerin “en 
nie Steer, welche Lizzie Dolan, der 16- 
jährigen Tochter von Nohn Dolar, 
Gift verabfolgt haben fol, an melchem | 
fie ftarb, außgangd der Woche bon 
einem mwüthenden Voltshaufen gelynch- 
morbet worden fei. Sie betheuerte bi3 
zum legten Augenblid ihre Unjchuld. 


Großer Sträflings-Ausbprud ! 
Beamte als Geifeln mitgenommen und an: 
geblich 2 getödtet! 

Placerville, Kal., 27. Juli. Zwanzig | 
Sträflinge find aus dem Folfom-Gez | 
ı fangniß ausgebrochen, und e8 wird be= 
richtet, daß fie fich jebt Clarfspille nä— 
bern. Zehn Beamte wurden von ben 
Audbrechern mitgefhleppt, und zimei | 
follen fie getöbtet haben, mährend fie 
zwei andere laufen ließen. Die Miliz 
ift jegt aufgeboten. 

Taft die ganze Sheriffs-Mannf:Haft 
und bie County = Konftabler find eben- 
fall3 hinter den Ausbrechern her. Diefe 
hatten jich eine Anzahl Flinten aus 
dem Gefängnißzeughaus verichafft. 

Kapital und Arbeit. 

Ssndianapolis, 27. Juli. m Haupt» 
quartier des nationalen Grubenarbei- 
ter = Verbandes mwirb mitgetheilt, daß 
jet auch) der Ausftand der Stohlengrä= 
ber in Alabama, an welchem etwa 12,- 
000 Mann betheiligt waren, beigelegt 
ift, und jeßt in den ganzen Ber. Staa- 
ten feine nennendmwertben Differenzen 
zmwifchen Grubenarbeitern und®ruben= 
befißern beitehen. 

Pittsburg, 27. Juli. Etma 1000 
AUngeftellte ver „A. ©. Bilfon Con: 
tracting Co.“ legten die Arbeit nieder, 
meil die Firma fich weigerte, die Lohn= 
Stala ber 
unterzeichnen. Wenn nicht bald eine 
Einigung erfolat, will die Baumeijter- 
Liga eine allgemeine Au3fperrung ver- 
hängen; dieje mürde etma 20,000 
Mann treffen. 

—e 


Ausland. 


Zumulte in Kranfenhäufern. 


Münfter, 27. Juli. Gegen die 
Wurmkrankheit, welche jich immer noch 
unter den Bergleuten der meitfälifchen 
Gruben in alarmirender Weife aus 
breitet, merben entjchiedene Maßres 
geln getroffen. Dazu gehört, daß bie 
Erfrantten nicht früher auß den Ho= 
Tpitälern entlaffen werden, al3 bis bie 
volljtändige Genefung fonftatirt if. 
Die Patienten felbit, welche fich nach 
furzer Behandlung Außerlih ganz 
mohl fühlen, find mit diefer langen 
Internirung aber wenig einverftanden, 
und fo ift e8 in verfchiedenen Anftalten 
zu bireften TZumulten gefommen. m 
fatholifchen Krankenhaus im Bo 
haben 180 murmfranfe Bergleute ftür- 
mifch ihre Entlaffung geforbert, meil 
fie gefund jeten und unnüß in der An 
ftalt zurüdtgehalten würden, Aehnliche 
Vorgänge, melde jtellenmweife einen 
ernften Charakter angenommen, haben 
fi auch in anderen Kranktenhäufern 
abgefpielt. 

Naidhe Fahrt. 


Piymouth, 27. Juli. Der Norddeut- 
fche Lloyd-Dampfer „KRaifer Wilhelm 
11.“, welcher erjt am 21. Juli von Nem 
Hort abgefahren war, traf heute, 5 
Minuten nah Mittag zu Plymouth 
ein. Er hatte diefe Strede in 5 Tagen, 
15 Stunden und 55 Minuten zurid- 
gelegt und fonad) feine eigene beite bi3- 
berige Leiftung—in öftlicher Richtung 


—ım eine Stunde und 35 Minuten 


übertroffen. 
13 Getödtete. 


London, 27. Juli. Zu Olasgom 
fuhr ein Erfurfiondzug von der njel 
Man in die Prellfteine des Bahnhofes 
herein, und 13 Perfonen wurden dabei 
getödtet, Darunter fämmtliche Mitglie- 
der einer Familie. 20 Andere murben 
verlegt. Zwei Waggons wurden voll- 


ſtändig durchſtoßen. 


Werden in Dover anlegen. 


Dover, 27. Auli. Na) dem Befuch 
des Direftord Ballin und mehrerer 
Kollegen desfelben dahier — auf ber 
Fahrt nach ven Ber. Staaten—hat bie 
Hamburg-Ameritanifhe Dampferlinie 
bereitö bejchloffen, alle ihre Dampfer 
in Dover anlaufen zu lafjen. 


— Unbewußte Selbiterfenntnif. — 
Zu meiner Zeit hat fich noch nicht jeber 
Zrottel zum Stubiren gedrängt, wie 
heutzutage; ic} war aus meiner Gegenb 
der Einzige. 


Krahn-Mafchiniiten zu‘ 


bendpost 


Chicago, Montag, den 27. Juli 1903. - 5 Uhr⸗Ausgabe. 


Für den dahingeſchiedenen Papſt Leo. 

Rom, 27. Juli. In der St. Johan⸗ 
nis⸗Laterakirche, wohin nach einem 
Jahr auch die Leiche des Papſtes Leo 
XIII. zu dauernder Ruhe verbracht 
werden wird, fand heute eine feierliche 
Trauermeffe im Beifein aller Anver- 
mwanbten de3 verblichenen Papites, des 


diplomatifchen Korps, der Maltejer- 


Ritter und der Xriftofratie von Rom: 


ftatt. 

Migr. Gonftantino, der päpitliche 
Almoſen⸗ Verwalter, leitete eine Feier 
in der Kapelle des &t. Peters⸗Chors, 
welche aber wegen der obigen Trauer⸗ 
meſſe nicht ſo zahlreich beſucht war. 

Die Gäſte letzterer wurden am Ein— 
gange der Baſilika von Mſgr. Galim— 
bert und Mſgr. Herzog von Nalvezzi 
empfangen. In der Mitte des en 
ftand ein hoher Katafalf, bebedt mit 
reicher Draperie und päpftlichen Amt3- 
gewändern und eine breifacdhe Krone 
darüber. 


Rom, 27. Juli. E3 mwird befannt, 


daß in der heutigen Situng ber Kardi= | 
nal-Kongregation auch die Frage mies | 
ber befprochen murbe, ob eine neue Note | 


Weitere Trauerfeftlichteiten 
| 


an die Mächte über die Cage des heili- 
gen Stuhls und gegen das Belighalten 
| päpftlichen Gebiets durh Italien ge— 
richtet werben folle. Manche der Kar: 


pinäle halten gerade den jegigen Aus | 


genblid für fehr angebracht dafür, da 


be: einem Verwaltung? = 


entfchloffen fei, feine Anfprücde auf> 
———— 

Falls ſich die Kardinäle zur Abſen— 
dung einer ſolchen Note entſchließen, ſo 
| wird diefelbe mahrfcheinlih am Don=- 

ınerftag dem biplomatifchen Korps 
| liberreicht werden. 


Migr. Stonor leitete diefe ITrauer= | 


meffe, affiftirt von den Dom-Kapitu- 
faren der St. Johannis = 


Wechſel ſtets 
gezeigt werden ſolle, daß das Papſtthum 


| 


| 


ı Nr. 172 Ihroop Str.; 


Nette Infpektion! 


Schwere Bejdhuldigung gegen eine 
Gefundheitsamt-Abtheilung. 


Sollen ‚„‚gebudelt‘’ haben. 


Die Großgefchworenen unterfuhen Befchul: 
digungen aegen Plumbing» Infpeftoren. 
— Wie Neubauten infpizirt werden. — 
Blaney will Unterricht geben. 


Sieben Klagen, die fich gegen vier 
Stnfpeftoren in der „Plumbing“ = Ab- 
teilung des Gejundheit3amtes rich- 
ten, wurden heute Nachmittag von An= 
malt Hoyt King und Sefretär Single- 
ton von der „Eitizeng’ Affociation” 
den Grofgefchmorenen unterbreitet. 
King und Singleton behaupteten, daß 
unter den Hausröhren-Inſpektoren ein 
Grabſchſyſtem zu voller Blüthe ge— 
langt iſt. 

Die Anklagen richten ſich gegen: 
John S. Kelly, Hilfs-Ober-Inſpektor, 
James E. 


Brudeſell, drei Fälle; Hilfs-Inſpektor, 





Nr. 989 W. Monroe Str.; Wm. H. 
Dwyer, Hilfs-Inſpektor, Nr. 16165 
Grace Str. ein Fall; Ernſt Schirr— 
man, Hilfs-Inſpektor, Nr. 1031 
School Str., ein Fall. 

In den Beſchwerden werden die ge— 
nannten vier Beamten bezichtigt, von 
Baumeiſtern und Röhrenlegern Geld 
angenommen zu haben für Unterlaſ— 
ſung der Inſpektion von Neubauten. 
Siebzehn Perſonen traten als Zeugen 
auf, oder überſandten eidlich erhärtete 
Ausſagen. 

Hilfs-Ober-Inſpektor Kelly iſt der 


Laterankir- einzige unter den Angeklagten, welcher 


che, und der Chor der Baſilika lieferte wegen Beſtechlichkeit angeklagt werden 


die Muſik, welche eine ganz beſonders kann. 


ſchöne und eindrucksvolle war. 

In der Privat-Kapelle des Sulpi⸗ 
zianer-Ordens zelebrirte KarbinalGib- | 
bon3 eine Frühmeffe und fuhr hann | 
nach dem Vatitan, wo er an der heutt- 
gen Sikung ber Kardinal - Kongrega⸗ 
tion theilnahm. Er wurde fehr herzlich 
bon feinenKollegen empfangen und den 
Mitgiedern des heiligen Kollegiums 
vorgeſtellt, ſoweit ſolche im letzten Kon⸗ 
ſiſtorium ernannt worden ware 

Darauf nahm Kardinal Drealia, 
das ſtellvertretende Vatikans ⸗Ober⸗ 
haupi, dem Kardinal Gibbons einen 
Eid auf die Evangelien ab, der ihn zu 
ſtrenger Geheimhaltung betreffs aller 
erörterten Fragen und zur Vertheidi— 
gung aller Rechte, Privilegien und An— 
fprüche der Kirche, einſchließlich der 
weltlichen, verpflichtet. Als die Sitz— 
ung vorüber war, begab ſich Kardinal 
Gibbons nach dem St. Peters-Dom 
und betete lange vor dem heiligen Sa— 
krament. 

In Tirol verhaftet. 


München, 27. Juli. Baron Horn, 
der frühere, jetzt aus der bairiſchen 
Armee-Liſie geſtrichene Rittmeiſter 
bei der Münchener Eskadron Jäger zu 

: Pferde, melcher nach beträchtlichen 
Wechſelfälſchungen München verließ 
und dann in Meran die bekannte 
Selbſtmord-Tragödie aufführte, iſt 
nunmehr zu Trient in Tirol verhaftet 
vorden. 

(Baron Horn verihmand, mie ge: 
meldet wurde, im April aus dem Aur- 
ort Meran unter Hinterlaflfung von 
Abſchiedsbriefen an ſeine Gattin, ſo— 
wie feinen direkten Vorgeſetzten, Ba— 
ron Speidel, welchem er mittheilte, 
daß er das Opfer von Erpreſſern ge— 
worden ſei. Allgemein, auch von der 
Meraner-Behörde, wurde als zwei— 
fellos angenommen, daß Baron Horn, 
der ſittlicher Verfehlungen beſchuldigt 
war, Selbſtmord verübt habe. Bald 
aber ſtellte ſich die ganze Affäre völlig 
anders dar.) 

Dampfernachrichten. 


Angekommen. 
New Vork: Anchoria von Glasgo 
Der britiſche Dampfer „Baku andard· vom 
Tyne nach Philadelphia befi mmt, ftieß einige geit 
vor der Ankunft mit einem Eißberg zufammen uno 
wurde beträchtlich befchädigt. 
(Weitere Depejhen und Notizen auf der Annenfeite.) 
— — — — —— nen — — — TEE 


Lokalbericht. 


Unfall oder er Berbrechen? 


Dieſe Frage hat die Pı Polizei im Salle des 
sjährigen John Ezurumwsfi zu löfen. 


Die Polizei von South Chicago hat 
noch nicht die geringiten Anhaltspunt- 
te, welche zur Aufklärung der geheim 
nißoollen Schießerei dienen fünnte, die 
legten Samſtag dem achtjährigen John 
Gzurumsli im Haufe feines Ontels, 
Antonio Karkonis, 8737 Commercial 
Ave., das Leben toftete. E3 war zuerft 
berichtet worden, daß es ſich um einen 
Unglücksfall handle, aber im Verlaufe 
der Leichenſchauverhandlungen wurden 
Zweifel rege, ſodaß die Polizei weitere 
Nachforſchungen anſtellt. Die Polizei 
hat angeblich erfahren, daß der Junge 
geiſtig nicht gang geſund war. Die 
Koronersverhandlungen ſind bis zum 
nächſten Donnerſtag vertagt worden. 
Bis dahin hofft die Polizei, Näheres 
—— die Angelegenheit erfahren zu ha— 

n. 


— Unter fih. — Martha: „Aber 
Anna, haft Du denn Deine Stellung 
bei Kommerzienraths ſchon wieder 
aufgegeben?“ — Anna: „Ja, weißt 
Du, man darf bei den Herrſchaften nie 
ß lange bleiben, jie werben jonft 


| 


Die Beamten der „Eitizens’ 
Affociation“ lehnen über die Einzel- 
heiten ihrer Anflagen vorläufig alle 
ı Auskunft ab; gegen brei Hilfs-nfpef- 
toren werben Unklagen wegen jträf- 
licher Pflichtvernadläffigung erhoben 
werben, ein Vergehen, auf welchem 
— Geld- und Gefängnißſtrafe 
e 

Hilfsinſpektoren ſind ſo unbedeu— 
tende Beamte, daß es einZeitlang frag⸗ 
lich war, ob fie angeflagt werben fön- 
nen. Das Staatäobergericht batte un 
längſt entſchieden, daß ein Hilfsſtadt⸗ 
ſchreiber eine ſo unbedeutende Amts— 
perſon ſei, daß das Gericht ſeine Amts⸗ 
handlungen garnicht beachten kann; 
aus demſelben Grunde könne auch fein 
Vorgeſetzter nicht für ſeine Amtshand— 
lungen verantwortlich gemacht werden. 
Daher fönnen, wie man tm Amtszim- 
mer ber Staatsanwaltfchaft behaup⸗ 
tet, die drei Hilfsinſpektoren nicht der 
Annahme von Beſtechungsgeldern in 
ihrer amtlichen Eigenſchaft überführt 
werden. Laut derſelben Entſcheidung 
können die Inſpektoren als amtliche 
Organe angeſehen werden, inſofern, 
als das Geſetz ihre Unterlaffungsfün- 
ben beachten mag, nicht aber ihre Be- 
gehungsfünden. Ynfpektor Kelly kann 
aber, wenn genügend Bemeife vorhan- 
ben find, angeflagt werben, 

Hilfsftaatsanwalt Blair gelangte 
nad eingehender Prüfung der Staat3: 
gejege und der richterlichen Entfchei- 
dung heute zu der Anficht, daf bie 
Großgeſchworenen die Beweiſe des 
Amtsmißbrauchs entgegennehmen kön⸗ 
nen. Die Inſpektionsbücher des Ge— 
ſundheitsamtes werden den Großge— 
ſchworenen ebenfalls vorgelegt werden. 
Die Beſchwerdeführer ſagen, daß von 
6300 Gebäuden, welche im letzten Jahre 
aufgeführt worden ſind, nur 104 un— 
terſucht wurden, was an und für ſich 
ein Beweis von der abſoluten Pflicht— 
vernachläſſigung Seitens der Inſpekto⸗ 
ren ſei. 

Weitere Anklagen ſollen folgen. 
Von den fünfzehn Inſpektoren und 
zwei Oberinſpektoren ſind angeblich 
mehrere andere in dieſe Grabſch-Ge— 
ſchichte verwickelt, das Beweismaterial 
iſt aber noch nicht ſtark genug, um das⸗ 
ſelbe ſchon jetzt den — — 
vorzulegen. Wenn dieſe Anklagen ge— 
gen die genannten vier Beamten erhe⸗ 
ben, wird das Beweismaterial gegen 
andere Inſpektoren verſtärkt und den 
Großgeſchworenen des Septemberter⸗ 
mins unterbreitet werden. 

Anwalt Hoyt ſagte heute Nachmit— 
tag, daß die Schuldbeweiſe nicht an— 
fechtbar, er und Herr Blair aber An—⸗ 
fangs im Zweifel geweſen ſeien wegen 
der angeführten ſtaatsobergerichtlichen 
Entſcheidung, ob die Anklage ſtich— 
haltig wäre. 

Oberkeſſelinſpektor Blaney wird 
Donnerſtag Nachmittag um 2 Uhr Be— 
amten und Heizern der Pennſylvania— 
Bahn im Lokomotivenſchuppen derGe— 
ſellſchaft an Garfield Boul. und der 
Stewart Ave. zeigen, wie eine Rangir- 
lokomotive mit Kohlen geſpeiſt werden 
fann, jo daß fie wenig Rauch entwi- 
delt. Die Ummohner der Anlagen je: 
ner Bahn führen bittere Befchwerben 
über das bei der bisherigen Heizung 
unbermeibliche Rauchübel. tr Bla⸗ 
nen will Proben an zwei Lolomotiven 
machen, von denen eine mit einem 
Rauchverzehrer verfehen ift. Ein Bahn- 
beizer wirb die Rofomotiven ehenfats 
beizen, damit die Beamten ben linter 
fehied ertennen und ſich darnach — 
fönnen bei Befolgung ber Rauchübel⸗ 
„De mi ie innehner Qi da 

er inn er La 
Bezirlömade in Hhoe 


bei en 


— — — — — — — — — — — — — 


ö— — — — — — — — — — — 


von Jas. Orlando und der Standard | von. %a8. Orlando und der Std Ara Miferfuct 
Breming Eo. im Haufe Nr. 9759 Ave. 
N, South Chicago, eingerichteteWirth- 
ſchaft bereits wieder geſchloſſen iſt. 
Der Geſchäftsbetrieb war ohne Lizens— 
berechtigung erfolgt, und gegen Aus— 
ſtellung einer Lizens hatte Andrew 
Ringman, Direktor der Hyde Park 
Protective Aſſociation für South Chi— 
cago, Einwand erhoben. Die Polizei 
hatte die Ausſtellung der Lizens em— 
pfohlen, Hilfſeinnehmer MeCarthy ant⸗ 
wortete jedoch, für Hyde Park genüge 
eine ſolche Empfehlung nicht zur Auf— 
nahme des Betriebes. 
— — — — — 


Der Wiltrar⸗Mordprozeß ˖ 


Weitere belaſtende Ansfagen gegen das ans 
geflagte Ehepaar. 

Die Verhandlungen in dem Wil: 
trar’ihen Mordprozeffe haben auf ven 
Hauptangeflagten, John Wiltrar, ei: 
nen merflihen Einfluß ausgeübt. Der 
Mann fieht jehr gevrücdt aus, und er 
ift anjcheinend der Anficht, daß e8 mit 
ihm jehr chlecht fteht. Dagegen jcheint 
feine Frau, die mitangeflagt it, die 
Schwere der bereit3 gemachten Ausfa- 
gen nicht zu verjtehen, wer. fie auch 
den Verhandlungen aufmerkfam folgt. 

Heute war der Detektive Charles W. 
Winnefe der erfte Zeuge. Er bejchrieb 
die Verhaftung Wiltrar’ unter der An- 
tage, den kleinen Paul Paszkowski 
ermordet zu haben, und berichtete auch 
über eine Unterredung, die er mit 
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Frau Henry Hill bringt ihrem 
Gatten jehs Chufwunden bei. 


Edward Mefirthur geiteht. 


John Bufh von Leo. Dzierynsfi tödtlich 
verleßt. — Polizei fahndet auf ein Mil- 
waufee’r Durchbrennerpaar. — $rau 5. 
Warman, Terre Haute, fucht ihre Tochter. 


Der Nr. 54 Sangamon Str. ivoh- 
nende Menry Hill muß unter einem bes 
fonderen Glüd3ftern geboren fein, denn 
| trogdem ihm feine eiferfüchtige rau 
ſechs Schußwunden beibrachte, wird 
er geneſen. Er iſt an beiden Händen, 
beiden Fußgelenken, am rechten Arm 
nahe der Schulter und der linken Seite 
des Geſichts verletzt. Die That wurde 
verübt, während er ſich geſtern Mor— 
gen ſchlafend im Bett befand. Frau 
Hill ſoll der Polizei mitgetheilt haben, 
daß Harry — ihr Gatte — anderen 
Frauen mehr Aufmerkſamkeiten er— 
weiſe, als ihr lieb ſei. Er habe zwar 


| immer behauptet, daß e3 fih nur um 


einfache Höflichkeiten handle und daß 
fie übermäßig eiferfüchtiq jei. Lebten 





Wiltrar in deffen Wirthichaft hatte. 


Er habe ihn u. W. gefragt, ma8 er mit | 


feinem Revolver gemacht habe, worauf 
Wiltrax antwortete, er habe nie einen 
beſeſſen. Darauf habe er Wiltrax vor— 
gehalten, daß er dem Inſpektor Whee⸗ 
ler eingeſtanden habe, er beſitze einen 
Revolver und werde deſſen Verſteck an— 
geben. Darauf habe Wiltrax eingeſtan— 
den, daß er ein Piſtol beſitze, habe aber 
behauptet, er miffe nicht, mo e3 fich 
befinde. Etliche Minuten fpäter habe e3 
aber der Kapitän Kandzia unter dem 
Chanttifch gefunden. 

Der Detektive Reed mwurbe sinem 
Tharfen Kreugverhör unterworfen, da 
die Vertheibiger zu bemeifen beinüht 
find, daß Julius Wiltrar, der Sohn 
des angeflagten Ehepaares, der fich in 
Reed’3 Gewahrfam befindet, von der 
Polizei zu feinemGeftändnif genöthigt 
wurde, und daß ihm allerlei Najches 
teien und Spazierfahrten zu theil ge= 
morben find, damit er bei feiner srften 
Erklärung bleibe. Reed beitritt ent- 
Tdieden, daß ber Knabe feitgehalten 
werde. Neeb war anmefend, ala Mil- 
trar zu InſpektorWheeler ſagte: 
len Sie etwa, daß ich mir den Strid 


um den Hals lege?" Er berichtete über | 


dieſe Unterredung in derſelben Weiſe, 
wie letzte Woche Inſpektor Wheeler. 


Es wurde denGeſchworenen einTheil 


der Mauer vorgelegt, welche an das 
Grab des kleinen Paul grenzte. Es 
befinden ſich an derſelben Spuren von 
den Zinken eines Gabelſpaten, der an— 
geblich zum Graben des Loches benützt 
wurde. Dieſe Spuren follen zu den | 
Zinten eines folchen Geräthes paffen, 
das Eigenthum Wiltrax' iſt und wäh— 
rend zweier Tage nach dem Morde ver— 
ſchwunden war. 


gab der Poliziſt Radamaki, der 


er mit der Frau Wiltrax im Gefängniß 
hatte. Radamaki iſt ein Lithauer und 


kann ſich mit Frau Wiltrax in deren 


Mutterſprache unterhalten. Er be— 


richtete wie folgt: „Als ich mich dorthin 
begab, frug ich ſie: Was veranlaßte Sie, 


den kleinen Knaben zu tödten? Sie 
fah mich einen Augenblid an und er= | 
twibderte dann: Er war fein Eleinerfina- 
be, fondern ein fleiner Teufel. Diefe 


Yeußerung fchien ihr dann felbft Bes | 
forgniß zu bereiten, und fie wollte dann | 
nicht mehr mit mir fprechen.“ 


Die Vertheidigung erbot fich, den Be- 
weiß zu liefern, daß Kohn GStatkus, 
einer der bereit3 vorgeführten Zeugen, 
nad dem Yugendheim gebracht wurde, 
um Julius Wiltrar zu fehen, und daß 
bort ein Theil ter Ausfagen ausgehedt 
wurde. Der Richter erklärte edoch 
diefe Bemeisführung als nicht zuläffig. 
Um Mittag wurden die Verhandlungen 
bi? morgen vertagt. 

— —— — — 


Spurlos verſchwunden. 


Die Polizei forſcht nach dem Verbleib von 
Frl. Anna hiagginſon. 


Die Polizei der Haumtmache ift er- 
fucht worden, nach dem Verbleib der 
18 Jahre alten Anna Higginfon zu 
forfchen, welche Anfangs April bie 
Wohnung von E. X. Helm, 520 Wafh- 
ington Boulevard, verließ und jeither 
verihmwunden ift. Laut einer Dar= 
ftellung, welche rau Elifabetb Me- 
Zauahlin, 2928 Poplar Ave., undFrau 
John Dawley, 3810 Morgan Str., die 
in der Hauptwache vorſprachen, der 
Polizei gaben, reiſte Frl. Higginſon An⸗ 
fangs Februar mit Helm von Cedar 
Rapids, Jowa, nach Chicago ab. Nach— 
dem die junge Dame eine Zeit lang in 
Helms Wohnung gelebt hatte, ver— 
ſchwand ſie plötzlich. Frl. Higginſon 
wohnte in Cedar Rapids bei ihrem 
Pflegevater, William Higginſon. Helm 
weiß angeblich auch nichts über den 
Verbleib des Mädchens, ſoll jedoch ſeit 
ihrem Verſchwinden von demſelben ei⸗ 
nen Brief erhalten haben, den er am 
Poſtſchalter holte. Der Detektive John 
De Souſa iſt beauftragt worden, über 
den Verbleib des Mädchens Erhebungen 
anzuſtellen 


— 


Leſet die Sonutaauoſt⸗ 


„Wol-⸗ 


Das belaſtendſte 
Zeugniß während der Morgenfitung 
be⸗ 
treffs einer Unterredung berichtete, die 


Samſtag Abend habe es wegen dieſer 
Angelegenheit wieder Streit gegeben. 
Als ſie am Morgen aufgewacht ſei, 
habe ihr der Vorfall vom Abend noch 
ſo deutlich in der Erinnerung ge— 
ſchwebt, daß ſie aufgeſprungen ſei und, 
einer plötzlichen Eingebung folgend, 
den Revolver ergriffen und ſämmtliche 
Patronen auf ihren Gatten abgefeuert 
habe. Sie ſagte, ſie bereue nun ihre 
That von Herzen. Hill wurde nach 
dem County-Hoſpital gebracht, wäh— 
rend ſeine Frau eine Zelle in der Des— 
plaines Str.Bezirkswache beeiehen 
mußte. 

Dem Inſpektor Campbell iſt es ge— 
lungen, Edward MeArthur, der von 
Detektives der Bezirkswache an der 
Larrabee Str. unter dem Verdachte 
verhaftet wurde, an der Ermordung 
des 17 Jahre alten Joſeph Webber in 
der Nacht des 28. Juni betheiligt ge— 
weſen zu ſein, zu einem Geſtändniß zu 
bewegen. Als der Junge das Schrift— 
ſtück, in welchem er ſich als Thäter be— 
zeichnet, unterſchrieben hatte, ſagte er, 
daß er ſich nun erleichtert fühle, und er 
fügte hinzu: „Gott weiß es, daß ich 
nicht die Abſicht hatte, ihn zu tödten.“ 
Laut des Geſtändniſſes ſaß MeArthur 
mit ſeinem 16jährigen Bruder und an— 
deren jungen Leuten, darunter mehreren 
Mädchen, auf einer Bank im Lincoln 
Park. Als Webber und deſſen Freunde 
an der Bank vorbei gingen, machte der 
erſtere eine beleidigende Bemerkung 
über die Mädchen, die aber unbeachtet 
blieb. „Als wir eine halbe Stunde 

ſpäter die North Une. entlang gingen, 
| famen Webber und feine Freunde auf 
| und au, und der eritere drohte uns mit 
; Brügeln, wenn mir uns nicht entjchul- 
| diaten, weil wir nicht zu ihnen- jpra= 
chen. Dann folgte die Schießtrei.” 
MecArthur behauptet, dab er 
MWebber’3 Füße zielte. ° 


Mährend eines Gtreites® in ber 
Wirthſchaft von J. Sledinski, Nr. 131 
Ward Str., wurde der Nr. 93 Ward 
Str. wohnhafte Fuhrmann John 
Buſch von dem Nr. 172 Southport 
Ave. wohnenden Leo Dzierynski ge— 
ſchoſſen und tödtlich verletzt. Buſch 
'faß gegen fieben Uhr Abends in ber 
MWirtbihafi an einem Tifche, als 
Daierpnafi eintrat und fofort einen 
alten Streit aufmärmte. Zuerft fam 
eö nur zu einem Wortmwechfel, der aber 
bald in eine Schlägerei ausartete. 
Bufc, der jeinem Gegner an Körper: 
fräften überlegen war, warf denjelben 
zu Boden, worauf Dzierynsfi einen 
Repolver 30q und feuerte.. Die Kugel 
drang Bulch durch den Magen in die 
Eingemeide, eine fo fchmere Wunde 
berurfachend, daß er bejinnungslos zu 
Boden fanf. Die Polizei wurde fofort 
benadrichtigt, aber als ein Batrouille- 
wagen eintraf, mar der Ihäter fchon 
berfjhmunden. Der Wirth tbeilte 
jedoch den Poliziſten deſſen Adreſſe 
mit, worauf ſich Leutnant Schlau ſo— 
fort nach der Wohnung Dzierynskis 
begab, wo derſelbe eben im Begriffe 
ſtand, eine Handtaſche zu packen, um 
der Stadt den Rücken zu kehren. Buſch 
wurde nach dem Alexianer-Hoſpital 
gebracht. Er iſt 34 Jahre alt, ſein 
Angreifer 23. 

Die hieſige Polizei wurde im Laufe 
der verfloſſenen Nacht bon der in Mil- 
mwaufee erfucht, zwei näher bejchriebene 
Perfonen bei ihrer Ankunft in Chicago 
zu verhaften. &3 find dies eirre gewiſſe 
Mary Levenski, 18 Jahre alt, und ein 
Mann, deſſen Vornamen Steven iſt 
und der im Alter von 25 Jahren ſteht. 
Die hieſige Polizei weiß nicht, was das 
Paar verbrochen hat. Es wurden zwei 
Geheimpoliziſten beauftragt, ſämmt— 
liche Dampfer der Goodrich-Linie, 
welche das Paar zu ſeiner Reiſe be— 
nutzt haben ſoll, bei ihrer Ankunft zu 
durchſuchen. Anſcheinend handelt es 
ſich um die Flucht von Liebesleuten. 

Yrau Harriet Warman von Terre 
Haute ift mit einer ihrer Töchter hier 
eingetroffen, um fi nad dem er: 
bleib ihrer 15 Jahre alten Tochter An- 
na zu erfundigen, bie vor etwa vier 
Wochen aus Terre Haute verfchwand. 
Die Mutter vermuthet, dat Anna mit 
einem gemwiffen John Rabfe, 21 Jahre 
alt, nach Chicago geflohen it, da au 
Radle Tag verſchwand, 


auf 


an dem ihre Tochter zum letzten Mal 


geſehen wurde. Frau Warman hat der 
Polizei ihr Leid geklagt, die ſich be— 
mühen wird, die Verſchwundene aufzu—⸗ 
finden. 

AUS geftern Abend ber Polizift 
MeDonough von der Larrabee Str.= 
Bezirfömahe an der Sedgwick und 
Diviſion Str. ſtand, kam ein Junge 
auf ihn zu, deutete auf einen eben vor- 
übergehenden Mann und fagte mit vor 
Aufregung zitternder Stimme: „Die 
fer Mann bat eben feine rau ermor- 
det. Er fteht im Begriffe, die Stabt zu 
verlajfen, verhaften Ste ihn alfo.“ 
Der PBoliziit nahm den Mann feit und 
brachte ihn nach der Bezirkärmache, mo 
berjelbe fi) Edward Frazier nannte 
und angab, Nr. 206 Sedamwid Str, zu 
wohnen. Daß er feine Frau getötet 
habe, beftritt er entfchieden. Er babe 
ihr nur einen einzigen Schlag verjeht, 
ber fie gewiß nicht getödtet habe. ALZ 
ein Bolizijt fich in die Wohnung des 
Mannes begab, fand er Frau Frazier 
tmohl und munter. Sie theilte ihm mit, 
dat Tie allerdings von ihrem Manne 
thätlich angegriffen worden fei, und 
deshalb eine Klage aegen ihn erheben 
werde. Der Mann wurde daher bor= 
läufig in Haft behalten. 

Befuher der MPolizeiftation in 
Eovanjton glaubten fich geitern Abend 
in einen Kindergarten verjett, denn 
nicht weniger al3 drei verirrte Kinder 
waren dort untergebradt. Der Ser: 
geant Waldron befhäftigte fich mit ei- 
nem etwa bier Jahre alten Kinde, da3 
fih nur ruhig verhielt, folange e3 den 
Sergeanten an feinem langenSchnurr= 
bart zerren fonnte. Die beiden anderen 
Kinder waren Gejchmwiiter, die 9 Jahre 
alte Minnie Reblaff und ihr fehsjäh- 
riges Schmeiterchen Edith, deren El- 
tern Nr. 944 Wood Str. wohnen. Die 
Beiden wollten geftern dem Lincoln _ 

| Bart einen Befuch abftatten, geriethen 
jedoch auf den falfhen Straßenbahn- 
wagen und wurden fchließlich von der 
Polizei an der Rinn Str. und Chicago 
pe. gefunden. 

Der 1154 N. Lincoln Str. wohn 
bafte Jana Omfomsfi befindet fich 
mit mehreren Berlegungen am Kopfe, 
die ihm feine Gattin beigebracht hat, 
im &t. Elifabeth-Hofpital. Das Ehe⸗ 
paar hatte ſpät Samſtag Nacht einen 
Streit gehabt, der dadurch zu Ende 
kam, daß Frau Owſomski eine bren— 
nende Lampe ergriff und jie ihrem, 
Herrn und Gebieter an ben Kopf warf. 
Die Berlegungen find nicht töbtlicher 
Art. 

Aus einem halben Dukenb Meffer- 
ftihen blutend, wurde ber, Nr. 10 
Leffing Str. mohnende Treb Lafher 
nad dem County-Hofpital gebracht. 
Er theilte der Polizei mit, daß er fpät 
Samjtag Abend nahe feiner Wohnung 
mit vier Männern in einen Wortwech— 
fel gerieth, dem eine Schlägerei folate. 
Einer der Männer 30g dann ein Mef- 
fer und brachte ihm die Verlegungen 
bei, die jedoch nicht gefährlich find. 

Nicht weniger ala 14 Stichmunben 
trug der 342 Nord Carpenter Straße 
mohnhafte Thomas Miesztomwieg ge= 
ftern Abend in einem Streite mit zmei 
Begleitern davon. Die behanbelnden 
Uerzte fagen, daß der Mann mahr- 
fcheinlich jterben wird. Die angeblichen 
Ihäter, Hohn Karo und Thomas 
Pisczanka, befinden fih in der Be- 
zirfsmahe an der Welt Chicago Ave. 
in Haft. 

Auf der Treppe des Gebäudes 2732 
South Park Une. murde geftern Abend 
fpät von dem, 2215 5. Ave. wohnhaf⸗ 
ten, Albert Kluth ein in eine Zeitung 
eingemidelte® NKnäbhhen gefunden. 
Kluth bradte das erft etliche Tage alte 
Kindchen nach der Bezirfämadhe an ber 
Gottage Grope Une, von mo ed nad) 
dem St. Vinzent Findelhaufe gefchict 
wurde. 

Unter den 4000 Perſonen an Bord 
des geſtern von Milwaukee zurückkeh— 
renden Dampfers „Chriſtopher Co— 
lumbus“ entſtand eine große Auf- 
regung, als ein Mann auf das Sturm— 
deck kletterte und ſich anſchickte, in die 
Fluthen zu ſpringen. Ein Angejtell- 
ter des Dampfers, der dem Manne 
nachgeklettert war, ktiyemte jedoch den⸗ 
ſelben feſthalten, worauf er dem auf 
dem Schiffe befindlichen Poliziſten 
übergeben wurde. Der Lebensmüde 
weigerte ſich, ſeinen Namen zu nennen. 
Als der Dampfer in Chicago anlangte, 
fand ſich ein Bruder des Mannes unter 
den Paſſagieren, der ihn unter ſeine 
Obhut nahm. 


ee — 
Bahnunglück in Sachſen. 


Dresden, 27. Juli. Zwiſchen Buch— 
holz und Annaberg im ſächſiſchen 
Kreiſe Zwickau iſt auf der Strecke der 
Chemnig = Weipert - Gifenbahn ein 
großes Unglüd infolge derEntgleifung 
eines Perfonenzuges paffirt. Bier 
Todte und zwei Schiverperlegte hat bie 
Kataftrophe als Opfer gefordert. 


Zefet die „Bonntagpoft« 
— 
Sas Wetter. 


Chieago und Umgegend: Im ine ſchön 
und warmer heute Abend und Dienſte Friſcher 
Südoſtwind. 

Illinois: Im Allgemeinen ſchön heute Abend und 
Dien ftag, beute Wbend wärmer im  merböftli ichen 
Theil. Südoftiwind. 

Indiena: Im —— ⸗⸗ heute Abend und 
Dienitag, deranderlicher Wind 

Nieder-Michigan: Im Ulgemeinen ihön Beute 
Abend und "’"ıg, mit en mögliher Re» 
enichauer tgenannten ge im nördlichen 

eil. ircmer im alten Theil, deräns 


derlider & 
robendes Wetter te Ubenb und 


Wistonji deu 
Dienftag, —— u Gewittertürme. Um 
* —— m 


Diemitag — 
— pärmer. 
n Ghicay. ftellte fich der Te 
* * beute Mittag wie folgt: 
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mperaturſtaud 
Abends 6 Ur. 
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2 
Ber Siebenſchläſer. 


Von Sritz Döring. 


(7. Fortſetzung.) 

Es war kein Feſttag für Pellaſcha. 
Sie hatte keine Freude am neuen 
Kleid, ſie hatte keine Freude am guten 
Eſſen und Trinken. Sonſt war ſie 
doch für Beides. In großen Her⸗ 
zensnöthen ſaß ſie in der einſamen 
Küche. Ihr armer Kopf war ganz 
dumm geworden. Kein Gebet an die 
Heiligen fruchtete etwas. Bei jeder 
verle des Rofenkranzes fragte ſie ſich, 
wie es eigentlich geſchehen ſei, und die 
beiden Vermuthungen, die ſie hatte, 
waren gleich ſchlimm. 

Entweder: der Siebenſchläfer hatte 
Waczek mit Geld beſtochen, ihm den 
Anführerpoften für diesmal abzutres 
ten. Aber ver Waczet wußte Doch ganz 
gut, morum es fich eigentlich hanbelte 
und mas fie damals dem Bartef höh- 
nifh zugerufen. Hatte er jich trogbem 
mit dem Giebenfchläfer geeinigt, jo 
liebte er fie nicht mehr. Und Pellafcha 
Eifielöta meinte bittere Thränen. 

Dpver aber: Bartef Chalina hatte 
ihn mirflich bezwungen, hatte ihm 
Schande und Schmad) gebradt. Man 
mußte garnicht, waß jchlimmer mar. 
Möglich fonnte es jchon fein. Daß er 
ein anderer Kerl geworden war, hatte 
fie Heute gemerkt. D, er hätte jonit 
wagen jollen, fie anzufafjen! €3 wäre 
ihm gegangen wie bamals. Heute 
jeboh — ihre Schulter Jchmerzte nod) 
jegt! O meh, o meh, mie bad nod) 
enben mwürbe! 

Sie ächzie und jtöhnte eine gute 
Meile, dann bielt fie die Ungemißheit 
nicht mehr aus. Sie machte fich fein, 
twufch fich Die Augen, fämmte recht viel 
Del in’3 Haar, daß es blank und glatt 
wie ein Spiegel lag, und ging hinunter, 
in die Stadt hinein. 

Eine Straße — die zweite Straße 
— richtig, da ſtand Lucian Miaskie— 
wicz vor der Thür. Ohne Zögern 
ſchritt ſie auf ihn zu. 

Er nahm die vierzipflige Mütze vor 
ihr ab — ſo tief wie vor einer Prin⸗ 
zeſſin. 

Pani Ciſielska, es iſt mir eine 
große Ehre — ich wünſche ergebenſt 
guten Tag!“ 

Sie nickte lächelnd. „Ja, mein Lie— 
ber, ich habe eine Bitte. Man wird 
verſtehen — — der Pan Mioskiewicz 
war doch unter den Türken?“ 

„Er war.” 

„Und Waczel Kujomsti?“ 

„D Bani Eifielöfa,“ antmortete 
Zucian betrübt — „vo ift er? Piel- 
leicht im Gefäffgnig, man foll es nicht 
glauben. Heute vor at Tagen im 
Schütenhaug — nun, e3 Tam zum 
Kampf zmwifchen ihm und dem Gie— 
und Bartef Chalina. Und Waczek.. .* 

„Siegte?“ zitterte da3 Mädchen. 

Der Burfche jhüttelte den Kopf. 

„Bartet Chalina ift ein Held, Pant. 
Ein Held ift er! Der Waczef it mein 
Freund, das weiß man, aberınor Bars 
tet Chalina hat er im Gtaybe ‚gelegen. 
E3 ift nichts zu machen. Und alö mein 
Freunden dad Meffer nahm und 
ftach, traf er den Rothbart, den Gen 
darm. 3 ift ein Unglück. Jedoch, er 
rahm ihn mit.“ 

Pellaſcha Ciſielska ſchämte ſich, daß 
ihr die Thränen beinahe in's Auge tra— 
ten. Waczet bejiegt vom Giebenjchlä- 
fer, Waczet im Gefängniß, und ber 
Siebenfäläfer ein Held — 

„Warum hab’ ich nicht davon er= 
fahren?“ fuhr fie in Zorn und 
Schmerz ceuf. „He, meine Lieben, 
hattet hr feinen Mund?“ 

Zucian wiegte dad Haupt bin und 
ber. „Ban Chalina hatte ed vers 
boten.“ 

„Und Ihr gehorht?" E3 war Hohn 
in ber Stimme. 

„Run, nun — ich hatte e3 verjpro= 
chen, und ein Verfprehen muß man 
halter. Die Anderen hatten Furcht, 
man kann e3 nicht anders jagen. Denn 
Bartef Chalina fprah: ‚Meine 
Yreunbe,‘ jprach er, ‚mer der Pani 
Eifielsfa nur ein Wort fagt, dem 
x Tchlag’ ich die Annochen entzmwei?‘ Heis 

lige Jungfrau, NRiejenträfte bat er! 
Und außerdem ijt er ein guter Menſch. 
Er bat Freibier gegeben, und wir lie= 
ben ihn jehr!” 

Pellafcha bif die Zähne zufammen. 
„Ban Miastiewic;g —“ fagte fie und 
manbte jih um. ; 

„D, Pani gebt Schon —? Nun, wie 
ift e8 morgen mit einem Tänzchen? 
Man fommt doc in’3 Schützenhaus?“ 

„5% weiß noch nicht!“ 

Damit jhritt fie weiter. Yhr Herz 
war voll Bitternif. DO, fie Hatten 
Bucht vor ihm — jo dumm mar fie 
nit! Er war der Held, der Sieger! 
Er war der Anführer ber Türten! 
Und was batte fie verfprochen? Ihn 
dann zu heirathen! Ihn! 

. Sie lachte mitten auf der Straße 
furz auf. 

Ein Verfpreden muß man halten, 
hatte Lucian Miastiewicz eben gejagt. 
Haba, jold Berfprechen! 

Sn der Erregung gina fie Ichneller. 
Beinahe wäre fie an Maryan Rem- 
bomwäft angelaufen. Er fhmwantte auch 
ein bischen, denn er hatte mit Bartef 
Ehalina eben einen ITrunf gethan. 

Und Pellaſcha Eifielöfa frante no 
einmal. Ymmer basfelbe: Bartef, der 
Held; Bartek, der gute Menfch, der 
Freibier gab; Bartet, vor deſſen Rie— 
jenträften fie Furcht hatten; Bartef, 
ben Jeber zum Freunde haben wollte! 

Und Warzef dagegen? Pa, Maryan 
Rembomsti verzog daß Gefiht. „Das 
Großmaul, der Mefferftecher, der Be: 
fiegte, der Sträfling. Pfui, pfui, Pel- 
lafda, einen Befjeren fönnteft Du Dir 
judden. Er bat feine "Atung!“ 

Mitten auf der Straße lieh fie den 
Burfchen ftehen. Den geradeiten Weg 
nahm fie zum Schloß. 

Er hat feine Achtung, fummte e8 in 
ihrem Kopf. Und es mar ihr, als 
Iten die Leute, ala fpöttelten fie: 
Seht, jebt, die Braut des Gkokmaulz, 
bes Befiegten, bes Mefferitechers, des 
— 
— warum mußte ihr das paſſiren? 
— —— 
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machen? Sie fühlte einen Haß gegen 
ihn, der dumpf emporſchwoll. 

„He, Pellaſcha,“ ſagte die dicke An— 
tonia, ihre Kollegin, „heut warſt Du 
mit dem Anführer nicht ſo zufrieden, 
meine Liebe — äh?“ 

„Spar die Worte!“ entgegnete ſie 
und knuffte das Mädchen bei— 
eite. 

Sie war ordentlich froh, daß ſie in 
ihrer Küche war. Da ſaß ſie nun, 
mutter ſeelenallein. Alle Anderen gin⸗ 
gen ſpazieren. Alle Anderen freuten 
ſich des Feiertags. Alle Anderen lieb⸗ 
fojten. 

Nur fie nit. Sie fah Hier und 
fonnte nicht ausgehen, fonnte fich nicht 
freuen, fonnte nicht Tiebtofen! 

Und Alles wegen Warzek! 

D, mie fie ihn baßte, mie fte ihn 

haßte! Daneben jeboch auch) den An—⸗ 
deren, ven Chalina, den Siebenfchlä- 
fer! Eigentlich war er do an Allem 
chuld. 
Furcht hatten ſie vor ihm. Vor ihm! 
Wenn ſie nur mehr Kräfte hätte, wenn 
ſie ein Mann wäre! Er ſollte ſehen! 
Sie allein hatte keine Angſt. Sie 
wollte es ihm zeigen — morgen, beim 
Tanz! Denn warum ſollte ſie nicht 
hingehen? Sie hatte es verſprochen. 
Sonſt würden die Leute nur reden — 
pah, dieſe Klatſchmäuler! Und über— 
haupt — ſie tanzte gern! Wenn es 
nicht der Waczek war, war es ein An— 
derer, zehn Andere, zwanzig Andere. 
Sie riſſen ſich um ſie, die Pellaſcha! 
Nur einer ſollte nicht mit ihr tanzen, 
dafür wollte ſie ſchon ſorgen. Vor der 
ganzen Geſellſchaft wollte ſie ſich wei— 
gern. Die Schande, die er ihr und 
dem Waczek bereitet, wollte ſie ihm 
ſchon heimzahlen. 

Bei dieſem Gedanken ward ſie wie— 
der luſtiger. — 

Der zweite Feiertag war nicht ſo 
ſchön wie der erſte. Es wurde windig. 
Und je mehr es dem Abend zuging, 
deſto mehr ſteigerte ſich das Wehen. 
Die Bäume in der Allee ſtöhnten und 
bogen ſich zuletzt im Frühlingsſturm. 

Im Schützenhaus war die Ver— 
ſammlung trotzdem faſt vollzählig. 
Die ſteifen Röcke der Mädchen kniſter— 
ten, die bunten Buſentücher, die grell⸗ 
farbigen Schulterbänder hoben ſich 
leuchtend. Und dazwiſchen ſtimmten 
die Muſikanten ihre Inſtrumente, 
drängten ſich die Knechte und Geſellen, 
kreiſchten die Stimmen der Dirnen 
hoch auf, wenn ein allzu kecker Bur— 
ſchen-Arm ſich um die Taille legte. 

Bartek Chalina war der Feinſte, ſo— 
wohl dem Stand nach als freier 
Bauernſohn, wie nach Kleidung und 
Benehmen. Sein Sieg war jetzt 
ſchnell bekannt geworden, ſeine Würde 
als Befehlshaber der Türken hob ihn 
noch mehr. Die Mädchen lächelten ihn 
an, wenn er in ihre Nähe kam; die 
Burſchen machten ihm Platz. 

Der Tanz ſollte beginnen. 

„Kommt ſie?“ fragte Antek Plu— 
czinski leiſe. 

„Sie kommt,“ antwortete Bartek. 
„Alſo Du haſt mich verſtanden?“ 

„Ich bin kein Dummtopf!“ 


„Gui. 

Alle Augenblicke trat der Sieben— 
ſchläfer an einen anderen Burſchen 
heran. Immer die gleiche Frage: 
„Verſtanden?“ Und die gleiche Ant— 
wort: „Ja!“ — 

Pellaſcha Ciſielska drängte ſich 
durch Die an der Thür ſtehenden Zu— 
ſchauer, als die erſte Polka ſchon im 
Gange war. 

Alles machte große Augen 

„Pſia krew, wie ſieht ſie aus!“ 
flüſterte Lucian Miaskiewicz bewun— 
dernd. „Das hätte man wiſſen ſol— 
len.“ 

Auch die Mädchen ſteckten die Köpfe 
zuſammen. In der That: Pellaſcha 
erregte Aufſehen. Sie hatte ſich mit 
Abſicht fein geputzt. Allen ſichtbar 
ſetzte ſie ſich auf den am weiteſten in 
den Saal vorgeſchobenen Stuhl. Sie 
war ein entſchloſſenes Mädchen. 

Die Polka verklang. Es ward ſtill. 
Als ob ſie Alle auf etwas warteten. 
Dann ein Wink Barteks, und die 
Muſikanten ſetzten von Neuem ein. 

Aber keiner der Burſchen holte ſich 
vorläufig eine Tänzerin. In einer 
Gruppe ſtanden ſie beiſammen. Aus 
der Gruppe löſte ſich jetzt Bartek Cha— 
lina los. 

Weil noch Niemand herumſchleifte, 
kam es, daß Aller Augen ihm folgten. 
Er ſchritt nicht ſchnell, nicht langſam, 
direkt auf Pellaſcha Ciſielska zu. 

Nun ſtand er vor ihr, machte eine 
Verbeugung. Aber ſteif blieb das 
Mädchen ſitzen. 

„Der Pan Chalina mag ſich eine an⸗ 
dere Tänzerin ſuchen,“ ſagte ſie laut. 

Trotz der Muſik hörten es Alle. Kei— 
ner, der nicht in dieſem Augenblick auf 
die Beiden geſehen. 

Bartet Chalina gerieth nicht in 
Verlegenheit. Er ſchien etwas Aehn— 
liches erwartet zu haben. Keine Miene 
zuckte in ſeinem Geſicht. Er verbeugte 
ſich wieder — o, man wußte, was An— 
ſtand hieß! — und ging nicht ſchnell, 
nicht langſam auf Veronika zu. Sie 
lächelte ihm entgegen und trat mit 
ihm an. 

Nun kam Leben in die Burſchen. 
Im Handumdrehen hatte Jeder enga⸗ 
girt, und ſtampfend und juchzend leg⸗ 
ten ſie los. 

Pellaſcha Ciſielska kränkte ih. Sie 
kränkte ſich, daß Bartek die Ablehnung 
ſo ruhig hingenommen, daß er ſofort, 
als wäre es egal, die Veronika auf⸗ 
gefordert hatte. Nun, dachte ſie, 
innerlich würde es ihn doch wurmen. 

Die Mädchen waren in der Mehr: 
zahl, und. brei bis vier blieben bei 
jedem Tanze jiten. 

Pellafha war darunter. Nun ja, 
das erjte Mal — fie hatten eben vor= 
ber ſich ſchon verſprochen. 

Lächelnd rückte ſie an die drei Uebri—⸗ 
gen heran. Sie wurden fortgeholt, 
neue ſetzten ſich neben ſie, plauderten, 
tranken, trockneten ſich die heißen Ge⸗ 
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Erſatzreſerviſt Leberthran. 

Dumoreste —28 — ehöliäen Milttärleben, 

In ber büjfteren, niedrig gemölbten 
Kanzleiſtube des Ergänzungsbezirks⸗ 
Kommandos, mo bie Schreiber ihres 
wichtigen Amtes malteten, herrfchte 
eine Temperatur —! Und eine Luft —! 
Mit dem einzigen Wörtchen „pfui!“ 
dürfte beides hinreichend charakterifirt 
fein. Das alte Ungethüm bes eifernen 
Kanonenofenz fpielte jich offenbar auf 
den glübenden Göten Baal hinaus. 
Meh dem, der in feine Nähe fam, und 
die vielen Schreiber bemühten fich nad) 
Kräften durch Zigaretten» und Kom- 
mistabafqualm die lekten Refte ber 
atmofphärifchen Luft vollends zu ner= 
peiten. 

Sie machten jehr mürrifche Gefich- 
ter, benn der „Alte“ mar heute mit dem 


„Hier ift auch das ge 
fagt er. Der Korporal nimmt bie Pa- 
piere und legt fie auf die bereit3 ben 
andern abgenommenen. / 

„Seen! Warten!” fpricht er mit un» 
übertrefflicher Klarheit und Kürze. 

Der Mann fegt fi ftill neben den 
Herrn mit dem fezefjioniftifchen Un- 
terbau. 

Im Berlaufe einer Biertelitunde 
fommen noch einige junge Männer mit 
durchwegs jehr zerfnirfchten Mienen. 

Auf der Bant ift fein Pla mehr, bie 
Iehten Zmei müffen ftehen. 

Zehn Uhr fchlägt es. Am Nebenzim- 
mer, wo die Ergänzungsbezirksoffiziere 
arbeiten, erjchallen fporenklirrende, 
ftiefelfnarrende und refpeftermedende 


| Schritte. Alles fpigt. Der Herr Ma- 


| 


jor! Der allgewaltige Tyrann diefer ge- 


beiligten Räume, Er ift au8 feinem 


— wieder 
die Zettel in die Hand. 

„Am 27. biefes Monat3 um 8 Uhr 
früh findet die befondere Nachkonirolle 
bier ftatt. Nabratil, Müller, Tfeham- 
merhöll, da habt Yhr Eure Päffe. Ab- 
treten! Die andern mir nad), 
Mari!” Unter den „anderen“ iit 
natürlih der Mann mit den Gäbel- 
beinen. 

Fünf Minuten fpäter übernahm 
ber Stabsführer die neuen Antümm- 
linge fammt den Strafzetteln. — — 

Einer von ihnen benahm fich befon- 
ders frei. Er miberfprah immer in 
äußerft jubordinationsmwidriner Weife, 
fagte, er jei unfchulbig, eö müfle ein 
Srrthum fein, er miffe nicht, warum 
er eingejperrt werde, er habe Nieman- 
den beleidigt, nicht3 berbrochen 
laffe fich überhaupt 


Hierauf nahm der 
| 


und 
nicht einfperren. 


Oberleutnant fehr grob gemefen. — | Allerheiligften in den Raum der Er- | Er werde das in die Zeitung geben. 
Wegen einer vom Korpsfommando her: | gänzung3-Bezirt3-Dffiziere getreten. 


abgelangten Nafe — und diefer hatte 


Der Korporal rafft die Einberu- 


die Lawine wieder nach unten auf bie | fungsfarten zufammen. 


Schreiber abgefchüttelt. 


Im felben Momente öffnet jich bie 


Namentlich der Yelbmebel machte ein | Thüre des Nebengimmers, und derHerr 


müthenbes Geficht und erleichterte fich 
feinen Unmuth durch eifriges Spüden 
in daS neben feinem Schreibtifche fte- 
hende Spudfaftel, in melches er auch 
feine Yeber abklerte. Der buntfchedige 
Effekt diefer doppelten Thätigfeit war 
gerabezu eine Sehensmwürbigfeit der 
Kanzlei, die jedem Befucher fofort auf: 
fallen mußte. 

‚Auf ber langen Banf an ber Wand 
nächjt bes Einganges faßen ein halbes 
Dutenb Geftalten in Zivil, die herz. 
brechende Armefündermienen zur&chau 
trugen. 3 waren dies militärijche 
Verbrecher de3 nichtaktiven Standes, 
welche betreffs ihrer Meldepflicht fein 
reines Gemiljen hatten. Sie hatten 
berfäumt bei der Kontrollverfammlung 
und aud) bei der Nachkontrolle zu er- 
Teinen und mußten, daß die Außer: 
achtlaffung diefer militärifchen Pflicht 
im nichtaftiven Verhältniffe einen bis 
bier Tage Urreftes eintrug. Sie brü- 
teten ftumm bor fich hin und marter- 
ten ihr Gehirn bamit ab, welche Lügen 
fie den Major auftifchen follten, um 
ihre Unterlafjung zu entfchuldigen. 

Auf einem Stuhle faß eine abge- 
tragen gefleibete, nervös ausfehenbe 
Yrau mit bermeinten Augen, die alle 
zivei Minuten den in ber Nähe hinter 
ber Barriere jihenden, emfig fchreiben- 
den Gefreiten mit halblauter Stimme 
etwas fragte, worauf dieſer nur mit 
grimmigen Blicken und Achſelzucken 
antwortete. Ihre linke Hand preßte 
zärtlich den Arm eines neben ihr fie— 
benden, ettva jiebenzehnjährigen, fchiel- 


äugigen und verwachlenen Bengelß. 


Sie martete auf den NRegimentsarzt, 
ber biefen jugendlichen Adonis für bie 
Kriegsmarine ald Schiffsjungen taug- 


| Tich finden follte. Der junge Herr hatte 


meber in der Schule noch im Gefchäfte 
noch bei verfchiebenen Handwerkern gut 
getban, fondern fein Leben lang nur 
Ülotria getrieben. Die zärtliche Mut- 
ter mußte nun nicht, mas mit ihm 
thun. rgend jemand hatte ihr gera- 
then, ihn zur Marine zu geben. Da 
müßte er fchon pariren. Und fo führte 


Tie nun ihr einziges Kind dem Kriegd- 
moloch in den Rachen. Der Herr Sohn 


fah trogig vor fich hin und mürbigte 
feine Rabenmutter feines feiner un- 
heimlich fich freugenden Blide. 

Plögiih murde geflopft. Sein 
Menich jagte: Herein! Nur um die Lip- 
pen der Orbonnanz, welche ben gierigen 
Ofen mit frifcher Kohle fütterte, zudte 
ein berächtliches Lächeln. 

&3 tlopfte noch einmal, ftärfer. 

„gum Teufel herein!“ machte der 
Veldmebel feinem Zerne Luft. 

Ein etwa adtundzwanzigjähriger, 
gut gefleideter Herr mit ausgefprochen 
urriftlihem Gefichte und etwas fe- 
zefltoniftifih gefchwungenen Beinen 
tritt ziemlich felbftbemußt in das Zim- 
mer. 

Der Feldmebel fchaut ihn prüfend 
ar und jagt dann: „Können Sie nicht 
lefen?“ 

„Warum folf ich nir können Iefen? 
Euten Tag!” jagt er dreift und zieht 
einen Zettel aus der Tafche. 

„Richt anklopfen! fteht draußen auf 
der Thüre aufgejchrieben.“ 

„38 boch feine Beleidigung, wenn ich 
anklopfe. Wer fann all’ die Zettel Ie- 
fen, bi8 man ba herein fommt, nir ala 
leuter Auffchriften!“ 

„Wa8 wollen Sie?“ fragte der For: 
poral. \ 

„Ih fomme wegen der Kontrollir- 
berfammlung. Ich mil Yhnen ganz 
genau erzählen, mie die ganze Sache...” 

„Beben Sie her und redenSie nicht,“ 
fagt der Korporal und nimmt ihm den 
Zettel aus der Hand. Er wirft einen 
Kennerblid auf das Dofument. ‚Grjaf- 
tejerbift Arthur Leberthran, die Nadh- 
fontrolle verfäumt,,“ jagt er vor fich 
bin. „Waren Sie frant?“ 

„Warum fol ich frank gewefen fein? 
IH will Ihnen jagen, mie die ganze 
Sade war.” 

„Sie haben bier nichts zu fagen, Sie 
baben zu melden. Berftehen Sie?“ 

us bin doch nir taub. ch merbe 
doch mwilfen, ob ich maß zu jagen habe.” 

„Sie haben fich hier militärifch zu 
benehmen, Sie find bier in feinem Ges 
ſchäfte.“ 

„Entſchuldigen Sie, ich will Sie doch 
nicht beleidigen. Ich will Ihnen nur 


| 


I 


| 


fagen, daß mein Kompagnon auf einer | 


Gefhäftsreife in Mähren tft...“ 
— geht mich Ihr Kompagnon 
an?“ 


„So, der geht Sie nir.an? mu 
Ihnen doc} jagen...” 
„Rubig, da fegen Sie fich und mars» 
ten Sie.“ 

„Aber ich habe nicht viel Zeit.” 

„Werben Sie ruhig fein!“ mifcht fich 
ber Feldwebel in's Geſpräch. 

„Gott!... Ich habe doch nir 
Schlech ...!“ 

„Warten Sie, biß der Herr Major 
fommt, dann fünnen Sie reden.“ 

Ein anderer Antümmling erfcheint. 
Stramm macht er Stellung und gibt 


mit befcheidener Geberbe I Zettel | merbenGie 
ab. „Herr KRorporal, ich Bitte gehor- | brüllenb ber 
famjt.“ | föne Au 


ut 


| 
| 


Oberleutnant erfcheint. 

„Rapport!“ fagt er kurz. 

Der Korporal. erhebt fi. weine 

Rechte ift mit den abgenommenen Zet- 

teln bewaffnet. Die Bantinfalfen jte- 
en auf. 

„Marfch!” fommanbirt er, mit ben 
Zetteln die Direktion angebend. 
Stramm marfdirt er an der Spike bed 
Gänſemarſches in dad Nebenzimmer. 

Alles ftellt jich in ein Glied auf. In 
den Sezeifioniften fcheint militärifcher 
Geift gefahren zu fein. Sein Geficht 
ift etwas verlegen, aber er bemüht jich, 
e3 den andern nachgumadjen. Er ver» 
fucht die Fußfpigen auseinander und 
die Ferfen zufammenzufriegen, maß 
ihm allerdingd nur unvollfommen ges 
lingt. 

Mit mwürbenollem Ernte maltet der 
Major feines ftrafenden Amtes. 

Ein verlotterter Burfche mit ver- 
fchmitten Augen beginnt bitterlich zu 
meinen: Seine frau und fein Kind wma= 
ren Tranf, feinen Kreuzer hatfe er in 
der Tafche, um fich das Eifenbahnbil- 
fet faufen und zur Kontrolle fahren zu 
fönnen, feine Arbeit... Der Major 
ſchimpft ihn tüchtig aus, ift aber Jicht: 
fh gerührt. Der Miffethäter mirb 
parbonnirt. 

Ein zweiter leat ein ärztliches Zeug- 
niß vor und zieht fich fchnell den Iin- 
fen Stiefel aud, um feinen franten 
Fuß vorzuzeigen. Die Prozebur fcheint 
auf die Wohlrüchigkeit der Kanzlei- 
otmofphäre feinen befonber3 günftigen 
Einfluß. zu üben,. denn der Major 
winkt rafh ab. Parbon. . 

Aber mweiterhin hagelt e8 Strafen! 
„Daß ift feine Ausrede. Das könnt’ a 
jeder jagen! Das ift lauter Blödfinn! 
Warn © frant? Nein! Alfo! Zmei 
Tage Urreft!" und fo geht’3 meiter. 

E3 fommt die Reihe an den Mann 
mit den ornamentalen Beinen. Die 
ftrafende Gerechtigkeit des Majorß hat 
offenbar tiefen Eindrud auf. ihn ge= 
macht. Der Mann ift ganz blaß ges 
worden. 

„Erſatzreſerviſt Arthur Leberthran“ 
lieſt der Oberſtleutnant vor. Kontrolle 
berfäumt... .” 

„sch bitte jehr, es handelt fich Doch 


„Sagen Sie: hier! Weiter haben Sie 
gar nichts zu reden, bis Sie gefragt 
werben!" fagte der Major mit Nad- 
brud. 

„Warum waren Sie nicht bei ber 
Kontrollperfammlung?“ 

„Ich bitte, Herr Major, die Einberus 
fungungskarte ...“ 

„Was iſt das für eine Rede? Ich 
bitte gehorſamſt! Der Kerl hat alles 
militäriſche Benehmen verſchwitzt. Na⸗ 
türlich! Erſatzreſerviſt! Wieviel Waf—⸗ 
fenübungen haben Sie ſchon mitge— 
macht?“ 

„Was? Waffenübungen? Ich bitte, 
Herr Major...“ 

„Himmelfatrament! Jch bitte gehor- 
famft — aehorfamft! fage ich noch ein> 
mal. Wie der Kerl überhaupt bafteht! 
Alfo was tft mit ihm?“ 

„Hat auh die Nachlontrolfe vers 
fäumt,“ meldet der Oberleutnant. 

„Waren Sie frant?“” 

„Gott behite, ich bin ganz gefund, 
aber mein Kompagnon ift verreift, ich 
babe ihm geſchrie ...“ 

„Das iſt keine Entſchuldigen. Wa⸗ 
ren Sie verreiſt?“ 

„sch? Nein. Ych muß doch hier im 
Geſchäfte bleiben. Ich kann doch das 
Geſchäft nicht zuſperren, meine Frau 
verſteht nichts vom Geſchäfte. Die 
Leute möchten mich beſtehlen ...“ 

„Das ceht mich nichts an, haben Sie 
die Einberufungskarte bekommen?“ 

„Natürlich hab' ich ſie bekommen. 
Vorigen Sonntag hab' ich ſie bekom⸗ 
men, und ich habe auch gleich meinem 
Kompagnon geſchrieben und ihm ...“ 

„Ja, mein Lieber, da nutzt alles 
nichts, das iſt keine Ausrede. Zwei 
Tage Arreſt.“ 

„Aber Herr Major, erlauben Sie 


0... 

„Rubig, fein Wort mehr!" 

„Entfhuldigen Sie, Herr Major, 
das geht doch nicht!” 

„Verfluchter Kerl,- wenn Sie nicht 
fofort da3 Maul halten, fperr’ ich Sie 
ein, daß Sie gelb und blau werben!“ 

„Gott, ic) werde doch aud) reden fün- 
nen! Zaffen Sie mer do...“ 

„Hrecher Kerl! Ruhig!” Brüllt ihn 
ber Major wüthend an. „Statt einfa- 
chen — zwei Tage Einzelnacdharreft! 
Abtreten!” — 


Alles drängte, hinaus au8 ber un= | 


heimlichen Nähe des Majors. 

An der Schreiberftube fammelte fich 
bie zerfprengte Schaar. 

„Niederfepen!“ Tommanbirte ver 
Korporal und fchrieb dann etwas in 
ein Protofoll. 

Der Mann mit den frummen Beinen 
begann neuerbing3 halblaut zu raifon- 
niren. 

„Wenn Sie nicht fofort ruhig find, 

bunben!“ er te ihm 
ber fyelbiwebel eine meitere 
sh — 


Das müſſe in den Reichsrath und vor 

die Delegationen kommen. 

Doch der hantige Stabsführer 
machte kurzen Prozeß. Was kümmerte 


| 


ihn der Reichärdth und die Delegatio- | 


| 

ı nen! Vielleicht hatte der bievere Mann 

| von der Eriftenz diefer für das Mili- 

| tär jo nüßlichen SInftitutionen gar 
feine SKenninid. Mit Hilfe eines 
fchneidigen Gefreiten von ber Wache 

| Wurden dem miberfpenftigen Indivi— 
duum alle Sachen abgenommen, und 


| im nähften Momente zierten „and | 
un 


db Fuß je eine niebliche Spange. 
Nichts half Schreien und Schimpfen. 
Die graufamen Schergen entfernten 
fih herzlos, und damit fiel die Ihüre 


ins Schloß. j * 


Gegen Abend beffelben Tages er- 
ſchien eine bübfche junge Frau 
| perftört 
fanzlei und fragte, ob nicht ihr Mann 
am Vormittag dagemejen jet. 

„hr Mann, gnädige Frau?“ Fragte 
| 


yanz 
in ber Ergänzunasbezirtd- 


der Feldwebel. 

„Ja, mein Mann, David Blum, 
Firma David Blum & Komp., Her= 
rentonfettion. In Angelegenheit mei» 
nes Schwagdt3 und unferes Koımpag= 
non3 Arthur Zeberthran, der verzeift 
ift.“ 

„Ihr Mann war nicht hier, aber der 
Erfakrefervift Leberthran war jelbft 
bier. Der figt jeßt im Arreft, weil er 
nicht bei der Kontrollverfammiung 
mar.” 

„Aber Gott, 
fein. Der ift doch jet irgenbmwo in 

! Walachifch-Meferitih und wird erit 
Dienjtag fommen. Mein Mann mar 

ı heute bier. Wo ift er? Was ift mit 
ihm? Er ift doc) gar fein Soldat!“ 
Die Frau ahnte fon Schlimmeä. 

Der Feldmwebel nicht weniger. hm 
dämmerte e3 gewaltig im Kopfe. Ein 
fatirifches Lächeln umfpielte feine 
Mundwinkel. Er führte die Dame 
zum Oberleutnant. Als auch diefer 
die Situation aufgefaßt hatte, "Khrieb 
er Schnell einige Worte auf ein Papier, 
und eine Orbonnanz flog 
fchritt in das Kaffeehaus, mo ber Herr 
Major der Tarodpartie oblag. 

„sch bitte Pla zu nehmen, gnädige 
Frau“, fagte er galant und mies auf 
ein ftrapazirtes Sofa, „beruhigen Sie 
fi nur, ber Herr Gemahl wird glei) 
kommen.“ 

Die Frau athmeie erleichtert auf; 
der Offizier war ein ſehr netter, feiner 
Menſch! 

Der „Herr Gemahl“ war mitiler— 


weile im Arreſte vom Fluchen und 


das kann doch nicht 


Schimpfen ganz heiſer geworden. 

Nach einer Weile gab es ein Wieder— 
fehen. Die Gattin erfannte kaum 
ihren Göttergatten. Er mat ganz aus 
der Faffon gerathen, namentlich die 
Beine fchienen den Stil verloren zu 
haben. 

„Sa, marum haben Sie fi für den 
Leberthran ausgegeben?“ fraate ber 
Oberleutnant. * 

„Seh' der an da! 7Ich habe mich 
für ihn ausgegeben? Wieſo?“ Cr 
dehnte feinen Rüden und redte feine 
Arme. „Kein Menfh hat mich ge- 
fragt, ob ich bin der Leberthran ober 
der Blum, fein Menfch hat mich aus 
reden laffen. Ach bin gefommen, zu 
fagen, daß ber Zeberthran, mein ftoıns 
pagnon, verreift ift, und daß ich nicht 
weiß, mo er momentan ift, meil der 
Brief mit der Einberufungsdefiheini- 
gung, den ich ihm hab’ ei 

etzt 


u,‘ 

„Aber das hätten Sie do jagen 
ſollen.“ 

„Gott, hat man mich laſſen reden?“ 

„Sie haben Dich eingefperrt? Mei 

| Dopid!” ... Die Frau warf fich weis 

| nend an die Bruft ihres unfchuldigen 


ift zurüdgelommen. wiſſen 
2 * 


Gatten. 

„Macht nix“, ſagte er getroſt, „me⸗ 
nigſtens weiß ich, wie ſchön es Heim 
Militär iſt.“ 

Einige Minuten ſpäter verließ das 
wiedervereinte Ehepaar das düſtere 
ärariſche Gebäude. — 

Als aber Damon-Leberthran inige 
Tage fpäter perfünlich die Stätte bes 
trat, wo fein aufopfernder reund für 
ihn gelitten, da erzählte er mit * 
Beredtſamkeit, daß die Einberufungs⸗ 
karte an ihn nicht gelangt ſei, daß er 
in dieſem Jahre hätte zur Waffen: 
übung kommen ſollen, daß er enthoben 
worden ſei, daß er alſo zur Kontroll⸗ 
verſammlung — — und ſo weiter 
und ſo weiter. 

Und ſiehe da: man ließ ihn reden, 
nach Herzensluſt reden, ſoviel er nur 


wollte. 

Als er endlich aufgehört hatte zu 
reden, wobei es ſich herausgeſtellt 
hatte, daß es mit der lorrekten Erfül⸗ 
lung ſeiner Meldepflicht doch ein ziem⸗ 
liches Hälchen hatte, da fühlte der Na⸗ 
jor feht bereitwillig ein menſchliches 
Rühren, und ihm ward bie Strafe er- 
laffen. 

———— 

— Renommage. —Reiher Ged: Ich 
fag’ Ihnen, vom Aufbügeln meiner 
Bernkleider ernährt fih ein Schneider.” 

— Brinzipientreu. — „Mi brin- 
gen feine zehn Vferbe zum Stanbes- 
‚ami“, fagte der Junggefelle Meier, ba 
murbe er acht Wochen |päter von einer 
„alten Gans“ nach dort gezogen. 


— * F — — 
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end 


Dad Eifenbahnunglüd bei 
@enicero. 


» Madrid, 3. Zuli. 

Ein amtlicher Bericht über das 
furchtbare Eifenbabnunglüd auf der 
Brüde Montalbo bei Cenicero (Linie 
Bilbao- Zaragoza), das fih am Nach— 
mittag bes 27. Juni ereignete, Iiegt 
no) immer nicht vor; auch heute werk 
man noch nicht3 Genaues über die Zahl 
der Todten. Biäher jind 48 Leichen ge- 
borgen worden, bie bis auf zehn iden- 
tifizirt werden fonnten. Man vermu- 
thet, daß noch viele Todte unter den 
Irümmern des Zuges begraben liegen. | 

Mas die Urfache diefer furchtbaren 
Kataftrophe. anbetrifft, jo gibt ed auch | 
darüber nur Vermuthungen. In beis | 
den Kammern ift die Regierung in ber | 
Sache interpellirt worden, fie hat es 
aber abgelehnt, eine fategorifche Ants 
mort zu geben, folange die bon ihr 
eingeleitete Unterfuchung nicht zum Ub- 
fchluß gefommen fei. Die gefammte 
öffentliche Meinug tft der Anficht, daß 
die ganze Ehuld an dem Unglüd Te: 
diglich der betreffenden Eifenbahnge- 
felfchaft zufomme. Die Erklärungen 
des Direftors im Minifterium für öf- 
fentliche Arbeiten, Yugos, der an Ort 
und Stelle eine Unterfuhung anftellte, 
geben biefer Auffaffung burdaus 
recht. Diefer Beamte erklärte, daß der 
Eifenbahndienft der in Frage fom= 
menden Gefellihaft (Compania de [08 
Ferrocaniles del Norte) jeglicher Be— 
fohreibung fpotte,-und entwarf ein ge- 
radezu haarjträubendes Bild von ber 
Nachläffigkeit und Unordnung, die auf 
allen Gebieten ihrer Verwaltung berr- 
ien. Iroßdem unternahmen e3 der 
Minifterpräfivent und _verfchievene 


Minifter, die genannte Eifenbahnges | 


felfhaft in Schuß zu nehmen, und fie 
tröfteten die Kammern damit, daß auf 
Grund der eingeleiteten Unterfuchung 
eine eneraifche Beitrafung der etmai- 
gen Schuldiaen ftattfinden werde. E3 
berrfcht aber leider die Furdt ,daf 
diefe Erklärungen der Regierung nur 
den Werth einer neuen leeren Verfpre- 
Hung baben. 

Mährend man jih im Senat auf 
Vorfchlag mehrerer Bifchöfe damit be- 
guügte, Gebete und Meffen für bie 
Todten veranstalten zu laffen, jtellte 
man im Kongreß den Antrag, bie 
Kammer möge erklären, e& errege dad 
Miptrauen des öffentlichen Gemiffeng, 
daß das Amt eines Auflichtrathes 
oder eines ftändigen Adpofaten der gro- 
Ben inbuftriellen Gefelfchaften u.f.m. 
mit dem Poften eines Minifter3 ober 
eine3®olfävertreters vereinbar jet. Im 
Namen der individuellen Tyreiheit bat 
Silvela, diefen Antrag, der auf’3 Beite 
bon den Republifanern, Demofraten 
und Karliiten verteidigt wurde, ab= 
zulehnen, und er wurde darin bon ben 
Tührern der liberalen Partei und ber 
Romerijten unterftüßt; mit 104 gegen 
46 Stimmen murbe der Antrag ber= 
worfen. Dadurch lafjen feine Verthei: 
diger fich aber nicht entmuthigen, fon= 
bern fie wollen no bor Beginn ber 
Parlamentöferien einen Gejeßesent- 
tourf einbringen, in dem e3 direft ber» 
boten wird, dak Minilter und Volta» 
vertreter Auffichtäräthe u. f. m. find, 
Die gefammte unabhängige Preffe und 
das ganze Volt werden diefen Entwurf 
unterftüßen; überall im Lande werben 
KRundgebungen unb Petitionen zu 
Gunſten dieſes Entwurfes organiſirt, 
und e8 jteht zu erwarten, daß bie Res 
gierung und bie fonventionelle Dppo» 
fitionspartei dem Drängen der öffent» 
lihen Meinung nachgeben müffen, da 


|'anders fehiwere Konflitte zu befürchten 


fein werben. 

Infolge der Nachläffigkeit oder gar 
PBarteilichkeit, mit melcher die Regie- 
rung die über das Unglüd von Ceni- 
cero eingeleitete technijche linter- 
ſuchung zu führen feheint, herrfeht in 
der öffentlichen Meinung die arößte 
Erbitterung und Entrüftung Man 
fordert, dat; der mit der linterfuchung 
betraute Ingenieur abberufen imerbe, 
meil er dem mit der friminellen Inter- 
fuhung betrauten Richter Hinderniffe 
in den Meg jtelt. So molle der |n- 
genteur bie eingejtürzte Brüde mieber 
beritelfen und die umgeftürzte Lofomo- 
tive megfhaffen Iafien. Der Richter 
berbot dies in energifcher Weife und 
erigirte: „Sie find hierher gefommen, 
um meinen Unterfuchhungen zumider zu 
handeln. So lange nicht die bon mir 
ernannten Techniker alles, mas ich 
miffen mil und mas mir heute bunfel 
erfcheint, aufgeflärt gaben, merbe ich 
die Erlaubniß zur Wieberberftellung 
der Brüde nicht ertheilen“; und auf 
die Drohung des Ingenieur, daß er 
fich Heim Minifter beflagen iverbe, ent= 
gegnete der Richter: „Meinetwegen 
menden Sie fich an den Minifterpräfi- 
denten. Yb aber bin entjchloffen, 
meine Pflicht zu thun, und fall3 Sie an 
die Gewalt appelliren follten, werde ich 
bie ftrengften Maßregeln ergreifen.“ 
Meiter hat der Richter den Beamten 
der Eifenbahngefellichaft verboten, bie 
Verwundeten au befuchen, und zwar 
meil er der Lieberzeugung ift, daß man 
die VBerivundeten zu beitechen gebentt. 
Das energifche Verhalten des Unterfu- 
Aunagrichters findet allgemeinen Bei- 


fall, während man den Ingenieur der 


Recierung, ber in ftändigem Verkehr 
mit den \ngenieuren der Eifenbabn- 
geſellſchaft ſteht, aufs heftiaſte tadelt. 
Die Behauptung daß die Geſellſchaft 
den Ingenieur der Regierung für einen 
Hohen Vertrauenspoſten inAusſicht ge⸗ 
nommen hat, vermochte die Regierung 
nicht zu widerlegen; ſie mußte zugeben, 
daß ein anderer Ingenieur, der früher 
ein Eiſenbahnunglück zu unterſuchen 
hatte und deſſen Erklärungen zurFrei⸗ 
ſprechung der Geſellſchaft führten, 
aleih darauf zum Direftor bed ae 
fammten technifchen PBerfonals ber Ge- 
fellfehaft ernannt wurde und heute Bis 
zepräfident bes Auffichtsrathes ift. 
Auch der König fcheint zu der von 
ber Regierung ceingeleiteten linterfu- 
Kuna nicht das nötbige Vertrauen zu 
haben; benn er hat einen feiner Abjus 
tanten, einen enieuer, entfandt, um 
eine arünbliche nterſuchung zu ver⸗ 
anſtalten. Er ſelbſt hatte die Abſicht, 
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ſich an die Unglücksſtätte zu begeben; 
aber Silvela wußte ihm dieſen huma— 
nen Gedanken auszureden. 

Aus dem Geſagten ergibt ſich, daß 
die öffentliche Meinung die Unter— 
ſuchung des Eiſenbahnunglückes mit 
großer Aufmerkſamkeit verfolgt, und 
daß ernite Komflikte ſehr wahrſchein— 
Ih find, menn auch biesmal die 
Schuldigen ftraflos bleiben follten. 

— — — — — 
Sie Inſel Philä und ihre Tempel⸗ 
ruinen. 


Den Alterthumsfreund berührt es 
immer ſchmerzlich, wenn ein Ueber— 
bleibſel einer entſchwundenen Kultur— 
periode, das Jahrhunderte und Jahr— 
tauſende überſtanden, endlich in Schutt 
und Aſche ſinkt. Dem zuſammenbre— 
chenden Campanile folgte allgemeine 
Iheilnahme, aber das alte Mahrzeichen 


| Venebigd wird von Neuem eritehen. 


Nun droht abermals ein Verluft. Die 
beiden Dentmäler altägyptifcher Bau- 
kunſt, die gegenwärtig noch aus dem 
Ueberfhwemmungägebiet des Nildam- 
mes bon Affuan aus dem Waffer em- 
porragen, der Ylistempel und ber Pfei- 
lerfaal oder Kiost, find dem. ficheren 
Untergange geweiht und ben in ei- 
nigen Yahren, troß der früheren Ver— 
fprechungen ber Ingenieure, »ellitän- 
dig bon der Bildfläche ver A ninden, 
Die Ynfel Philä, mit ihren Palmen 
und mächtigen Tempeln inmitten einer 
öben, fteinigenlimgebung liegend, hatte 
einen romantifhen Anftrich und galt 
als eine Perle Aegyptens. Beſonders 
befannt war fie durch ben berühmten 
Iſistempel, zu deſſen mächtigen Pylo— 
nen zwei Kolonnaden führten. Die 
linke dieſer Pfeilerreihen enthielt 82, 
die rechte 16 Pfeiler. 

Einen guten Ueberblick über das 
ganze Ruinenfeld hatten früher die 
Reiſenden von der ſtattlichen antiken 
Quaimauer aus, die ſich am ſüdlichen 
Ende der Inſel befand und noch züngſt 
mie in ben Tagen berPtolemäer Schutz 
gegen bie Ueberfhwemmungen be3 Nil 
bot. Zmar haben bie SHeiligthiüimer 
bon vn. etwa 2000 Jahre alt 
find, für Xegypten nicht das gleiche 
SIntereffe, mie Memphis, Theben und 
Abydos, aber auf die Reiſenden übten 
ſie eine um ſo größere Anziehungskraft 
aus. Aber was iſt von ber Ruinen— 
ſtätte übrig geblieben? Die Inſel Phi— 
lä ſteht jetzt ſo hoch unter Waſſer, daß 
die meiſten Ruinen verſchwunden ſind, 
nur der Kiosk und der Iſistempel za» 
gen noch zum größten Theil aus dem 
feuchten Element hervor, aber der Tem⸗ 
pelhof iſt ebenfalls een und 
unzugängli. Leiber bleibt ed Hierbei 
nit. Nach einem Jahre fol der Wai- 
ferjtand vor dem großen NRildamm um 
einen Meter, nach zwei Xahren um ei= 
nen meiteren Meter erhöht werben, und 
bann wird ed mohl mit den Reiten ber 
Herrlichkeit von Philä unrettbar zu 
Ende fein, da die Baumerfe fchwerlich 
ber vernichtenden Wirkung des Waf- 
ſers widerſtehen können. 

Troßhdem die engliſchen Unternehmer 
den Damm auf Geheiß der ägyptiſchen 
Regierung bedeutend niedriger aus— 
führten, als urſprünglich geplant war, 
iſt ſomit auch der prächtige Iſistempel, 
der wahrſcheinlich noch etlichen Jahr— 
tauſenden getrotzt hätie, dem ſicheren 
Untergange geweiht. Indeſſen 
mußte hier auch ein ehrwürdiges Stück 
Alterthum einem modernen Ingenieur⸗ 
werk weichen, ſo mag es den Archäolo⸗ 
gen, die einſt ſo lebhaft gegen den Nil⸗ 
damm von Aſſuan proteſtirten, zum 
Troſt gereichen, daß das moderne Bau⸗ 
merk von größtem Segen für Aeghpien 
fein wird, 3 foll dem Pharaonenland 
dauernd eine fihere Bemäflerung ae- 
mährleiften und bie Bewohner in ben 
Stand fegen, mächtige Streden un- 
fruchtbaren Landes in Weder zu ber- 
manbeln, und es foll verhüten, daß 
fih Pharaos Traum don den „Sieben 
mageren Kühen“ — den, Mihernten, 
wiederholt. Was bie reifenbe Welt Le- 
trifft, fo findet diefe an Stelle des ent- 
jhwundenen Zempeld ein Baumerf, 
das ju den arokartigften Werfen der 
Angenteurkunft zählt und in feiner Art 
eine Sehensmürbigteit bildet. 
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Shlimme Brauerei » Erplofion. 
New York, 27. Zuli. In der Ei8-An- 
lage der Yatob Ruppert’fchen Brauerei- 
Geſellſchaft, an Alexander Abe., flog 
zu früher Morgenſtunde eine Zylinder- 
fapfel einer Majchine in die Quft, wobei 
minbeftens 2 Männer getöbtet, und 6 
. verlegt wurden. Die befannten Todten 
find: Der Heizer Vincinzty und ber 

Maſchiniſt Otto Smith. 

—1ı+- 
Ausland. 


Nahytlänge zum Turnfeft. 

Berlin, 27. Juli. Noch immer be- 
fchäftigen jich die Blätter mit dem, 
foeben zu Ende gegangenen X. beut- 
Ichen Bunbesturnfeit in Nürnberg und 
deffen erfolgreihem erlauf. Und bie 
mannigfachen Epiloge heben bie Bethei- 
igung der Deutfchamerifaner an. dem 


Teite und derenAntheil an dem Erfolge: 


hervor. Sie mweifen darauf hin, daß die 
deutfchen Turner aus den Ber. Staa- 
ten jich in der legten Zeit an faft allen 
derartigen, in Deutfchland bon der 
Zurnerfehaft veranftalteten Feſten be- 
theiligt haben. Diefe Turnfefte jeien 
nahgerade zum Sammelpunftt aller 
Deutfhen im: Yuslande gemorben. 
Die Einigungsfriege, die Gründung 
bes neuen beutfchen Reiches, hätten 
das Gefühl der Zufammengehörigfeit 
zwifchen dem alten Vaterlande und 
befjfen in der yremde lebenden Söhnen 
auf’3 Neue belebt und gelehrt, daß 
diefas Gefühl Allen zum Ruhm gerei- 
che. Die Deutfchamerifaner, und be— 
fonber3 bie Turner, hätten auch den 
Beweis :geliefert, daß fie gute amerifa- 
nifche Bürger, treue Bürger der neuen 
ſelbſtgewählten Heimath werden fünn- 
ten, ohne die deutfche Zufammengehd- 
rigfeit aufzugeben. 

Kühl den englifhen Anzapfungen 

gegcnüber. 

Berlin, 27. Juli. Die deutfchfeind- 
lihen Anzapfungen britifcher Parla- 
mentarier haben hier äußerft fühl ge: 
laſſen. Man ftellt fie mit Leitungen 
unferer Allbeutichen und deren Rodo— 
montaben auf eine politifche Stufe. 
Ernfter wird aber die Behauptung de3 
britifchen Kolonialfetretärs Chamber: 
lain angefehen, daß bie Note des deu:- 
fchen Staatsfefretäre des Aeußeren 
Fchrn. v. Richthofen über die Zoll- 
ftreitfrage mit Kanada eine Drohung 
enthalten habe. Diefe Behauptung 
wird als bemußte Unmahrbeit bezeich- 
net, von Chamberlain nur zu dem 
Bmed in die Welt gefeht und aufrecht 
erhalten, um für feine neuen mirth- 
Thaftlichen been Propaganda zu ma- 
hen. Die Berliner Amtsfreife lehnen 
e3 indeh ab, darauf zu reagiren, meil 
eine freundfchaftliheRegelung der gan- 
zen kanadiſchen Streitfrage in Aus— 
ficht ſtehe, ſodaß jedwelche Polemik nur 
ſtörend wirken könnte. 

Soweit die halbamtliche Darſtel— 
lung. Aber die nicht von ſolch' offiziö⸗ 
ſer Sophiſtik angekiränkelten Beobach— 
ter fragen ſich kopfſchüttelnd, wie eine 
freundliche Regelung möglich ſei, wenn 
der andere Theil fortwährend in 
deutſchfeindlichem Sinne anzapft oder 
gar bewußte Unwahrheiten in die Welt 
hinauspoſaunt. 

Altohoifreie Trintlicder! 

Berlin, 27. Juli. Demnächſt wird 
bier der erfte deutfche Abftinenten-Tag 
zufammentreten. „Asteten = Recht2- 
tag“, fo wird die vielverfprechendeBer- 
anftaltung genannt. Auch an gefelligen 
Zufammenfünften und Vergnügungen 

er Art fol es nicht fehlen. Uber nur 

ei Waller. Und die Waffer-Boeten 

haben bereits ihren Pegafus beftiegen. 

Sie dichten alkoholfreie Zrinflieber, 

und zwar nad befannten, Melodien. 

©&o hat fich ein Poet folgendes Walfer- 

lied geleiftet: 

„Und fragt ihr, mas Freiheit und 
Kampfluft uns jchafft? 

Waſſer, friſches Waſſer! 

Waſſer, das gibt uns die Kraft.“ 

Es wird eine wäſſrige Geſchichte 
werden. 

Wolflinug Hält Wort. 

Paris, 27. Juli. Der frühere Erz- 
heraog Leopold Ferdinand von Deiter- 
reich, der fich jeht Leopold Wölfling 
nennt (Bruder der Er-Kronpringeffin 
Zuife von Sadjfen) hat Wort gehal- 
ten und feine Geliebte, die frühere 
Handihuh - Verkäuferin, Schaufpic- 
lerin und Tänzerin Adamowitſch, ge— 
heirathet. Vorher hatte er fich, ohne 
feine Heirath2 - Abficht befannt zu ge- 
ben, ein Sahraeld vom öfterreichiichen 
Hof: fihern laffen; feinen Vermögens 
theil felbjt fonnte er aber nicht heraus 
befommen. 

Neue Wirren in Kolombia. 

Panama, 27. Juli. Eine Truppen- 
Abtheilung unter dem Befehl des Ge- 
nerals Cobo3 umzingelte die Woh— 
nung deö Gouverneur? Mutis. Aber 
biefer und feine Rrau, eine Ameritane= 
rin, waren furz vorher gewarnt mwor= 
den‘und Hatten noch rechtzeitig ihre 
Flucht in’3 britifche Konfula* bemerf- 
fteligt. Es ift eine ganze Anzahl der 
höchſten Zivilbeamten verhaftet wor— 
den. Der amerikaniſche Konſul Gud— 
ger machte vergebliche Verſuche, bei 
General Cobos, der ein Bruder des 
Kriegsminiſters iſt, vorgelaſſen zu 
werden. General Cobos ſoll das Amt 
des Gouverneurs verſchiedenen Perſo⸗ 
nen angeboten haben, aber Niemand 
wollte es nehmen. Konſul Gudger ver⸗ 
ſuchte, eine Kabeldepeſche an den ame- 
rikaniſchen Geſandten in Bogota zu 
ſenden, aber die Annahme der Depeſche 
wurde unter dem Vorgeben verweigert, 
daß die telegraphiſche Verbindung un⸗ 
terbrochen ſei. 

Später erklärte General Cobos, er 
babe zwar Differenzen mit dem Gou- 
berneur Mutis gehabt, weil diefer fich 
—— habe, den hungernden Sol⸗ 

ten ihre — : zu zahlen, und 

atiſch die Liberalen gegen die 
Rilitärbehörben in Schuß genommen 
babe; doch Habe er nicht beabfichtigt, 
ben Gouverneur gefangen zu’ nehmen. 
b: Dior The Im Den Begierungspalaf 


Telegraphififie Notizen. 


Auland. 

— Das Schlachtſchiff „Keaſarge“ iſt 
von Europa in Bar Harbor, Me., ein⸗ 
getroffen. ” 

— Zu Eaft St. Louis, JU., fuhr ein 
Zug der Bandalia = Bahn in einen 
Straßenbahn-Wagen. 3 Berfonen fa- 
men um, und 13 wurden verlebt. 

— Auf der Chicago-Oreat Weftern- 
Bahn ftießen zu St. Paul zivei Züge 
zufammen. 3 Bahnbebdienftete und 1 
Pafjagier wurden getöbtet, und 25 bi 
30 Baffagiere verlett. 

— Der 18jähr.Frant Gregory inEaft 
St. Louis, Z0., erfhoß feinen Vater 


E. ©. Gregory, angeblich weil diefer 


ihn und feine Mutter graufam behan- 
belte. Der Ihäter ift verhaftet. 

— Zu Philadelphia ftarb der, in 
Deutichland geborene Kongreß-Abge- 
ordnete Förderer, welcher den 4. penn= 
folvanifhen Diftrift vertrat, im Alter 
von erft 43 Jahren. 

— In Alton, Ill. wurden die Alton- 
Dampfwäſcherei, ein Barbiergeſchäft 
und ein paar Wohnhäuſer eingeäſcheri. 
Frl. Ruth Meyers kam um, und ſechs 
Perſonen trugen Brandwunden da— 
von. 

— Große Hitze herkſcht im öſtlichen 
Nebraska. Geſtern ſtieg in Omaha 


das Thermometer auf 98 Grad im 


Schatten. Das Welſchkorn leidet, eben— 
ſo wie in Kanſas, durch die Gluth— 
winde. 

— Geſtrige Baſeball-Spiele: 
„American League“ — Detroit 1, Chi— 
cago 0; Chicago 4, Detroit 2; Si. 
Louis 5, Cleveland 3. „National 
League“ — Chicago 9, St. Louis 1; 
Pittsburg 5, Cincinnati 2. 

— Fitzſimmons, der frühere „Mei— 
ſterſchafts -Klopffechter der Welt“, 
hat ſich mit Frl. Julia May Gifford, 
einer Schauſpielerin, in San Franzis— 
ko verheirathet. Seine erſte Gattin 
ſtarb erſt vor etwa einem halbenJahre. 


— Frl. Frances Greer von Chi— 
cago wurde unweit Worceſter, Maſſ., 
bei einem Straßenbahn = Zufammen= 
ftoß getöbtet. 48 Perfonen wurden 
verlegt, darunter Allan E. Wilde von 
Chicago nebit feiner Gattin und 
noch eine Anzahl Anderer fchmer! 

— Bei Princeville, IU., fuhr der 
Chicagoer Zug No. 5 der Santa Fe— 
Bahn in eine offene Weiche und ent- 
gleifte. Lofomotivführer Obrien und 
Heizer Vogel wurden getötet, und die 
Erpreß-Ngenten Budivay und Barfhall 
aus E gi cago leicht verlebt. 


— &3 ijt noch fraglich, ob derPreis- 
fampf ziwifchen Seffries, dem jebt- 
gen „Meifterfchafts =» Klopffechter der 
Melt“, und Corbett im Auguft ftatt- 
finden wird. Xeffries wurde von einer 
jungen Bären in das Bein gebiffen 
und mag hierdurd vorläufig einem 
Preisfampfe nicht gemachfen fein. Cor- 
bett fol in ausgezeichneter Verfaffung 
fein und bat effries’ früheren Trä- 
nirer. 

— Hr. Procter, der Vorſitzende der 
Zivildienſt -Kommiſſion, hat auf die 
Angriffe geantwortet, die der ehemalige 
Generalpoſtmeiſter Smith in Verbin— 
dung mit demPoſtſkandal ſich gegen die 
Kommiſſion erlaubt. Er ſagt u. A.: 
„Die Unterſuchung hat ergeben, daß 
für die im Waſhingtoner Poſtamt vor— 
gekommenen zahlreichen Geſetzesver— 
letzungen nicht der Poſtmeiſter, ſondern 
das Departement verantwortlich war. 
Dieſes hat das Zivildienſt-Geſetz über 
den Haufen geworfen.“ 


Ausland. 


— London wird von gewaltigen Re— 
gengüſſen heimgeſucht, und alle Zei— 
tungslokale in der Nähe der Themſe 
wurden überſchwemmt. 

—Das braſiliſche Abgeordnetenhous 
beauftragte eine Kommiſſion mit der 
Durchſicht des Tarifs, weil die Zoll— 
Einnahmen in letzter Zeit bedeutend 
zurüdgegangen find. 

— Mädtige Kalilager find bei 
Mönchsgennten in der Provinz Han 
nover entdedt worden. Gegenwärtig 
aber überjteigt das Angebot in biefem 
Artikel die Nachfrage. 

— Der Präfident der deutfchen 
Reichebant, Dr. Koh, gab in Berlin 
ein Diner zu Ehren der amerifanifchen 
und merifanifchen Währungdtommife 
färe. 

— Baron Stephan Burian, ehema= 
liger Gefandter in Athen, tjt zum 
öfterreichifegen Finanzminifter ernannt 
und mit der Verwaltung Bosniens 
und ber Herzegomina betraut worden. 

— Das preußifhe Minifterium bat 
jet doch für die jchlefiihen Hochfluih- 
Reidenden 10 Millionen Mark bewil— 
ligt. In Glogau ijt feit dem Ver⸗ 
laufen der Hochfluth Iyphus aufgetres 
ten. 

— Eine halbamtlihe Erklärung in 
Sofia beftreitet auf’3 Neue die Richiig- 
feit der Meldung, daß der Fürft rer: 
dinand auf Anrathen feiner Minifter 
und um einer Verfhmörung aus dem 
Mege au geben, in’3 Ausland gereift 
fei. Aber Viele glauben’s doch. 

— Um den Eifenbahnaefellichaften 
aus der Noth zu helfen, die für jie das 
Fallen des Silberpreifes mit fich ge- 
bracht, hat die merifanifche Regierung 
bis auf Weiteres geftattet, die Paſſa— 
gier und Fradtraten um 15 Prozent 
zu erhöhen. , 

— Aus Berlin wirb gemeldet: Frau 
Gabmwadaller Guild, die ameritantfche 
Bildhauerin, ift aus Kiel zurüdgefehrt, 
mo fie eine Büfte der Prinzeffin Hein- 
rich von Preußen vollendete. Die Bitte 
tft für die St. Louifer Weltausftelung 
beftimmt. 

— Die fozialiftifche Zeitung „Avans 
ti“ in Romitft von ber Gräfin Gallapa 
wegen Ehrenfränfung belangt worden. 
Das Blatt hatte die Behauptung auf- 
geftellt, daß bie Dame zu Leo XILT. in 
nahen Beziehungen geitanden habe, als 
biefer no Erzbifhof von Perugia 
war 


— Mabrider Zeitungen wiffen don 


Ausſchreitungen zu berichten, die Ma- 


Wr 


* 


„Abendpoft‘, Chicago, MoıSag, den 27. Zuli 1903. 


trofen des amerikaniſchen Geſchwa— 
ber3 in Liffabon fi} haben’ zu Schul? 
ben fommen laffen. Wie der Korre- 
ſpondent ber Aflogiirten Preffe aus 
Liffabon erfährt, handelt e8 fi um 
einen geringfügigen Vorfall. 

— Angelegentlicher, als je, beſchäf⸗ 
tigen ſich die Witzblätter Deutſchlands, 
Oeſterreichs und Frankteichs mit den 
Amerikanern, neuerdings beſonders 
mit der Kiſchinew-Petition. + 

— Der britifche Dampfer „Firth of 
Yorth“, der zmwifchen Hamburg und 
MWladimoftod fuhr, fheiterte 25 Mei- 
len von der Küfte von Nlaier, Nord- 
afrifa. Baffagiere und Bemannung 
murbden gerettet. . 

— Lenbad, Deutfchlands größter 
Porträtmaler, hat ſoeben ein auäge- 
zeichnetes Bild des General Woodford, 
ehemaligen amerikaniſchen Geſandten 
in Madrid, ' vollendet, welches in St. 
Louis ausgeſtellt werden wird. 

— Fürſt Adam Sapieha-Kadenski, 
genannt der „rothe Prinz“, iſt zu Rei— 
chenhall, Oeſterreich, im Alter von 75 

| Sahren gejtorben. Er wurde vor 
| Sahrzehnten während der inneren Wir- 
ren in Defterreich - Ungarn haufig ge- 
nannt und nahm an den repoluttonä= 
ren Vorgängen von 1865 berborragen= 
ı ben Untheil. 
| — Der veutfche Kaifer ift der An- 
ſicht, 
Kriegsſchiffe in amerikaniſchen Häfen 
| und den Ber. Staaten erheblich feitigen 
| werde. Er wird deshalb das deuifie 
| Gef äwader der amerifanifhen Sia- 
| tion im fommenden Winter zeitiveife 
durch zwei Linienfchiffe verftärfen. 
| — Einem Korrefpondenten der Xf- 
| foziirten Preffe wird in franzöjtichen 
Regierungsfreifen verjichert, daß Die 
Beziehungen zwifchen Rußland und 
Sapan fich nicht verfchlechtert, jondern 
debeffert hätten. Der Direftor der 
afatiihen Angelegenheiten im ruffi- 
fhen Auswärtigen Amt, Hr. Hartwig, 
| jagt, an allen Reibungen im Orient Tei 
England jchuld gemejen. 

— Auf Befehl der ruffifchen Regie- 
rung hat ein Spezialift in der Behand: 
Yung gleiftig zurüctgebliebener Kinder 
während der verfloffenen Woche den 
Prinzen Georg, den 16jährigen älte- 
iten Sohn des Königs von Serbien, 
unterfudt und beobachtet und dem 

| Zaren berichtet, daß der Anabe (ber 
| befanntlich in Rußland erzogen wird) 
ſchwachſinnig iſt. 
| — Die Bemühungen de Herrn 
| Zeichner, Vorfigenden des Wagner: 
KRomites in Berlin, einen Mufitfon- 
greß zuftandezubringen, werben viel- 
fach befämpft und auch befpöttelt. 
Sofef Koahim und Prof. Stumpf be= 
baupten, e3 fei Zeichner nur darum zu 
tbun, feinen Namen vor das Publikum 
zu bringen, und fie jomwie verfchiedene 
herporraaende Komponiften haben be= 
Tchloffen, das Unternehmen zu boyfot- 
ten. ; 
Dampfernachrichten. 


Angekommen. 

New VYork: La Bretagne von Havre; UnitedStates 
bon Kopenhagen. 

Hongtong: Victoria von Vancouver, B. K. 

Liverpool: Etruria, Sylvania und Cedric von 
New Vork; Mayflower von Boſton; Bavarian von 
Montreal, 
Antwerpen: Finland von New Vort. 
Bremen: Bremen bon New Vor. 

Abgegangen. 

Queenstown: Arabie, 
Vork. 
Am Lizard vorbei: Zeeland, von Antwerpen nach 

New PYork: Staatendam, von Rotterdam nach New 

Vort; New York, von Southampton nah New Port; 
! Sucania, bon Liverpool nah New York; Großer 
| Kurfürft, von Premen nach New Vort. 


von Liverpool nah New 


Zofalberidt. 


Ar Mundfperre geftorben. 


John Bial’a erliegt der aefürchteten Krank: 
heit.— Woble Hiagie aeftorben. 

Der 62 Jahr alte John Bialka Starb 
heute in feiner Wohnung, 312 Mood 
Str, an Mundfperre.. Was diefe 
Krankheit bHerbeiführte, ift nicht be= 
fannt. Bialfa hatte niemals geäußert, 
daß er irgendwelche Verlegungen rlit- 
ten habe. Vor etwa zwei Wochen Hatte 
er einen Anfall von Schüttelfroft, dem 
beftiges Fieber folgte. Seither var er 
bettlägerig und jtand in ärztlicher Be- 
handlung. Es ſetzte Blutvergiftung 
ein, die mit Mundſperre endete. 

Im Chicagoer Hoſpital iſt geſtern 
Noble Higgie geſtorben, der bei der Ex— 
ploſion in der Zündhütchenfabrik zu 
Grand Croſſing vor etwa drei Wochen 
ſchwere Verletzungen erlitt. Die Aerzte 
harten von Anfang an feine Hoffnung 
auf Genefung. Higgie war ein Sıhma= 
ger von Edw. Hazelhurft, dem Haupis 
eigenthümer der Toy Gun Manufac- 
turing Co. Zweimal wurden die Vers 
bandlungen in Verbindung mit der 
Leihenfhau verfchoben, weil man hoff 
te, Higaie würde fehliehlich neh nod) 
al3 Zeuge vernommen werden fünnen. 

en 


„Flüſtertneipiers““. 


Unter der Anklage, Flüſterkneipen 
betrieben zu haben, wurden heute in 
Evanſton vier Perſonen verhaftet, 
nämlich: Fharles Kelley, 503 Chicago 
Ave.; FrauMarySullivan, 749 Cuſter 
Str.; Frau Anna Luete, 6083 Mulford 
Str.; Frau Ellen Leatey, 913 Emer— 
ſon Str. Richter Ely ſetzte die Ver— 
handlung in den einzelnen Fällen auf 
den 3., bezw. den 4. Auguſt, feſt. 


Waſſer⸗Bulletin. 


Laut Bericht des Geſundheitsamtes 
iſt heute das ſtädtiſche Leitungswaſſer 
aus allen Bezugsquellen von verdäch— 
tiger Beſchaffenheit und ſollte vor dem 
Gebrauch abgekocht werden. 


* Der Impreſario Marcus R.Maher 
traf geſtern hier ein, um Vorbereitun— 
gen für das Auftreten der Patti im 
„Auditorium“ zu treffen. Die jetzt 
60jährige Koloraturſängerin iſt, ſeiner 
Meinung nach, jetzt noch gerade ſo gut 
bei Stimme, wie vor zwanzig Jahren, 
als ſie die Hauptattraktion des im al— 
ten Ausſtellungsgebäude, an der Lake⸗ 
front, abgehaltenen Opernfeſtes war. 
Am 9. und 12. Dezember wird ſie hier 
in zwei großen Konzerten „Abſchied“ 
von ihren Chicagoer Freunden nehmen. 


— — — — — nn — — 


daß häufige Beſuche deutſcher 
die Freundſchaft zwifchen Deutſchland 


John D. Shea nach, dieſer 


Stürmifche Auftritte. 
Nihter Holdom umd der Polizei- 
chef bitter angegriffen. 


Ein Geheimausihur ernannt. 


Man fpriht von einem Generalftreif.— 
Weshalb Herr Job nach NewMork gereiſt 
if. — Noung und feine Widerfacher. — 
Umzug am Arbeitertag. 


Sehr ftürmifch ging es in der Son- 
derberfammlung zu, melche yefiern 


Nachmittag von der Federation of La= | 


bor abgehalten wurbe, und e3 wurden 
Schritte gethan, welche auf die Ein- 
leitung eines Generalitreitg, 
diefer für nothmwendig gehalten wird, 
auslaufen. 


Vorgängen bot der Ausftand in der | 


Kellogg’schen Fabrik von eleftrifchen 
Apparaten, deifen fiegreicheBeendiqung 
die Redner für eine Lebensfrage der 
Tederation zu halten jcheinen. 

„Bor einigen Jahren,“ ſo ſyrach 
Sames LaBigne, welcher für ein fon= 
fervatives Mitglied des Zentralkörpers 
der Chicago Gemerkffchaften gilt, „ent= 


fomeit | 


Die Veranlafjung zu den | 


Infamie aufmerffam gemacht werben. 
Das Einhaltsverfahten mürbe aber 
fiherlich au3 unferem politifchen ©y- 
tem ausgemerzt werben.“ 

„Larry“ Curran, Präfident der 
Frachtverlader -Gewerkſchaft, griff 
nun den Verband der Frachtfahrer an 
ob ſeiner Weigerung, ſich ferner an dem 
Ausſtande zu betheiligen. „Aber wir 
haben unſere Gelegenheit verpaßt und 
müſſen kämpfen, nöthigenfalls mit 
phyſiſcher Gewalt, um dieſe Schlacht 
zu gewinnen,“ ſchloß er. 

Hierauf wurde beſchloſſen, eine wö— 
chentliche Kopfſteuer von fünf Cents 
für einen Fonds zur gerichtlichen Be— 
kämpfung des Einhaltsverfahrens zu 
erheben und einem beſonderen Ausſchuß 

von ſieben Mitgliedern diefe Geldmit— 
tel zuf Verfügung zu ftellen. Damit 
die Mitglieder des Ausfchuffes nicht 
megen®erichtämihachtung beitraft mwer= 
| ben fünnen, werden ihre Namen geheim 
| gehalten. Ueber die Steuerumlage 
muß erst ein Referendum der Gemerf- 
; Ihaften ftattfinden. Man befürgtet, 
| daß ein Generalitreif vor Ablauf einer 
ı Woche erflärt werden mag, 
| Sonderausfhjuß ermädtigt morden 
‚ ift, jede Gemerkfchaft zur Arbeitzein- 
| ftellung zu veranlaffen, falls dies noth- 
tmendig ift, um einem verhängnißvollen 
ı Schlag gegen die organilirte Arbeit zu 
begegnen. 
| Herr Barton äußerte fich über die 
| Verhandlungen, foweit fie ihn betref- 


die Zugorbnung aufgenommen werben 
follen; Berittene und männliche Theil⸗ 
nehmer in Kutfchen müflen fih hinten 
anfchließen. Schau und Anzeigewa- 
! gen werden nicht gediuldet werben. R. 
ı ©. Wall, Huah MeGee und Edward 
| Nodels fuchten heute den Polizeichef 
auf, um ihn um das übliche Polizeige- 
leit zu erfuchen und fonftige Vor!eh- 


rungen zu treffen. Der Ausfchuß tritt | 


heute Abend wieder in Situng. 
Heute halten folgende Gewerffcjaf- 
ten Berfammlungen ab: 


18 Madiion Str. 


Aunior Steamfitters“, 
” DZ x 
€ ifth Avenue. 


Stationary Firemen“, 12 n 
Sclzbearbeiter, Nr. 7, 122 Weft Yale Str. 
Number und Gasröhrenleger, 8 Franklin Str. 
Parbiere, Nr. 44, Bridlayere Hall. 
Barbiere, Nr. 500, 72 Of 8. Str. 
Köche, 10 Plymouth Place. 
Glettrizität3arbeiter, - Nr. 279, 
Boulevard. 
— — —— 


Zur letzten Ruhe. 


| Infpettor John D. Shbea unter zahlreicher 
Bethetligung zu Grabe getragen. 


16 Wafhington 


Unter ungemein zahlreicher Betheili= 
gung wurde heute der verjtorbene Po— | 


lizeiinſpektor John D. Shea zu Grabe 


Freunde des ſodten Polizeibeamten in 
der St. Eliſabeth-Kirche, 41. Str. und 
Wabaſh Ave., eingefunden, um der 
| Irauerfeier beizumohnen, und ein gro= 
| Ber Theil davon folgte dem Sarge bis 
nach dem TFriedhofe in Sag Bridge. 


Schon lange vor der für die eier | 


angefetten Zeit-ftanden zahlreiche Kut— 


I 


bedte das Kapital den Einhaltsbefehl. | fen, fpäter folgendermaßen: „Ueber | Then zu beiden Seiten von Wabafh 


Seither mird die organifirte Acheit 
durch gerichtliches Verfahren 


hemmt. et haben wir einen Ho!bom | 


auf der Richterbanf, einen Mann, der 
tyrannifcher ift, al& irgend ein Seeräu= 


ber zur Zeit des König Georg von | 


England. Seder hier Anmefende ft ber 


Mibachtung jenes Gerichtshofes Tihul- | 


dig. Die Polizei, melche neutral fein 


follte, ift jegt ein Werkzeug der Kors | 


porationen. Wir,‘ die Wrbeiter, bie 
Mehrheit der Bürger von Chicago, 
follten Gerechtigkeit von der Polizei er= 
warten fönnen, finden fie aber nicht. 
Die Gewerkfchaftsverbände mülfen in 
diefem Kampf zufammenhalten und 
die Sorge um das Fallen vonBejHlüfs 
fen dem Arbeitgeber überlafjen. Wir 


müffen jenem Richter Einhalt gebieten. | 


Erinnern Sie fi daran, daß die Ge- 
feße qut find, die Richter aber fäuf- 
lich. Früher flüfterte man fic) dies nur 
zu, al3 Vermuthung, heute mwijjen mir 
e3. Wir haben einen Richterftand, der 
fäuflich ift — gedungen von Korpo= 
rationen.“ 

Dieſe Anſprache rief eine ſo gewalti— 
ge, zuſtimmende Begeiſterung hervor, 
daß der ſtellvertretende Vorſitzer, B. 
Cohen, lange vergeblich verſuchte, die 
Ruhe wieder herzuſtellen. Andere 
Redner ſprachen in gleicher Tonart 
über die Richter, und dann griff John 
Fitzpatrick, Organiſator derFederation 
of Labor, Polizeihef ONeill in fol- 
genden Worten an: „Ich möchte Sie 
auf den Polizeichef von Chicago auf: 
merfiam machen, dejfen Maßnahmen 
während, des Gtreif3 in der Kellogg’- 
fohen Fabrif den ovrganifirten Arbei- 
tern gegenüber unbillig waren. Wir 
dürfen jicger fein, daß nie zubor ein 
größerer Feind der Urbeiterverbände 
jenen Rojten inne hatte, Vor einigen 
Tagen fagte der Polizeichef in einem 
Interview, daß Ana« iſten die Ange— 
legenheiten dieſer Körperſchaft aus— 
beuteten. Daraus erſieht man, daß er 
die Pläne von irgend Jemand zu för— 
dern verſucht, und ich glaube, wir ſoll⸗ 
ten ihm den Mund ſtopfen. Chef 
O'Neill verſteht mehr von iriſchen Lie— 
dern als vonPolizeiſachen. Erſt geſtern 
rühmte er dem verſtorbenen Inſpektor 
ſei der 
größte Streikbrecher in der Geſchichte 
Chicagos geweſen. Damit gibt er zu, 
daß die Polizei nicht zum Schutze des 
Eigenthums diente, ſondern eine 
Streikbrecher-Agentur war. Die Ge— 
werkſchaften haben genug gelitten. Un— 
ſchuldige Frauen und Kinder ſind von 
gedungenen Schergen der Korporatio— 
nen geſchlagen worden. Wir wollen 
uns dem Geſetz fügen, aber wenn das 
Kapital die Polizetmaht zu feinem 
Beiten verwendet, follte das Wolf ent- 
ſcheiden, daß ſie nicht als Streilbre— 
cher⸗-Agentur für den Verband der Ar— 
beitgeber benutzt werden darf.“ 

Wilde Auftritte folgten der Anſpra— 
che des Redners, Dutzende von Delega— 
ten forderten zu gleicher Zeit das 
Wort, Andere ſtellten Anträge, vom 
Bürgermeiſter die Abſetzung des Poli— 
zeichef3 zu verlangen u. T. m., aber in 
dem Aufruhr fand feiner der Vorjchlä- 
ae Gehör. 

3. %. Keppler, Gefhäftsagent der 
Mafciniften = Gemerffchaft, lenkte, 
nachdem fchlieglih die Gemüther fi 
berubigt hatten, die Aufmerkſamkeit 


der Anmefenden auf die Ihatfache, | 


daß Enos M. Barton, Präfident ber 
Metern Electric Co., Obmann der 
Großgeſchworenen iſt, welche laut Wei— 
ſung von Richter Brown die Arbeits— 
zuſtände unterſuchen ſollen. „Es 
an der Zeit“, ſagte Herr Kepoler. „daß 
die Gewerkſchaften ſich mit dieſem 
Mann Barton beſchäftigen. Unlängſt 
behauptete er, daß ein Beamter einer 
Gewerkſchaft dieſe um 8500 verſcha⸗ 
chern wollte. Um eine Erklärung er— 
ſucht, ſtellte Barton die Sache in Ab- 
rede. Die Federation of Labor muß 
feſtſtellen, ob die Mitglieder der Ge— 
werkſchaft, die behaupten, daß er vor 
einem Ausſchuß jene Behauptung auf—⸗ 
geſtellt, oder ob Barton gelogen hat. 
Eine gründliche Unterſuchung iſt am 
Platze, außerdem ſollte beim Staat3- 
anwalt gegen Bartons Verbleiben an 
der Grand Jury Verwahrung eingelegt 
werden.“ 

Andere Redner behaupteten, daß 
eine Niederlage der Streiker derFirma 
Kellogg das Signal für den allmähli— 
chen Niedergang des Gewerkſchafts⸗ 
weſens ſein werde. T. P. Quinn er⸗ 
regte dann die Gemüther von Neuem 
re auf mit folgender Erklärung: 
„sn biefer Krifis brauchen wir nicht 
To jehr Geld, mie vielmehr 10,000 ober 
20,000 Männer, die Willens find, ins 
Gefängnik zu gehen. 

„Dann müßtenRiefengefängniffe ge- 


singes | 


ift | 


| Die Großgefehmworenen fann id mich 
| nicht äußern, da fie noch nichts gethan 
| haben. Die Federation of. Xabor eht 
| Gefpeniter. Weber die Verbreitung des 
| Kellogg’schenStreites auf anderejndu= 
jtriezmeige läßt fich auch wenig jagen. 
ı Den GStreif haben die Arbeiter bereit 
verloren. Die Unterftügung der Agi— 
tation in der geftrigen Verfammlung 
wurde durch den Wunfch der Maile 
veranlaßt, auf Seite der Führer zu 
bleiben. Die Führer müffen viel Staub 
| aufmirbeln, um ihre Niederlage zu be= 
; mänteln.” 
TFreberid W. Job, Sekretär des Hie- 
ı figen Verbandes der Arbeitgeber, tit 
| beute in Nem Hort eifigetroffen, um 
| bon Diftriftganmalt Jerome Auskınft 
| über die dort üblichen Methoden bei 
| den angeblichen Erpreffungsverfuchen 
pon Gemerkfchaftsführern zu erlangen. 
Job lehnte jede weitere Xeußerung ab, 
| doch merden bereit3 Verdädhtigungen 
hiefiger Gemertfchaftsführer-laut, de⸗ 
rer Wahrheit oder Unmahrbheit fich na= 
türlich noch nicht beurtheilen laffen. 

Gelegentlich) des Nationallongrefjes 
der beiden Fradtfahrer = Verbände in 
Niagara Falls am 3. Auguſt ſoll be— 
kanntlich die Verſchmelzung der Ver— 
bände erfolgen. Die — von Al⸗ 
bert Young, dem Präſidenten der 
Teamſters National Union, wollen 
dann verſuchen, ihn um ſein Amt zu 
bringen, was, da Young ebenfalls viele 
Freunde hat, zu einem bitteren Kampf 
führen mag. Die Gegner Yoangs 
machen diefem feine Verbindung mit 
Sekretär John CE. Driscoll von dem 
Verbande der vereinigten Yuhrmwerf3- 
Sntereffenten zum®Bormurf. E3 tft nicht 
unmöglich, daß e3 zu einer Spaltung 
fommen wird, und bereit3 |pricht man 
bon einem eigenen Kongreß, der inBuf- 
falo ftattfinden fol, ' 

Der Gemwerfichaftsrath der Arbeiter 
in Baumaterialien = Gefchäften hat ges 
Stern folgende Beamte gemählt: 

Lräjident: John U. Baifett. 

Vizepräfident: Aofepp I. O’Donneff. 

Nıot. Sekretär u. Geichäftsagent: M. 

Schatzmeiſter: George Hodge. 

Sergeant-atarmd: M. X. Gallaher 


Truſtees: M. J. Quadland, GE. €. Stoding und 
ri. Mitt. 


Mieder ift eine Anzahl Keffelfchmies 
be und Eifenfchiffbauer von Spring- 
field zurüdgefehrt; die Leute varen 
bier angeworben worden, mußten uber 


J. Deutſch. 


nicht, daß ſie als Streikbrecher dienen 


ſollten. Der Streik in Sprin—-field 
dreht ſich um einen Cent die Stunde 
Lohnerhöhung. 
Auf Mittwoch Nachmittag ſind je 
drei Delegaten aller Baugewerke nach 
92 LaSalle Str. entboten worden, um 
den Bericht des Ausſchuſſes für Regeln 
entgegenzunehmen. Auch ſollen dau— 
ernde Beamte des gemeinſemen 
Schiedsgerichts der Bauunternehmer 
und Bauhandwerker erwählt werden. 


Etwa 400 Wärter von elektriſchen 
Hebemaſchinen haben ſich der Gewerk— 
ſchaft Nr. 279 der Elekrizitätsarbeiter 
angeſchloſſen und verlangen jetzt Aus— 

Arbeitsbedingungen. 


gleichung ihrer 


| Die Leute waren bisher in zwei Alaf- | 


| fen getheilt, je nachdem fie in den Der- 
| ten oder außerhalb derfelben beicäf: 
tigt find. Erftere arbeiteten acht, leg= 
tere neun und zehn Stunden. Diefe 
Arbeiter fordern zehn Prozent Zahn: 
zufhlag und Verringerung der Mr 
beitäzeit, und jene fünf Prozent Yohn- 
erhöhung. 

Der Gewerkſchaftsrath der Holzar— 
beiter hat geitern €. E. Lang an Stelle 
bon E&. E. Bracemell zum Gejchäfts- 
agenten gemählt, und die brei anderen 
Geſchäftsagenten, Kilkuski, Miller und 
Dawſon, ſowie Sekretär John G. 
Meilkr, wiedergewählt. 


* * * 


Infolge der zahlreichen Anmeldun— 
gen von Gewerkſchaften zur Betheili— 
gung am Umzuge am Arbeitertage und 
aus Rückſicht auf den vielerſeits geäu— 
Berten Wunſch, den Zug auf der Weſt⸗ 
ſeite zuſammenzuſtellen, hat der nd» 
ſchuß für den Arbeitertag geſtern be— 
ſchloſſen, daß der Zug in zwei Abthei— 
lungen, am Waſhington und am Jack— 
ſon Boulevard, beide weſtlich von der 
Aſhland Ave., gebildet werden ſoll. 
Die Theilnehmer ſollen in Gliedern 
von je zehn Mann marſchiren, bis ſich 
beide Abtheilungen treffen, dann zwwan⸗ 
zig in einer Reihe. Dieſe Abtheilungen 
werden gemeinſam über den Jackſon 
Blod. nach der Michigan Ave. ziehen, 
wo ſich die Abtheilung der Südſeite 
anſchließen wird. Darauf folgt der 
Marſch an der Michigan Ave. nördlich 
bis zur Ruſh Str., und an dieſer nörd⸗ 
lich bis zur Chicago Ave. In der Nä— 
he der Waſſerwerke wird der Zug sufs 

gelöſt werden. Der Ausſchuß hat be— 
——— daß nur die in Kutſchen fah⸗ 


Abve. in der Nähe des Trauerhauſes. 
Hundert oder noch mehr uniformirte 
Poliziſten, und noch ebenſo viele in 
bürgerlicher Kleidung, ſtanden vor dem 
Hauſe, wo ihr verſtorbener Vorgeſetzter 
| aufgebahrt war. Die, welche den n- 
ı Tpeftor näher gefannt hatten, durften 
noch einen le&ten Blid auf feine Züge 
werfen, darunter der Polizeichef 
DMeill. Kurz nad) halb 10 Uhr fegte 
| fich der Trauerzug nach der Kirche in 
| Bewegung, an der Spibe zwei große 
| Wagen mit den vielen Blumenfpenden. 
| Dann folgte eine Mufilfapelle, melche 
| Chopin3 Irauermarfch fpielte. Hierauf 
' fam eine Abtheilung Polizei unter dem 
' Befehle eines Leutnants, gefolgt von 
| den Ehrenbahrtuchträgern, welchen fich 
| der Leichenmaaen anfchlof, der von 4 
| Rappen, mit fchwarzem Flor behan- 
gen, gezogen wurde. 

Hinter dem Leichenwagen fam bes 

| beritorbenen nfpettor3 leeres Ge— 
führt, das er zu feinen Dienftfahrten 

| benüßte, von feinem Liehlingspferd 

| „Barnell“ aezogen. Den Schluß bilde- 
ten die zahlreichen Leidtragenden in 
Kutichen und zu Fuß. 

Die Kirche bot nicht der Hälfte der 
Leidtragenden Plat, fobaß Viele mäh- 
rend der Feier auf der Straße bleiben 
mußten. Die Klubs und Vereine, mel: 
chen der nfpeftor angehört hatte, wa- 
ren alle durch Aborbnungen vertreten. 

| Pfarrer F. PB. Connell begann um 10 
| Uhr mit dem 3elebriren der Reauiem- 
| Meffe, nach deren Beendigung Pfarrer 
Edmward Kelly von der St.Cecilia-fir- 
che eine furze Predigt hielt, in welcher 
er in warmen Morten de3 treuen MWir- 
| kens des verſtorbenen Polizeibeamten 
| gedachte. 
| Nach Beendigung ber eier begab 
| fich der Trauerzug nad dem lnion- 
Bahnhof, mo ein Surberzug bereit 
Itand, um die Leibtragenden und den 
Sarg nah dem TFriephofe zu befür- 
dern. Die eigentlichen Bahrtuchträger, 
Inſpektor Nicholas Hunt, Jnfpeftor 
Sohn Wheeler, Kapitän MartinHapes, 
| Kapitän Peter M. Kelly, Leutnant 
Patrid Harding, Leutnant Stephen 
Healy, Er-Polizeichef Roger O’Mara 
bon PBittsburg,. und Er:Bolizeichef 
Kohrt Boland von Toledo, waren alle 
| nähere freunde des Verftorbenen. Eh- 
ı renbahrtuchträger waren: Polizeichef 
Francis O'Neill, Joſeph Kipley, Wm. 
Buckley, William Ward, John P. Bar—⸗ 
| rett, John ©. Cooper, Wm. 3. Mor: 
ley, John Dadie, Undy Rohan, Dr. 
ı Yrant W. Reilly, Dr. U. 3. Coen, 
| John E. Schubert, Batrid O’Connor, 
| Alerander Scully, ohn Smith, Xa- 
| cob Mendelfohn, Frank Morris, €. 8, 
| Eoolen, 3. 5. Corcoran, John Vogel- 
| fang, Ehriftopher Reed, Wallace Rice 
ı und ©. B. Wood. 7 


| Schätt ihren Pudel hob ein, 
I 
| 


Das in Gefelihaftstreifen der Süd- 
| feite wohlbefannte Frl. Alice M. Knif- 


| fen verlangt in einer Schabenerfah- 
| lage, die fie heute im Kreisgericht ein- 
| reichte, von John D. MeAdams, dem 
| Sefretär der Chicago Pading Eompas 
nd, $5000, damit fie fich über den Ver- 
| Iuft ihres franzöfifchen Pudels „Beau- 
ı tg“ tröften fünne., MeAdams großer 
| Bernhardiner, der auf den Namen 
| „Benjamin“ hört, hat den Pubel, der 

ihn beläftigte, beim Schlafittchen ge— 

nommen und fo lange hin und ber ge- 
| fchüttelt, bi3 diefer: verendet mar. Die 
; Klägerin und der Befiter des Bern 
| harbiner Hundes find Nachbarn. Me: 
' Adams ift Nr. 4839 Bincennes Ave. 
| wohnhaft. 


Tödtlicher Unfall. 


Heute Morgen erlag James Fre— 
derickſon den Verletzungen, welche er 
geſtern Abend erlitt, als er an der Ecke 
der 22. Str. und Central Ave. von 
einem elektriſchen Straßenbahnwagen 
angerannt wurde. Man glaubt, ki; 
der Mann das Heranfommen des Wa— 
gens nicht bemerkte, denn er ging di=- 
reft auf denfelben zu. Er murbe meh: 
rere Fuß meit gefchleudett und erlitt 
einen Schädelbrud. Er wurde von der 
Bolizei der Ortfchaft Cicero nach dem 
©t. Antonius = Hojpital gebracht, wo 
er jtarb. 


* Der Anwalt Robert Cantmell er- 
mirfte heute von Richter Woods Haft- 
befehle gegen acht WBuchmacher der 
Rennbahn in Hamthorne, die, mie 
Gantmwell befannt gab, heute Nachmit- 
tag noch vollftredt werben follen. 


— — — — — — — —— — — — — —— — — 


— Neid. — Schnapstrinker (im 
Naturalienkabinet ein Reptil im Spi— 
ritus betrachtend): „So a grauslichs 


baut und die Nation würde ſo auf die renden weiblichen Gewerkſchaftler in Vieh! Und unſereins graben ſ'ein!“ 


En) 


da der | geleitet. Zu Hunderten hatten Sich die | 


| 


| 


I 
| 


| 


Aus den Polizeigerichten. 
Viola CLarſen, Reklamejägerin und Verfaſſe⸗ 
rin von Drohbriefen, muß auf drei Mo⸗ 
nate in’s ſtädtiſche Arbeits⸗ 
haus wandern. 

Richter Quinn ſchüttelte heute nach⸗ 
dentlich ſein Haupt, nachdem er die 
Vertheidigung der wegen Abſendung 
von Drohbriefen an Frl. Juliette 
Bond, Nr. 4025 Drexel Boulevard, 
angeklagten 17jährigen Viola Larſen 
vernommen hatte. „Da könnte ja Je— 
der kommen und unter dem Vorgeben, 
ſeine Erfahrungen ſchriftſtelleriſch ver⸗ 
werthen zu wollen, hier die größten 
Verbrechen begehen, wenn ich das 
durchgehen Tieße”, äußerte-er fih. — 
„Fünfzig Dollars Strafe bdiktire ih 
hiermit einem ‘eben der drei Ange— 
Hagten zu“ — damit fchloß er feine 
richterlihe Erklärung ab. Die 18jäh- 
tige Emma Pruß, Nr. 2206 42. Xbe. 
wohnhaft, und der 24 Jahre alte Geo. 
Bettit, welcher im Haufe Nr, 247 Yad- 
fon Boulevard in Koft und Logis ift, 
Qiola’3 Freunde und Helfer bei ihren 
Sefetesübertretungen, müffen nun 
auch mit ihr in die Bridemwell wanberır. 
Megen Diebitahls von Pferd und Wa- 
gen eines Arztes auf der MWeitfeite und 
wegen Abfendung von Drohbriefen an 
die 19 Jahre alte Stella Berger mar 
Viola Zarfen bereit3 zweimal verhaf- 
tet worden, durch die Kniffe ihres Ver- 
theidiger83 mar e8 ihr aber in beiben 
Fällen gelungen ‚aus den Mafchen des 
Gefeges mieder berauszufchlipfen. 
Diesmal blieb fie darin Hängen. Unter 
falfdem Namen hatte fie Frl. Bond in 
den legten Tagen wiederholt brieflich 
bon einem Verfuch in Kenntnif gefeht, 
der anaeblich von notorifchen Gaunern 
gemacht werben follte, bie Tochter des 
wohlhabenden Herrn W. U. Bond zu 
rauben, zu entführen und fo lange ge- 
fangen zu halten, biß der Vater des 
Goldfifchleins ein reiches Löfegeld her- 
ausgerüct habe. Die Polizei tam ber 
Brieffchreiberin und ihren Gehilfen auf 
die Spur und nahm fie feit. Nachdem 
fie heute ihr Urtheil vernommen, frag» 
te Viola, wie lange fie in der Bribemell 
brummen müßte, um die Strafe ab= 
zuverdienen. Als ſie hörte, daß ſie drei 
Monate im ſtädtiſchen Arbeitshauſfe 
zubringen müſſe, rief ſie ihren beiden 
Gefährten zu: „Kinder, das gibt ein 
Hauptvergnügen und eine ganze Menge 
neuen Stoff für mein Buch!” Sie beab- 
fihtigt nämlich, angeregt durch ben 
Thädlichen Einfluß der Senſations— 
bafcherin Mary MeRane, ihre fenfatios 
nellen Erfahrungen in Romanform der 
ftaunenden Mitwelt befannt zu geben. 
Die Polizei ift der Meinung, Viola fei 
übergefchnappt. Sie ift die Tochter des 
Mirthes Viktor Larfen, Nr. 2434 Mil: 
waufee Uve., und hat bisher noch wenig 
Spuren literarifcher Begabung binter- 
loffen. Um fo ftärfer fcheint aber die 
Sucht, von fich reden zu machen, bei ihr 
entmwicelt zu fein. 

Als Charles Carnoß heute zu früher 
Morgenftunde feiner Wohnung, 35 
Blue Island Ave., zuſteuerte, wurde ır 
von fünf Kerlen angefallen, die ihn 
mit vorgehaltenen Revolvern um ſeine 
goldene Uhr und ſeine Baarſchaft er— 
leichterten. Carnotz hatte Geiſtesge— 
genwart genug, um ſich die Geſichtszüge 
des Anführers genau einzuprägen, ſo 
daß er, alö er bald darauf zwei De- » 
teftives begegnete, biefen eine qute Be- 
Tchreibung von ihm zu geben vermochte. 
€3 gelang den Beamten auch wirklich, 
beim Abjuchen der Nahbarfchaft auf 
einen Mann zu ftoßen, welcher der ih- 
nen gegebenen Bejchreibung entiprad. 
Der Häftling, welcher fih Frant Mes 
Carthy nannte, wurde heute im Ges 
richtöhofe von Richter Sabath vonE&ar= 
not ald3 der NRäuberhauptmann er= 
fannt und vom Richter unter $5000 
Bürafhaft an das Kriminalgericht 
bermiefen. 

Des Tafchendiebftahl3 angeklagt, 
ftand die 74 NYahre alte und im Ge— 
bäude Nr. 7022 Peoria Str. mohn- 
bafte Frau Ehriftine Schul heute im 
Marmwell Str.-Polizeigericht. Richter 
Sahath traute feinen Ohren faum, ala 
er die vom Polizeileutnant Ptacef er= 
bobene Anfchuldigung vernahn. Die 
Greifin, welche zitternd und non ber 
Lajt der Jahre gebeugt vor ihm ftand, 
fönne doc unmöglich zur Zangfinger- 
zunft gehören, meinte er. Die Boli- 
ziiten Buchftahler und Raggio fagten 
unter Eid aus, daß fie von Leutnant 
Ptacet — bei dem Befchwerden dar— 
über anhängig gemacht morben 
waren, da an der Ede von 
Halfted und DNeil Straße eme 
alte ZIafchendiebin ungehindert ihr 
niederträchtige8 Handwerk treibe — 
bor acht Tagen mit der Ueberwadhung 
bon Frau Schult beauftragt wurden. 
Am Samjtag Abend fei ed gelungen, 
diefe bejahrte Tafchendiebin auf fri- 
fer That zu erwifchen. Da wäre der 
Perfonenverfehr an jener Ede, an mel- 
her viele Straßenbahnfahraäfte von 
der einen nad) der anderen Linie um= 
fteigen, befonder3 lebhaft geiwefen, und 
dieje günftige Gelegenheit, Beute zu 
machen, hätte die alte Frau benußt. 
Der Richter verdonnerte die Angeklagte 
zu $50 Gelbditrafe, die fie nun, meil 
nicht im Befite des nöthigen Mam= 
mon3, im ftädtifchen Arbeitähaufe ab» 
verdienen muß. 

Vor Richter Fitgerald fand Heute - 
das Verhör von James vers, Eddie 
Hagan, Willie Sullivan und Yohn 
Stad, Knaben im Alter von 12 bis 14 
Sahren, ftatt, welche von der Polizei 
befchuldigt werben, an der Schlägerei 
betbeiligt geweien zu fein, die fchließ- 
lich in einen Angriff der vier Ange- 
Hagten auf den 11jährigen Ebdbie 
Smith überging. Diefer Knabe wurde 
auf einem leeren Grunbftüd, in ber 
Nähe von Union Ave. und 46. Str, 
mit Stihmunden im Rüden, niit un 
erheblich verlegt aufgefunden. Obwohl 
‘ames vers geftand, er hätte mit dem 
Meifer in der Hand Eddie angegriffen, 
verwies Richter Fitgerald nicht nur 
ihn, fondetn aud, feine drei Gefährten 
an das Jugendgericht. 


— Aus Backfiſchs Tagebuch. — 
. Wenn ich Millionärin wäre, 
würde ich mich bis in's Greiſenaliet 
immer nur verloben!” * 
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daun, die organifirtenArbeiter Evans- 


⸗ 


Albendpoſt. 
Erſcheint tãglich, aus genommen Sonntags. 
Herausgeber: THE ABENDPOST COMPANY 


‚„benbpoft” » Gebäude, 173-175 Filth Ave, 
Elbe Monrose Gtraße, 
& ILLINOIS. 


OHIOCAGO . . . 
Pain 1497 und 1408. 


Zelephen: 

Nummer, frei in’s Haus grliefert, 1 Gent 

# der 5 2 Cents 
deli, im Voraus bezahlt, in den Ber. 

ten, ei +4 

Wit Sonntagpoß..........ereer Sebbpeappeen 00 


Entered at tho Postoflice at Chicago, I, as 
weeond class matter. 


Wohin schen wie 


Nah Bellevile—Evanspile und 
Evansville— Danpille. Dazivifchen hin- 
ein Wilmington und eine ganze Reihe 
Lynchmorde im Süben—da3 Alles in- 
nerhalb weniger Wochen. Was wird 
das Nächſte jein? 

Der Norden hat das „Lynchen“ dem 
Süden abgelernt und „geht ihm“ in 
ber Gejeglofigfeit „eins hefjer“. Na- 
türlich, der Norden ift ja intelligenter 
und ausdauernder und macht Alles 
grünblicher. Dazu fommt, daß Seu- 
hengift, wie bie@rfahrung lehrt, dur) 
Uebertragung zumeift an Bößartigfeit 

eininnt. Der Lynchmord des Südens 
tft im Norden zum blutigen Pöbelfra- 
wall geworben. Jm Süben hängt, rö- 
ftet und verftümmelt man Yarbige ;im 
Norden thut man das auch, aber babei 
zerftört man Gefängnifjfe und Ge- 
ricptögebäube und liefert man den Ver- 
treiern des Geſetzes förmliche Schlach— 
te 


n. 
Wie in Belleville und Evansville, ſo 
war auch in Danville der nächfte An- 
laß zu dem Krawall ein Mord; aber 
auch hier war der Mörder ein Farbiger 
und deshalb ſagt man, der Raſſenhaß 
habe zu dem ſcheußlichen Vorgang ge⸗ 
führt — iſt's wirklich der Raſſenhaß, 
oder iſt's etwas Anderes?! 

Die „Raſſenhaß“-Theorie findet 
cheinbar Beſtätigung durch andere 
ynchnachrichten, welche neben der 
Danviller Geſchichte in den heu— 
tigen Blättern enthalten find. 
An Rouifiana murde ein farbiges 
Weib gelyncht, melches angeblich 
ein meißes Mädchen vergiftet ha— 
ben fol. In Miffouri fahndete ein 
Pöbelhaufe auf vier Tyarbige, welche ein 
Meine meißes Mädchen angegriffen 
und getöbtet haben follen, und in 
Georgia myırde ein Farbiger gelyncht, 
ben man in Verdacht hatte, einen An- 
griff auf ein weißes Mädchen gemacht 
zu haben. Er mar ber Uinredhte und 
hatte das Mädchen niemals gejehen, 
gejcehmweige denn ihm etwas zu Leibe ges 
than. Da3 bat ich jpäter herausge- 
ftellt, aber der Mann tft tobt. Alle 
dieſe Nachrichten an einem einzigen 
Tage laflen Nallerdings auf „Raffen- 
haß“ ſchließen, aber — von Südlän⸗ 
dern aller Schichten wird fortbauernd 
verfichert, daß von einem Haf gegen 
Ar TFarbigen nicht die Rede fein könne, 

man mwolle ihn dort nur im Zaitine und 
in ber Stellung halten, bie ihm zu= 
fomme; und im Norden hat man ja 
biöher nur immer von Liebe und 
Hreundfhaft für den Farbigen gefa- 
belt, mwenigjtens den Südlichen gegen 
ü Wenn e3 im Süden feinen 
eigentlichen Raffenhaf gibt, fann im 
— davon erſt recht nicht die Rede 
ein. 

Wenn aber nicht Raſſenhaß, was iſt 
es dann, was zu den Greueln von 
Belleville, Evansville und Danville 
führte? 

Die heutigen Blätter enthalten noch 
einige andere „Lynchnotiz“, in welcher 
das Wort „farbig“ gar nicht vorkommt. 
Aus Scranton, Ba,, wird gemelvet,daß 
in einer benachbarten Ortjchaft ein 
Pöbelhaufe den Verfuch machte, einen 
Privatbeteftive derDelamare undLada= 
wanna = Bahn zu Ignchen, weil berfelbe 
Bemweife erlangte, die ein paar Dubend 
Yamilien der Ortihaft mit großen 
Diebftählen von Meffing und anderem 
Eigenthum ber Bahngefellichaft inVer- 
bindung bringen. Diefer Lund: 
mord gelang nicht, aber ber Wille dazu 
mar da, und wmoburch wurde ber ein- 
— Sicherlich nicht durch den 

aſſenhaß. Hier zeigt ſich der Lynch⸗ 
mord als Mittel der Geſetzloſen, die 
Durchführung der Geſetze zu verhin—⸗ 
dern und in dieſer Rolle kommt er ſei⸗ 
nem wahren Weſen ſchon näher. 

Nachdem jener Danviller „Mob“ den 
einen Farbigen zu Tode gebracht und 
feinen Leichnam geröftet und verftüm- 
melt hatte, juchte er fich ein zmeites 
Opfer zu verfchaffen. Das gelang ihm 
nicht. Der Sheriff, welcher da8 Ge- 
fängniß unter feiner Obhut hatte, war 
ein ganzer Mann. Er verfuchte dem 
Pöbel Vernunft einzureven. „Lakt ab 
bon eurem Thun,“ fagte er,, „morgen 
werdet ihr euch beffen fhämen, das ihr 
bon getban habt.“ Die Antwort be& 

öbeld waren Steine und Kugeın und 
die Worte:’„nach dem „Nigger” tommft 
be dran!“ 

Der tapfere Sheriff gab dann euer 
und rettete Dadurch — nicht den Far- 
bigen, der wird feine verbiente Strafe 
erhalten — jondern Gefeß und Drb- 
nung vor einer - zweiten VBergemalti- 
gung. Dank feiner tapfern Saltuna 

"legen heute eine Anzahl mehr oder me: 
niger ſchwer Verwundete Zeugniß da— 
für ab, daß das Geſeß und feine Hüter 
no dh nicht ohnmächtig und die Bürger 
noch nicht der Mlltir de3 unberants 
mortlichen Pöbels preisgegeben find. 

Noch nicht, aber wie Aange wirb’3 
dauern, bi wir dahin fommen, wenn 
wir auf dem bisherigen Wege meiter 
geben, — wenn pflichtgetreue Beamte 
ihrer Pflichterfüllung wegen von Pöbel- 
haufen mit dem Tode bebroht werben, 
wenn ed überhaupt gejagt merben 

bätten gegen einen Bürgermwehr- 
ier den Bonfott — 

— und Ordnung vertflidigte — 
und menn „zehntaufend Freiwillige“ 


verlangt werden zur Verlekung derGe⸗ 


und ——** Gerichte maßlos 


 selhmäht werben in Verfammlungen 


Bürgern, die ihr Lebenshlut für 
ıfrechterhaltung von Gefek umd 
ung bingeben follten, ‘weil fie 


* ur 


* 


nur von dieſen gr Freiheit und in 
dem Genuß der yrüchte ihrer Arbeit 
gefichert werben.. 
Mohin gehen wir? — — 
— it— 


Gefährliche „Schläfrigkeit“. 
In mehreren Eiſenbahnunfällen ka⸗ 


men geſtern insgeſammt zehn Menſchen 
um's Leben. Ueber die Urſachen, welche 


zu den Unfällen führten, iſt Näheres 


noch nicht bekannt, aber ſo viel iſt doch 
aus den dürftigen Depeſchen erſichtlich, 
daß wenigſtens in zwei Fällen 
„Schläfrigkeit“ von Angeſtellten zu 
dem Unheil führte. In dem einen 


Schlafe“ eine falſche Anweiſung gege— 
ben, in dem andern war der Lokomo— 
tivführer ſo „ſchlaftrunken“ geweſen, 
daß er das rothe Warnungsſignal 
nicht ſah und daran vorüberfuhr in 
einen Frachtzug hinein, der mit ſeinem 
„Schwanze“ noch auf dem Geleiſe 
tand. 


Schläfrigkeit kann aus verſchiedenen 


Urſachen entſtehen, zumeiſt wird ſie 
aber doch durch allzu angeſtrengte 
Arbeit bezw. Mangel an nöthigem 
Schlaf hervorgerufen. Dieje wurden 
auch immer al3 die Urfachen ihrer 
„Srihöpftheit“ von den Angeftellten 
hingeftellt, denen die Schuld an einem 
Eifenbahnunfalle zur Laft gelegt 
murbe, bezio. von wohlmeinenden Kol⸗ 
legen, denen e3 gegen den Strich ging, 
daß den bei dem Unfall um’3 Leben 
geiommenen auh noch die ganze 
Schuld daran aufgebürbet werden 
folte. Die Eifenbahnvermaltungen 
haben aber in allen foldhen Fällen in 
dem befannten „Brufttone der Ueber: 
zeugung“ und mit fittlider Entrüftung 
erflärt, fo etivad mie Ueberarbeitung 
ihrer Angeitellten fönne bei ihnen gar 
nicht vorfommen, und um jeden Zei: 
fel an der- Wahrheit diefer Behauptung 
zu feheuchen, haben fie wohl darauf 
bingewiefen, daß da3 Zugperfonal ja 
fozufagen auf „Stüdarbeit”" arbeite 
und die Größe ihrer Arbeitäfeiftung 
zumeift von dem Willen der Leute 
jelbit abhänat. Wenn ein Mann feine 
120—160 Meilen, die feine tägliche 
Arbeitsleiſtung ausmachen und die er 
in brei biß vier Gtugden abfahren 
fann, hinter fich hat, fo wird ihn die 
Gejelihaft gewiß nicht zwingen, noch 
mehr! zu leiften; wenn er noch weiter 


arbeitet, fo thut er dad ganz aud, 


„Treiem Willen“. 


63 gehört feine große Geiftesichärfe 


bazu, diefe Erklärung, daß die Leute 
nicht gehalten find, über eine mäßig 
lange Zeit hinaus zu arbeiten, als eine 
recht Ichäbige Yuzfluht zu erkennen. 
So lange fie nah der Meilenzahl be= 
zahlt werben, werben fich immer Leute 


finden, die bereit find, über Die vorge= | 


fchriebene Tagesleiftung hinaus zu ar= 
beiten, um mehr Geld zu verdienen, 
und e3 wird dann auch immer porfom= 
men, daß melche ihre eigene Leijtungs= 
fähigfeit und Ausdauer überjchägen. 
E3 genügt nicht, daß die Bahnen von 
ihren Angeftellten die übermäßige Leis 
ftung nicht verlangen, fie dürfen ihnen 
gar nicht die Gelegenheit geben, Jich all- 
zudiel zuzumuthen und nicht nur da3 
eigene Xeben, fondern da3 vieler hun= 
derter vertrauender Paflagiere in Ge- 
fahr zu bringen. 

MW ie nothmwendig das ift, das erhellt 
aus den nächiten Tyolgen, welche ein 
bon ber lebten Gefeggebung Indianas 
erlajfenes Gejeß gegen die „Ueberar- 
beitung von Eifenbahnangeftellten” 
brachte. Diefed Gefe verbietet e3 den 
Bahnpermaltungen, irgendwelche, im 
Betriebe felbit angeftellte Leute länger 
ale jehzehbn Stunden —ıohne 
Unterbreddung durch eine Ruhepaufe — 
arbeiten zu laffen, und ftellt für etmat- 
ge Uebertretungen jchmere Geldbußen 
in Ausfiht. Damit diefes Geje von 
den Vorftehern der verjchiedenen Be: 
triebszmweige Beachtung finde, haben 
die Bahnen, melche Indiana burd)- 
fohneiden oder überhaupt in jenem 
Staate operiren, e3 für angezeigt ge- 
funden, in ihren „Dffice8” und Gta- 
tionen Notizen anzufchlagen, in mel- 
chen ed den Beamten verboten ift, 
Leute wiedee an\rbeit zu jehiden,nach- 
dem fie jchon jechzehn Stunden ober 
annähernd fo lange in Dienft waren 
und in denen fie angemwiefen merben, 
dafür zu jorgen, daß fein Angeftellter 
länger ala jechzehn Stunden . hinter: 
einander im Dienft bleibt. 

EC3 wird wenige Eifenbahnleiter ge⸗ 
ben, die bereit wären, zuaugeftehen, daß 
e3 überhaupt vorfommt, daß Leute im 
eigentlichen Betrieb fehzehn Stunden 
oder länger arbeiten, ar dergleichen 
muß dod mohl vorfommen unb 
in Jndiana mwenigitend vorgelommen 
fein, und zmar gar nicht fo selten, 
denn jonft wären jene Notigen mit Ver« 
bot und Ermahnung wohl nit für 
nöthig erachtet worden. Natürlich ift 
durch das Verbot der Weberarbeitung 
no lange nicht die „Munterfeit“ ber 
Ungeftellten gewährleijtet, — die Bah- 
nen fönnen nicht dafür qut ftehen, daß 
ihre Leute in der freien Zeit auch wirk⸗ 
lich Tchlafen — aber die Haupturfache 
ber „Schläfrigfeit“ und damit vieler 
Unfälle ift doch aus dem Mege geräumt, 
ünd es wäre daher wünſchenswerth, daß 
die einſchlägige Geſetzgebung Indianas 
überall Nachahmung womöglich etwas 
Vexſchärfung fände. 

o fie von der öffentlichen Sicher- 
heit verlangt wird, muß man folche 
Beichränfung Yes freien Willens fchon 
gelten laffen.— Wir haben e3 ja fonft 
in ber Bejchränfung der Arbeitlet- 
ftung fon recht weit gebracht, wenn 
auch nicht durch ſtaatlicheGeſetzgebung. 


Die vielen Unfall⸗Prozefſſe. 


Die Anhäufung der Schadenerſatz⸗ 
progeffe auf Grund erlittener Unfälle 
in biefigen Gerichtshöfen bat foldhen 
Umfang angenommen, daß foaar ber 

Hinoifer Anmwalt3-Berein in einer 
jüngften Tagung barüber als über eis 
nen der größten Webeljtände unjerer 
Rechtöpflege bewegliche Klage geführt 
bat. 8 wurde mitgetheilt, ‚ellein 
bier in Chicago in den e 


naten be3 laufenden 3 nicht we⸗ 


niger ald-2287 folcher Klagen anhän- 


eh3 Wio- nö 


x 


J 


„Abendpoſt““, Chicago, Montag, den 27. Zult 1903. 


gig gemacht worden find, und baf ihre 
Zahl ein beftändig  zunehmenbes 
Wachsthum zeigt. A ganz Europa, 
behauptete einer der Redner, hätten bie 
Gerichte fich nicht mit fo vielen derar- 
tigen Klagen zu befaflen, wie hier in 
ber einen Stabt. So unglaublich diefe 
Behauptung Klingt, mag fie der Wahr: 
heit wenigftens nahe fommen, wenn fie 
nicht buchftäbli genommen werben 
darf. Denn erftens ift man in Eu= 
ropa viel mehr ala hierzulande auf bie 
Verhütung der Unfälle bedacht; zmwei- 
tens ift dafiir geforgt, daß in fehr tie- 
| len, mo nicht in den meiften Fällen bie 


richtliche Klage zu erheben, fonvern 
| auch ohne folche einer angemefjnen 
Entſchädigung gewiß fein fünnen, Her 
| borragend und borbilblich wirkt in Die= 


= 


; jem Sinne die in Deutfhland allge: | 
ı mein durchgeführte Arbeiter-Unfalld- | 


ı berficherung. 
Die fehr zutreffende Bemerkung ei- 
ı ne anderen Rebners lautete dahin: 


gen, meniger Unfälle zu haben. €3 
mag dies ®ielen als ein billiger Kath 


äbiat i * 4 
Falle hatte ein Telegraphiſt „halb im | Gergäbigten wicht nöthig Haben, ge | 


um meniger Unfallprogeife zu haben, | 
müffe man vor allen Dingen dafür for: | 


‘den. Die $tabt tHut nichts dergleichen. 


Erft wenn’die Klage im Gericht einge- 
reicht wird, erhält te die Nachricht, 
daß vor zwölf, fünfzehn oder zwanzig 
Monaten Jemanb da und bort auf die 
und bie Weife burch ihr angebliches 
Verfchulden zu Schaden gefommen fei 
und nun Erfah von ihr Heifhe. Die 
Stabt tft außer Stande, entlaftendes 
Zeugniß aufzutreiben, mährend ber 
Anmalt des Klägers mit einer ganzen 
Schaar angemorbener Zeugen ange- 
rüdt fommt. Das Zeugniß mag falle 
fein, führt aber nicht#beftomentger die 
Verurtheilung herbei. 

ebenfalls ijt der bemeldete Bor: 
fchlag gut, fo weit alß er geht. E3 wird 
niemand in einem geredhten Anfpruche 
verfürzt, wenn er gehalten ift, bei Zei- 
ten feine Klage anzumelden; e3 mird 
nur dem Schwindel ein Riegel porge- 
Ihoben. Die Hauptfache aber ijt und 
; bleibt, daß man die Unfälle zu vermin=- 


mag, fo muß er doc; ber Einwirkung | fondern das aus geminnbringenberße- 


bon Luft, Waffer und Sonnenlicht ihre 
Zeit Iaffen. Wir fünnen bie Ernten ver⸗ 
doppeln, ja verbierfachen, aber nur mit 
einem fünf- bi3 zehnfachen Mehrauf: 
wand von Kapital. 


Die Et; —8 des Voltswohl⸗ 
ſtand's in Preußen. 


Seit dem Inkrafttreten der Miquel— 
ſchen Steuerreform iſt die Frage belref⸗ 
fend die Entwickelung der preußiſchen 
Einkommens- und Bermögensperhält- 
niffe vielfach zum Gegenftanbe einer fo- 
ztalpolitifjdgen Erörterung gemadt 
morben. Neuerdings auch) von dem 
Breslauer 


| Diefer Studie entnehmeg,iwir fol- 


| dern forge; dann werben der Unfall | 


; Hagen ganz von felber weniger werben. 
Im Mafhinenzeitalter. 


Vor der Hauptverfammllung be 


erjcheinen; leichter gefagt, ald gethan. | Vereind beutjcher Ingenieure in Mün= | 


Menn man fich jedoch daran erinnert, 
daß gegen neun Zehntel aller derırti= 
gen hier eingeleiteten Prozefle auß nur 
zwei Quellen berrühren: nämlich von 
den Unfällen durch fchaphafte Seiten- 
wege, mofür die Stadt aufzulom:nen 
bat, und den Straßenbahn = Unfällen, 
wofür die betreffenden Bahngefellfchaf- 
ten ‚verantimprtlich find, jo ergibt fich, 
daß eine ftarfe Herabminberung der 
Unfallsziffer nicht jonderli cher 
fein follte. Die Stadt hat alle nöthige 
Gemalt, die gehörige Anftanbhaltung 
ber Seitenmege zu erzmwingen, e3 !iegt 
nur an ber allgemein herrfchenden Lot⸗ 
terei und Nachläſſigkeit, daß von die— 
ſer Gewalt nicht Gebrauch gemacht 
wird. Desgleichen trägt an den vielen 
Straßenbahn - Unfällen hauptſächlich 
der Mangel gehöriger Schutzvorkeh— 
rungen, ſchlechte Betriebseinrichtung 
und unvorſichtiges Fahren die Schuld. 
Schon der Erſatz der Wagenzüge vurch 
Einzelwagen würde genügen, einen 
großen Prozentſatz der Unfälle zu ver⸗ 
hüten. Auch hierin könnte die Stadt 
durch gehörige Ausübung der ihr zuſte⸗ 
henden Gewalten viel zur Abhilfe bei— 
tragen. \ 
* * * 

Einen beachtenswerthen Beitrag zu 
der aufgeworfenen Frage liefert ein Be⸗ 
richt des Vollzugsausſchuſſes der hieſi— 
gen „Civic Federation“, der heute zur 
Veröffentlichung gelangt. Es wird 
darin die Thatſache berichtet, daß ge— 
gen die Stadt Chicago zur Zeit mehr 
aͤls 2700 ſolcher Prozeſſe ſchweben, die 
nach aller Vorausſicht ſchließlich der 
| Stabt auf $4,500,000 bi3 $5,000,000 
| zu ftehen fommen werben. Auf foviel 
| läßt fich nach den biöherigen Erfab- 
| rungen die Summe der Zahlunaßur- 
| theile berechnen, die bei der Erledigung 
| der Klagen ſchließlich zu Gunſten der 
Kläger herausſpringen werden. Begen 
1 $4,000,000 fehulbet befanntlich die 

Stadt an derartigen Zahlungaurthei= 

Ien fohon jegt, auf deren Abzahlung in 

abjehbarer Zeit feine Ausficht norhan- 

ven ift,, und, die jährlich mit 5 28 6 

Prozent berzinft werben müflen, alfo 

die ohnehin unzulänglichen Einfünfte 

noch ganz bedeutend verringern helfen, 
immer weniger übrig laffend für Stras 

Benreinigung, , Wbfallbefeitigung und 

ähnliche Nothmwendigfeiten. 

Nicht dem mindeften Ymeifel unter- 
liegt e3, daß unfer diefen Taufenden 
bon Klagen ich jehr viele fchmwindel- 
bafte befinden; mo entweder ver gel» 
tend gemachte Schaden auf andere al3 
die angegebene Weife, durch eigenes 
Verfchulden des Klägers oder fonftwie 
erlitten morben if, mofür nun. die 
Stadt auffommen joll; oder daß ver— 
mittelft betrügerifcher Angaben und 
falfhen Zeugniffes übertriebene fyorbe- 
rungen gejtellt werben, die zu ber that- 
fählih erlittenen Schädigung außer 
allem Verhältniffe jtehen. E3 gibt Hun= 
derte von Advokaten — (Ambulanzen⸗ 
Jäger nennt ſie der Volksmund) — 
die in Ermangelung anderweitiger Be— 
ſchäftigung förmlich Jagd auf die Op— 
fer von Unfällen waden und biefen fo 
lange zufeben, biß fie fich dazu verite- 
ben, eine Klage einbringen zu laffen, 
die andernfall3 wegen der Gerinafü- 
gigteit des Schadens vielleicht gänzlich 
unterblieben fein würde — oder Tau: 
fende von Dollard zu forbern in 
Yällen, wo jchon $50 oder $100 
eine ausreichende Vergütung fein mür- 
be. E3 ift auch fein Mangel an Xerz- 
ten, die, gegen Zuficherung eine An- 
teil an der zu erlangenden Summe, 
die Ichiwindelhaften Anfprüche befräf- 
tigen helfen. 

Dem Schwindel zu fteuern und bie 
Stadt vor dem drohenden Banferoit 
zu bewahren, befürwortet der Voll: 
zug3 = Ausfhup des Bürger-Bundbes 
eine Verkürzung ber gefeglichen Frift, 

ı innerhalb melder die Klage auf Ent- 
| fhädigung erhoben werden muß. Diefe 
ı Yrift beträgt jetzt zwei Jahre und iſt 


unleugbar zu lang. Wahrſcheinlich ge— 


nug klingt die Behauptung, daß, falls 
die Geſchädigten gehalten wären, von 
ihrer Klageabſicht der zu verklagenden 
Partei unverzüglich Kenntniß zu ge— 
ben und nicht ſpäter als nach Verlauf 
von etwa drei Monaten ihre Klage im 
Gericht einzubringen, die Stadt mit 
bem dritten Iheil der jeßt gegen fie 
berhängtenBußen davon fommen mwür- 
be, Allervings gehört dazu, daß die 
Klagen nicht nur bei Zeiten einge 
bracht, jonbern auch bei Zeiten zur®er- 
handlung und zum Austrag gebradht 
werben. 
* * 

Je länger die Verzögerung, deſto 
ſchwerer die Feſtſtellung der Zu. 
und befto leichter der Betrua. ie 
Straßenbahn⸗Geſellſchaften ſind vor⸗ 
ſichtig genug, bei jedem vorkommenden 
Unfall ſofort ſelbſt deſſen Opfern nach⸗ 
zuſpüren, ihnen eine billige Vergütung 
anzubieten und ſich der Namen von 

Augenzeugen zu verſichern, die dann 
8 zur Widerlegung falfcher 


öt 
An und zur Abwehr unberechtig⸗ 


- ter njprüche borGericht gebracht iver- 


— 


chen hielt dieſer Tage Prof. Schmoller 
einen mehrſtündigen Vortrag über die 
Wechſelbeziehungen zwiſchen Technitk 
und Volkswirthſchaft. Frage man ſich 
vorurtheilslos, was die Technik früher 
geleiſtet habe und heute leiſte, ſo ge— 
lange man zu Ergebniſſen, die von den 
landläufigen Anſchauungen einigerma— 
Ben abwichen. DieGeſchichte der menſch⸗ 
lichen Technik umfaſſe drei Perioden, 
nämlich die Urzeit, die 5-—6000 Jah— 
re v. Chr. beginnende Zeit der großen 
Kulturfortſchritte Babyloniens, Aſſy— 
riens und des übrigen Vorderaſiens, 
ſowie die kaum mehr als hundert Jahre 
zurückdatirende planmäßige Anwen— 
dung der Naturwiſſenſchaften. Die 
Nutzbarmachung des Feuers ſei ein 
größerer Fortſchritt geweſen als die 
Erfindung der Dampfmaſchine und die 
Zähmung der Thiere, ein Forftſchritt, 
wie die Erde ſeitdem keinen mehr erlebt 
hat. Da von rund 140,000 Thierarten 
kaum ein Dutzend gezähmt wurde, 
muß die Sache recht ſchwer geweſen 
ſein. Es iſt bezeichnend, daß der ge— 
waltige Kulturfortſchritt Vorderaſiens 
uns die Anfänge der Technik gleichzeitig 
mit der Begründung der erften Reli- 
gionzfpfteme, mit den Schreibverfudhen 
und der eriten Ausbildung der Arith- 
metif erfennen läßt. Auch die griechi- 
che, die römifche, die arabifche, ja die 
ganze mittelalterliche Kultur beruhen 
auf diefer Technik, die feine mifjen- 
Tchaftlih Tyftematifche, jondern eine 
folde der Routine, der perfönlichen 
Meifterichaft war und in Anbetracht 
dieſer Beſchränkung wahrhaft Bewun— 
derungswürdiges geleiſtet hat. Aber 
um welchen Preis wurden die techni— 
ſchen Großthaten der Egypter, der Rö— 
mer u. ſ. w. erkauft? »Alle größeren 
Staatsgebilde beruhten auf kriegeri— 
ſcher Gewalt und der erbarmungsloſen 
Knechtung eroberter Provinzen, alle 
Pracht- oder Maſſenbauten, wie z. B. 
die Pyramiden, hatten ihre brutale 
Kehrſeite, wofür die eine geſchichtliche 
Thatſache zeugen mag, daß einmal zur 
Blüthezeit Roms nicht. weniger als 
7000 Sklaven längs der Straßen ans 
Kreuz geſchlagen wurden. Die großen 
Maſſen des Volkes hatten von der' ver— 
feinerten Kultur ihrer Fürſten, Prie— 
ſter und Kaufherren wenig Vortheil, 
waren aber in Hunger- und Kriegs— 
jahren einem ſchwer auszudenkenden 
Elend preisgegeben. 


Die phyſikaliſchen und chemiſchen. 


Entdeckungen der Araber, die großen 
Erfindungen der Zeit von 1400—1600 
haben dann der heutigen Mafchinens 
technit vorgearbeitet, deren Uranfänge 
fehr weit zurüdverfolgt werben fün= 
nen. Die mittelalterliche Vermendung 
des Waflers zur Müllerei, die Erfe- 
tung der unterfhlähhtigen Waflerräder 
durch oberſchlächtige und dann durch 
Turbinen ſind wie ſo vieles andere klei— 
ne Zwiſchenſtufen im Aufbau der heu—⸗ 
tigen Entwicklung. Von den 18 Millio— 
nen Einwohnern, die Deutſchland 1750 
zählte, hat die Hälfte mechaniſche Ar— 
beit geleiſtet, und die Thätigkeit dieſer 
9 Millionen Menſchen dürfte ziemlich 
genau dem gleichgelommen ſein, was 
damals Wind und Waſſer, Pferde und 
Ochſen dem Menſchen an mechaniſcher 
Kraftleiſtung zur Verfügung ſtellten. 
1895 dürfte unter 56 Millionen Deut— 
ſchen der Prozentſatz der Arbeiter der 
gleiche geweſen ſein. Aber wir arbeite— 
ten damals mit mindeſtens ſechsmal 
und wahrſcheinlich achtmal bis zehn—⸗ 
mal mehr mechaniſcher Kraft, als die 
28 Millionen Arbeiter würden haben 
bethätigen können. Trotzzdem iſt es nicht 
ganz zutreffend, wenn wir unſer Zeit— 
alter als dasjenige der Maſchinentech— 
nik bezeichnen. Der Unterſchied zwiſchen 
den uralten Werkzeugen wie Hammer, 
Nadel u. ſ. w. und der modernen Ma— 
ſchine beſteht darin, daß die Maſchine 
dem Menſchen die brutalſten Anſtren—⸗ 
ungen abnimmt und daß Auge und 
and des Menſchen vorwiegend beauf—⸗ 
ſichtigend einzugreifen haben. 

Aber die Anwendung der Maſchine 
iſt beſchränkt. Einzelne Dinge, wie z. 
B. die Laſtbewegung im Verkehrsweſen 
oder die Spinnerei und Weberei, hat ſie 
um das Vielhundertfache erleichtert und 
auch dem entſprechend verbilligt. Eine 
Tonne Güter einen Kilometer weit zu 
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befördern, koſtete im 18. Jahrhundert 


60, 80, ja ſogar 100 Pfennige, heute 
dagegen zur See etwa 1-10 Pfennig, 
und mit der Eifenbahn etwa 1 bis 13 
Pfennig. In manden Zweigen derZer: 
tilinduftrie entfallen heute nur noch 15 
bis 17 Prozent der Gefammtioften auf 
Arbeitslöhne. 

Hhre böchften Triumpbe hat die Ma 
fchine dort gefeiert, mo einfache fich wie: 
derholende Bewegungsvorgãnge faſt 
ins Ungemeſſene beſchleunigt werden 
können. Aber ſchon bei der Kohlenför⸗ 
derung, bei der ſich die Werkzeuge in 
jedem Augenblick den beſonderen Ver⸗ 
hältniſſen anpaſſen müſſen, entfallen 
40 * Prozent der Geſammtkoſten 
auf Arbeitslöhne. So tief auch ber 

Dampfpflug in den Boden eindringen 


—J 


ſtärkſte Zunahme nicht das Einkommen 


gende beſonders bemerkensſderthe Ein— 


zelangaben: Von 18021900 hat ſich beliebt zu machen. So kommt es, daß 


das Geſammteinkommen- über je 


Statiſtiker Dr. Nitſchke. 


ſchäftigung, das heißt bei den hier faſt 
allein in Betracht kommenden Einkom⸗ 
men von mehr als 3000 Mark vor⸗ 
nehmlich aus geiſtiger Arbeit, aufwies. 

Intereſſant iſt endlich noch, daß das 
Land in feiner Entwickelung weit hin⸗ 


ter der Stadt und zumal hinter den 


Stadifreifen, den Großftäbten, zurüd- 
bleibt, und daß fih Diefer Uinterfchied 
zwifchen Stadt und Land in „Zeiten 
raſchen Auffehmunges noch beträchtlich 
vergrößert. 


König Beter unter feinem Bolte, 


Aus Belgrad wird berichtet: Ger- 
biend neuer König thut feit dem Tage 
| feiner Ankunft in feiner Hauptſtadt 
alles Mögliche, um ſich bei — 


es ſchon heute eine ganze Reihe bvon 
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900 Mark um mehr als zwei Milfiar- | Anekdoten über König Peter gibt. Die, 


den Marf' gehoben, davon entfallen 
mehr als 13 Milliarden auf die Jahre 
18936—1900. m legtgenannten Jahre 
zeigen 4 Prozent der Benölferurig einen 
größeren Antheil an diefer Steigerung 
al3 am Beginn der Vergleichäperiobe, 
und zwar haben an dbiefem Zumach3 


gerade die unterften Schichten ber | 


zur Veranlagıngg fommenden Benölte- 
rung, nämlih 2 Prozent, die herbor- 
ragenditen Untbeile; genau 1080 Mil- 
lionen Mart beträgt der Zuwachs in— 
nerhalb der Steuergruppe von 900 — 
3000 Einfommen. Xlfo mehr als die 
Hälfte der überhaupt an dem Zumadhs 
des Einkommens betheiligten Bevölke— 
rungsgruppe. 

Ihnen ſtehen 11,67, 5,67, 10.72 und 
20,92 Prozent des Zuwachſes in den 
höheren Stufen von 3000-6000, 
6000 - 9500, 9500 -30, 500 und über 
30,500 Mark gegenüber. Dabei iſt 
noch zu bedenken, daß im Jahre 1900 
4,44 Prozent der Bevölkerung au 
Grund der $$ 18 und 19 des Gefeh 
freigeftellt find, die allein noch 244 
Mifionen Mark. Eintommen repräfen- 
tiren. An eine Verelendung der unte- 
ren Schichten ift laut der Einfommen- 
fteuerftatiftit nicht zu denfen. Mit 
Recht bemerkt bier Dr. Nitfehfe: „Die 
Behauptung, „der Mehrertrag ber mo- 
dernen Volkswirthſchaft, der Lohn der 
Arbeit fällt nur den oberen Schichten 
zu,“ iſt angeſichts der Thatſachen, die 
uns die Steuerſtatiſtik unwiderlegbar 
aufweiſt, unwahr.“ 

Aus der preußiſchen Steuerſtatiſtik 
ergibt ſich ferner, daß die Entwicklung 
nicht einer zunehmenden Ungleichheit 
der Einkommen zuſtrebt. Allein drei— 
viertel Million überhaupt ſteuerpflich— 
tiger Staatsbürger, das heißt Haus— 
haltungsvorſtände und Einzelſteuern— 
de, haben in den Jahren 1896 bis 
1900 die Grenze des Steuerminimums 
von 900 Mark überſchritten. Sie re— 
präſentiren eine Bevölkerung von zirka 
13 Millionen. Man kann danach an—⸗ 
nehmen, daß durchſchnittlich im Jahre 
4 Million Einwohner: ſich aus der 
Schicht unter dem Steuerminimum 
heraushebt zu beſſeren Exiſtenz— 
bedingungen. 

Die Steigerungen in den nächſten 
Stufen ſind nicht geringer. Es ſtiegen 
bon 1896 bis 1900 auf: aus der Steu— 
ergruppe der Einkommen von 900 bis 
1350 Mart 4 Million Zenfiten, aus 
derjenigen der Einfommen von 1350 
bis 2100 Marf, % Million, auß der 
Einfommengruppe von 2100 bis 3000 
Mark über 80,000 Zenfiten. Neu in 
die höchlte Steuergruppe, die der Mil- 
lionäre (Empfänger von Einfommen 
über 100,000 Marf), famen von 1896 
bis 1900-953, das heißt 56,09 Prozent 
der in diefer oberjten Stufe 1896 Vor- 
bandenen. 

Don einem Verfehminden de3 Mit- 
telftandes fann nicht gefprochen mer- 
ven. Dabei ift zu beachten, daß man 
heute die „mittleren Einfommen“ hö- 
ber binauffegt al3 früher und Eits 
fommen bis zu 9500 Mark noch zu 
den „mittleren“ rechnet. Wollte man 
heute noch die Bezeichnung von ben 
„oberen Zehntaufend“ beibehalten und 
diejenigen, die unter ihnen ftehen, als 
Mittelftand bezeichnen, jo müßte man 
Thon bi3 zu einem Einfommen über 
30,500 Marf hinaufgehen, iiber das im 
Sabre 1900 bereit 15,232 Zenfiten 
hinaus mwaren, während ihnen 60,840 
mit einem Einfommen zmwifehen 9500 
und 30,500 Marf folgen. Bleibt man 
aber bei ber Grenze von 9500 Mar, 
unter der man den Mittelftand fucht, 
fo hätte man 76,000 Senfiten alö bie 
obere Schicht über Iehterem anzufehen 
und einen Mittelftand, die Unterarens 
zen beit 2100 Mark angenommen, von 
dem faft Zehnfachen der oberen Schicht, 
nämlich 1900 von 711,526, faft 2 Mil» 
lion Zenfiten; wie man fieht, auch hier 
eine ftarfe Vermehrung. 

Unter diefen beiden Schichten be— 
finden fich 113 (1896 19%) Millionen 
Einzeleinfommensbezieher oder Haus- 
baltunggporftände mit einem geringe- 
ren Eintommen und zwar eine Schicht, 
die fih in ihrem Niveau nit jentt, 
fondern zumal in ihren obe#@h Lagen, 
wie fie in der Steuerftatiftit (Cinfom- 
men bon 900—2100 Mark) fihtbar 
merden, in *8 Einkommenſteuerver⸗ 
hältniſſen von Jahr zu Jahr und zwar 
in ſtärkerem Maße, als die Volksver— 
mehrung fortſchreitet, ſich hebt. 

An der Zunahme des Geſammtein— 
kommens iſt dieſe unterſte Schicht am 
ſtärkſten betheiligt, die oberſte am we— 
nigſten. Aber in Zeiten ſehr raſchen 
wirthſchaftlichen Aufſchwunges, wie in 
den Jahren 1896 bis 1900, verändert 
ſich das Verhältniß etwas zu Ungun— 
ſten der unterſten und zu Gunſten na— 
mentlich der oberſten Schicht. Umge— 
kehrt kommt der Einkommenszuwachs 
der ſtilleren Zeiten, wie 1892 bis 1896, 
vorzugsweiſe der unterſten Schicht zu= 

ute. 

In der mittleren Schicht überſteigt 
der Einkommenszuwachs in der Zeit 
der Hochkunjunktur den Durchſchnitt 
nur wenig, bleibt aber auch in der ſtil⸗ 
len Zeit nicht allzuweit dahinter zurück. 
Beſonders bemerkenswerth für die Zeit 
raſchen Aufſchwunges iſt ferner die 
die verhältnißmäßig 


aus Handel, Gewerbe und Bergbau, 
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Herzen der Serben hat fich der König 
ſchon am erften Tage dadurd) gewon- 
| nen, daß er fich unter das Volt mifchte, 
| vorher aber die fo verhaßte Polizei 
| mwegichidte. Wenn König Wlerander 
| außfuhr, fah man auf dem ganzen Wege 
nicht, die Polizei und der Wagen jelbit 
mar immer von einer Abtheilung Gar⸗ 
| defavallerie umgeben. König Peter 
| liebt e3, ganz allein auszufahren, und 
hat fich jede polizeiliche Vortehrung bei 
feinen Ausfahrten verbeten. Und ba= 
ran that er gut, denn fein Volt mwirb 
ihn gewiß mehr fhügen, al3 die Poli- 
zei, die die erfte var, welche die Waffen 
jtredte, als e3 galt, das Leben ihres 
Königs zu vertheidigen. Seit einigen 
Tagen macht der König auch häufig in 
Zivilfleidung Spaziergänge dur Die 
Stadt, wobei er trachtet, womöglich uns 
erfannt zu bleiben. An einem der legten 
Abende fam er in eine fleine Schänte, 
fete fih an einen Tifch, an dem drei 
Arbeiter Karten fpielten, und „Eibitte“ 
eine Weile. Erft als der König bie 
Schänfe verließ, um feinen Wagen zu 
befteigen, der in einer Seitengafle mar- 
tete, wurde er erfannt und mit Zuruf 
begrüßt. 

An einem anderen Tage erfchien Kö- 
nig Beter, der ein FFrühauffteher ift, 
um 6 Uhr Morgens auf dem Marft- 
plate, mo er fich mit mehreren Marft- 
meibern über die Preife der Produkte 
unterhielt. Bei einem Stande fand er 
den Käfe zu theuer, worauf ihm bie 
Verkäuferin erklärte, daß die Steuern 
zu hoch jeien, meshalb auch die Preife 
der Lebensmittel höher jind. Plötzlich 
murben‘ Zipiorufe laut. Cinige Leute 
hatten den König erkannt, der jegt rafch 
und unter begetiterten ru = des 
Publikums den Wagen beſtieg And das 
vonfuhr. Geſtern Nachmittag beſtieg 
der König einen Fiaker und fuhr in 
das Garniſonsſpital. Nachdem er beim 
Portier um die Erlaubniß nachgeſucht 
hatte, das Spital zu beſichtigen, trat 
er in ein Krankenzimmer und ſprach 
mit mehreren Patienten. Er wollte ei— 
nen Arzt ſprechen, doch war noch keiner 
im Spital erſchienen. Ein Diener ſagte 
ibm, einer bey Werzte meile in einem 
gegenüberliegenden Kaffeehaufe. Der 
König ließ diefen Arzt bitten, in das 
Spital zu fommen, erhielt aber bie 
Antivort, der Herr Doftor piele gegen» 
märtig Karten und fönne nicht kom» 
men, fo lange die Partie nicht aus jei. 
Beim Verlaffen des Spitals fchrieb der 
König feinen vollen Namen in das 
Fremdenbuc ein. Man kann fich da3 
Erftaunen der Anmefenden vorftellen, 
als fie jet erfuhren, wer der Beſucher 
war. Am meijten wird e3 der Herr 
Doktor bedauert haben, daf er feine 
„Bartie“ nicht unterbrochen hatte. 

Bom Spital begab fich der König in 
eine VBoltsfchule. Ym Hofe traf er die 
Schulkinder jpielend. Sie erflärten 
ihm, Vormittag fei Prüfung geweſen, 
weshalb die Lehrer Nachmittags jpä- 
ter fommen werden. Der König begab 
fi in ein Kaffeehaus, tranf dort eis 
nen Kaffee und fehrte in die Schule 
zurüd. Die Lehrer waren aber nod) 
immer nicht gefommen. &3 mar dem 
König offenbar zu lange, zu warten, er 
begab jich in ein Klaffenzimmer und 
fchrieb dort auf die Tafel: „Hier war 
König Peter,“ morauf er die Schule 
verlieh. Das Geficht der Lehrer hätte 
ih gern gejehen/ als fie die Tafel er- 
blidten. 


Lokalbericht. 


Der letzte Tribut. 


Die Pontififal = Hochmeffe für Leo XIII. in 
der Kathedrale. 

Am näditen Donnerftag Vormittag 
wird die Zatholifche Geiftlichfeit der 
Chicagser Erzdiözefe den Manen bes 
berftorbenen Papites Leos des Drei» 
zehnten ihren legten Tribut darbrine 
gen. Aladantı wird in der Kathedrale 
„Zum heiligen Namen“ von Erzbifchof 
Quigley ein feierliche Trauerhohamt 
zelebrirt. Bei der heute Vormittag da= 
felbſt abgehaltenen Todtenmeſſe zu 
Ehren des verſtorbenen Ober— 
hauptes der katholiſchen Kirche waltete 
Vater Nepomuk Jaeger, Vorſteher der 
St. Procopius-Abtei, des Meßamtes. 
—Der Verband der katholiſchen Ver⸗ 
eine von Coot County nahm in ſeiner 
geſtern —* im Grand Pacific Hotel 
anläßlich des Ablebens des Papſtes ab⸗ 
gehaltenen Spezial⸗Verſammlung 
Trauerbeſchlüſſe an. Die 110 Vereine 
des Verbandes waren durch annähernd 
150 Delegaten vertreten. 


* 
Von einer Tarantel geſtochen. 


Der Materialwaarenhändler Karl 
Fritz, ein bekanntes und beliebtes Mit— 
lied des Schwabenvereins, kann von 
Süd fagen, daß er nur in oberflädh- 
fihe Berühung mit einer Tarantel 
gefommen ift, bie in einem Bündel Ba- 
nanen faß, das er in feinem Laden, 
Nr. 1393 Grace Str., nahe Sheffield 
Ave:, gerade mit feharfem Miefler zer- 
theilte. Die große aiftige Spinne 
brachte ihm eine nur leichte Verlegung 
bei. Bevor fie dazu fam, fich in feine 
Hand einzufrallen und ihn jchmer zu 
verwunben, hatte Fritz das häß⸗ 
liche Thier abgeſchüttelt. Gleich dar⸗ 
auf machte er ihm den Garaus. 


An 
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Baufälig geworden, 


Sohn Gunzenhaufer baute vor 21 
joe an der 32. Str., zwifchen But: 
er und Wallace Str., ein Haus mit 6 
Mietobsmohnungen. Die Grunbmauy- 
ern bejtanden aus Holzpfeilern in Ze— 
mentbefleivung. Man meinte, daß die 
bermetifche Einjähließung des Holzes 
durch Zement jenes für alle Zeiten 
dauerhaft machen würde, obwohlHilfs- 
baufommiffär D’Shea Gunzenbaujer 
warnte. Seht brödelt der Zement ab 
und e3 jtellt fich heraus, daß das Holz 
verfault. Gunzenhaufer murbe heute 
bom Bauamt aufgefordert, Wandel zu 
Ihaffen. Anfolge deffen zogen Heute 
die fechs Miethaparteien aus und Gun- 
zenhaufer wird die Mauern durd iol- 
he aus Badfteinen erfegen. 


Todes-Anzeige 
Freunden und Belannten die traurige Nadh- 
ircht daß unſere geliebte Mutter, Schivieger- u. 


Großmurter 
Katharina Duſaruj 
im Alter don 77 Jahren tetig im Herrn ent 
Ihlafen ift. DieBeerdigung findet itatt am Dien- 
tag um 9.30 Borm.. vom Zrauerhaufe, 490 25. 
eft., nad der St. Antbonius Hirde und bon 
da per Babır nad dem St. Marien-Gottedader. 
Um ftile Iheilnahme bitten die tiefbeträbten. 
Sinterbliebenen: 
Bhilipp, Eruft, Nicofans, Matthiad Di- 
farg, Margaretha Schenien, Katharina 
Neiter, Barbara Mactenes, aria 
Ktafen und Thereſia Klein, Kinder. 


Barbara Dufarg, S . 
Heinrich Scheufen, Matthind Neiter, Mat- 
thias Machtemes Joſeyh Klaſen, Jo⸗ 


hann Kictn, Schwiegerföhne. 


Tobes- Anzeige 
‚Hreunden und Belannten die traurige Nadys 
riet, daß unfer innigft geliebter Sohn & 
Harold 

am Sonntag, ben 26. Juli, im Alter ton 3 
Dabren und 8 wonaten fanft entichlafen tft. Be- 
erdigung findet ftatt am Dienitaa, den 28. Quli, 
um 2 Uhr Nadm., vom Trauerbaufe, 39 Flo» 
— Ave., nad Rofehill. Um ftille Theilnahme 
Atten: 


Edward Hughes, Ida Hughes, Eltern. 

Helenchen, Schweſter. 

Henry und Henrietta Haſelhuhn, Groß— 
eltern, nebſt Verwandten. 


Todes⸗⸗fIuzeige. 
een und Belannten die traurige Nad- 
ridt, daB unfere Mutter 
Eva Tag 
am CSamitag, den 25. Juli, im Alter von 62 
Jabren geſtorben iſt. Die Beerdigung findet 
ftatt am Dienitag, den 28. Juli 1903, um i Ubr 
Nachm, vom Trauerhaufe. 217 Mozart Etr., 
nah Rofe HiN Friedhof. 
—— A Tr 

ran Ghas, 9. Kicgman, Braun Eruft U. 

Dreier, Kohler m 6 u 


Todbe8-Anzeige 

‚Srennde und Belannten die traurige Nach» 
ridt, da meine geliebte Gattin 

Ida 

i Jahren am 26. Iıni fanft im 
Herrn entſolafen iſt. fe findet ftatt am 
Dienitag, den 28. Juli, 1 Uber Nadbm., von der 
Wohnung der Eltern, 680 WB. 20. Str., mit Wa- 
gen nad Eoncordta. Um ftille Theilnahme Bitten 


im Alter von 21 


die trauernden Hinterbliebenen: 
Albert Dtto, Gatte. 
Edna Dito, Tochter. 


— — 


Todes-Anzeige. 


Verwandten und Freunden zur Nachricht, daß 
mein geliebter Gatte 

Robert Moſes 

am Sonntag Morgen um 8 Ubr 20 nach ſchwe⸗ 
erm Leiden im Alter von 38 Jahren und 2 Mo» 
naten janft entichlafen ift. Beerdigung findet 
live Str. um 1 
pr 30 Nachm., Dienitag den 28. Au, nad 
Foreft Home. Die tiefbetrübte Gattin: 


Hat vom Zrauerhaufe, 52 


Augufte Divjes geb. Meiie. 


Dankſagung. 

Allen Verwandten, Freunden und Bekannten 
unſeren herzlichren Dant für die Theilnahme u. 
Blumenſpenden beim Begräbniß meines vielge— 
liebten Gatten und unſeres Baters; heſonders 
den Vereinen Southweftern Loge Ar 3. 8 

. %., und dem Gegenfeitigen Urterifügungs- 
Verein, ** für dig troftbollen Worte des 
ler. A⸗ 
Marie Tſchachinger, nebſt Kindern. 
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GARTEN- 


HILLINGER S Aue 


Beimont und Sheffieid Ave. 

Beine! Orcrfter und Wuftreten berühmter Edau: 
jpieler (Higb Clak Vauderile Show). Voritelungen 
jeden Abend jomie *2 und Gonntag Rahmits 
tag.— Eintritt: 10e und pro PVerfon.— Nehmt 
Nortbweftern:Hohbahn Bis * Belmont Station.— 
Der ſchöne ſchattige Barten at Beranden bietet Fa⸗ 
milten einen angenehmen und geſelligen Aufenthalt. 
Liue 


Ede Diveriey, Einst nud Evanſton Une. I 
BE KONZERT "WE 
Jeden Abend und Sonntag Nachmillag! 
EMIL GASCH. 


momifr* 


An der Milwautee & &t. Paul Bahn. 


NIPPERSINK HOTEL 


FOX LAKE, ILL. CHAS. UNVERÖAGT. 
21,23,5,27,%9,311! 


Die St. John’s 


Military Academy 


Bpiscopea)l) 

THE AMERICAN RUGBY. 
Ehulfarm 200 AUder, Wegen Satalag_ etc. 
adreffirt: Dr. &. 7. Smpihe, Delafield, 
Baufefha Co., Wis. l5ju,mmfr,39t 


Dr. phil, Timmermann’s 


Neue Erfindung! 


Zigeuner-Tibetin 


(Batentamtlih geih. Neuheit. D. R. 2. 
84120 Z 1304) 


Fiſch Witterung 


für Ungel-, Netz- und Reuſfſenfiſcherei. 
Von Berufs⸗ und Sportfiſchern empfohlen. 
Breis einer ——— e: 750 ses; Probe- 
e 


c oft. 
Allein Verlauf und Berjandtitele für Nord» 
Amerila 


J. SAULNIER, 


650 Dielrofe Avenue, w Dort. 
18jl1im? 


zei. North 1325. . Etablirt 1884 


GEORGE A. KYLE, 


Sningla-Roofer 


Terra Eotta Tile Tops, galvanifirte Dad» 
rinnen, Zud-Pointing. 

Täher, Schornfteine etc., werben teparirt. 

80 Hudson Ave. CHICAGO. 


Mali, im& 


Einladun ung zum Abonngement auf dad allge 
— —— 
„Das Kleine Wibblatt‘- 


Auflage 120,000). Wto Dinaslal TOe. Einzel 
De a ee see 


tehen durch 
ie . 
— zur — 
2otnimt? 
EMIL H, SCHINTZ 
Geld 
berlaufen. 





Zofalberidt. 
Borfchlag zur Güte. 


—— 


Die Ausartung der Schadenerjag- 
Hagen gegen die Stadt. 


CHloroform bei Zah nkrauten. 


Ungeheuer viel ſchlechte Milch kommt zum 
Verkauf. — Anklagen gegen die Kreisge⸗ 
richts kanzlei. — Die Steuereinſchätzung des 
Kircheneigenthums.—Politifches. 


Gegen die Stabt jhmeben micht we- 
niger als 2700 Klagen auf Schabener- 
fa, zumeift für erlegungen auf 
I&habhaften Bürgerfteigen. Diefe Kla- 
gen werben nad} einem Boranfchlag ber 
Stabt $4,500,000 bi3 $5,000,000 fo- 
ften. Der Civic eberation hat nun 
ihr Vollftrefungsausfhuß empfehlen, 
auf die Annahme eines Gefehes durch 
die nächſte Legislatur hinzuwirken, 
welches die Einreichung von ſolchen 
Klagen auf eine beſtimmte Zeit nach 
dem Unfall beſchränkt. Der Ausſchuß 
weiſt in ſeinem Bericht darauf hin, daß 
jetzt bereits Zahlungsurtheile über na— 
bezu $4,000,000 auf Grund ſolcher 
Klagen gegen die Stadt erlafjen wor— 
den find und lettere auf diefe Schuld 5 
und jehs Prozent Zinfen bezahlen 
muß. Derartige Klagen haben ih in 
den lebten fünf Jahren um Hundert 
Prozent vermehrt und diefelben dro— 
ben, den vollftändigen Banferott der 
Stadt herbeizuführen. Der Prozent- 
fat folher Klagen und der ih aus 
denfelben ergebenben Zahlungsurtbeile 
ift, mie ber Bericht ausführt, in Chi- 
cago weit größer, al& in irgend einer 
anderen Stadt der Welt, mie über- 
haupt gegen feine private Körperjchaft 
und gegen fein Gemeinmefen fo viele 
Klagen eingereicht morben find, mie ge- 
gen unfere Stabt, wenngleih aud) 
fonjt überall folhe Schabenerjahfla- 
gen fich in Eedentlicher Weife vermehrt 
haben. 
“ Die Urfache wird von dem Ausfhuß 
darauf zurüdgeführt, daß viele durch 
den Erlaß des nationalen Banterottge- 
fees und durch die Bildung gemaltiger 
„Zrufts” in ihrem Broderwerb ge— 
+ fchmälerte Advofaten jich vornehmlich 
auf die „Aufarbeitung“ ſolcher Fälle 
verlegen und dabei von einer großen 

Zahl ſchlauer und gewiſſenloſer Aerzte 

unterſtützt werden. Die Klagen wer— 
den zumeiſt erſt ein, zwei Jahre nach 
dem Unfall eingereicht, wenn die Stadt 
kaum noch im Stande iſt, Entlaſtungs⸗ 
zeugen aufzutreiben. Infolge deſſen 
muß der Richter den oft ſtark gefärb⸗ 
ten Schilderungen der Aerzte, welche 
die „Schwerverletzten“ behandelt haben 
wollen, und den Ausſagen der von 
den Adhokaten zuſammengetrommelten 
Zeugen Glauben ſchenken, u. die Folge 
iſt, infolge Mangels von Gegenbewei— 
ſen, die Verurtheilung der Stadt. 
Nicht ſelten wiſſen ſich jene Advokaten 
die Dienſte der Anwälte zu ſichern, wel⸗ 
che zur Zeit des Unfalls in ſtädtiſchen 
Dienſten ſtanden und dadurch genaue 
Kenntniß von den der Stadt zur Ver— 
fügung ſtehenden Beweispunkten ha— 
ben, während dieſe den zur Zeit der 
Prozeßverhandlung thätigen ſtädtiſchen 
Anwälten unbekannt ſind. Dem 
Stadtanwalt ſtehen außerdem nicht die 
nöthigen Mittel zur Verfügung, um 

ach Zeugen und Umſtänden von allen 
Unfällen zu forſchen, ſobald dieſe ſich 

zugetragen haben, wie es beiſpielsweiſe 
Seitens der Straßenbahngeſellſchaften 
geſchieht. Letztere wenden zu dieſem 
Zwecke ungeheure Summen auf und 
finden ſich zumeiſt mit den Verletz- 
ten ab. 

Der Stadtanwalt glaubt, daß es 
durch Bewilligung der erforderlichen 
Mittel und durch Beſchränkung der 
Zeit, innerhalb welcher eine Klage auf 
Schadenerſatz eingereicht werden muüß, 
der Stadt möglich wäre, einen großen 
Theil der Klagen erfolgreich zu bekäm— 
pfen und mindeſtens 83,000,000 zu 
ſparen. Nicht ſelten ſympathiſirt auch 
der Polizeirichter mit dem Verletzten 
und empfiehlt dem Stadtanwalt, ſich 
mit dieſem zu vergleichen, ſelbſt wenn 
die Beweiſe ſehr zweifelhafter Art 
ſind. Viele ſolcher Klagen laufen auf 
Erpreſſung hinaus, andere ſtützen ſich 
auf ganz unbedeutende Verletzungen, 
die aber zu ſchweren aufgebauſcht wer⸗ 
den. Alljährlich werden gegen dieStadt 
$500,000 bis $600,000 an Zahlung?= 
urtheilen eingetragen, und die Yınab- 
me ift eine beftändige. Am April und 
im Mat diefes Nahres. wurden alfein 
Zahlungzurtbeile über $57,000 gegen 
die Stabt erlaffen; mit diefer Sum- 
me fünnten alle im Verlaufe eines 
Jahres ſchadhaft werdenden Bürger— 
ſteige ausgebeſſert werden. Der Stadt⸗— 
anwalt empfiehlt als weiteres Vorbeu—⸗ 
gungsmittel ein Verbot der Anlage von 
Bretterſteigen, ſowie daß Klagen wegen 
Verletzungen auf Bürgerſteigen binnen 
dreißig Tagen nach dem Unfalle einge- 
reicht werden müffen. Zwei Mal hat 
er felbjt bereit8 in der Legislatur ein- 
ſchlägige Vorfchläge- gemacht, doch 
wurden bieje von ben intereffirten Ab» 
vofaten zu Fall gebracht. 

* * . 


Die Sterblichkeitsrate für die lebte 
Moche, 14.69 vom Taufend, war die 
geringfte in irgend einer Yultwoche, 
foweit die Eintragungen de3 Gelund- 
beit3amtes zurüdteichen. Der Durd;- 
jegnitt während der leßten zehn Jahre 
mar 17.64 per taufenb Einwohner. 
Diefe Abnahme, bei der namentlich die 
außergewöhnlich geringe Sterblichteit 
bon Perfonen iyı Alter von über fech- 
zig Jahren auffällig iſt, wird vom Ge⸗ 

ſundheitsamte auf das ungewöhnlich 
fühle Sommermetter zurfidgeführt 
Mehr Opfer als hewöhnlich findet die 
Diphtheritis, obwohl dieſelbe, nach dem 
amtlichen Ausweis des Geſundheits⸗ 
amtes, nicht epidemiſch auftritt. Den 
‚bereits — ‚Zob eines = 
‚tranten folge Betäubung durch 


bn= | zug gegen das Lajter“ auf Schritt und 
ee 


in 
furzer Zeit, bezeichnet der Bericht 
ald wenig verjchteben von Mord 
durch Dummbeit, da Chloroform, 
wie jedem Arzte und“ Zahnarzie 
befannt fein jollte, nie bei einer 
Perfon gebrauht merben darf, 
melche fich in aufrechterStellung befin- 
bet, alfo 3. B .im Stuhl eine? Zahn- 
arztes ſitzt. 

Die auf Geſuch von Händlern er— 
folgte Unterfuhung von 93 Proben 
der bon Farmern gelieferten Milch er- 
gab, daß 56 vermäffert waren, . ferner 
wurde in den Speijehäufern imSaupt- 
geſchäftsviertel viel ſchlechte Milch ge— 
funden — von zwölf Proben, welche ein 
Inſpektor an einem Vormittag ſam— 
melte, waren neun unzuläſſig. 

Der Wochenbericht des Geſundheits— 
amtes weiſt auch die Behauptung als 
ungerechifertigt zurüd, daß unter der 
ftarfen Einwanderung aus Europa bie 
Geſundheitsverhältniſſe ſich verſchlech— 
terien. Der Bericht ſtützt ſich auf frü— 
here Erfahrungen, als die Einwande— 
rung noch größer war, als gegenwärtig. 

* * 

Richter Tuley erklärt, daß die Be— 
ſchwerden von Anwälten, in der Kreis— 
gerichtskanzlei vermöchten einfluß— 
reiche Advokaten die Verlegung von 


roform, den dritten Fall der Art 


* 


tern durchzuſetzen, vom Kreisrichter— 
Kollegium nach) Beendigung der Som= 
merferien unterfucht werben mürben, 
mährend die weitere Befchuldigung, der 
Leiter der Kanzlei, John U. Eoofe, be- 
Thäftige fo viele unnöthige Schreiber, 
dab fie einander fürmlih im Wege 
ftänden, in der Dezemberfitung 
des NRichter-Stollegiums gelegentlich der 
Beitimmung der Zahl der Gehilfen für 
die Gerichtöfanzlei erörtert erben 
mürde, 
* * * 

Der Eountyverband fatholijcher Ge- 
ſellſchaften hat Erzbiſchof Quigley das 
Anerbieten gemacht, vor der Steuerein— 
ſchätzungsbehörde im Laufe dieſer Wo— 


zu erheben. Der Werth des Schul- und 
Anſtaltseigenthums der Kirche 
auf 820,000,000 abgeſchätzt. Präſident 
Michael F. Girten vom Countyverband 


erklärt eine Beſteuerung dieſes Eigen- 


thums für ungerecht. 
* * * 

Die Aktionäre der Union Traction 
Co. werden erſt am 18. Auguſt über die 
Veränderung in den Pachtverträgen der 
Stammgeſellſchaften abſtimmen. Die 
unzufriedenen Aktionäre der letzteren, 
alſo der Nordſeite- und der Weſtſeite— 
Geſellſchaft, dürften inzwiſchen ein 
Einhaltsverfahren einleiten. Da die 
Union Traction Co. in den Händen 
von gerichtlichen Verwaltern iſt, ſo 
hat die Verſammlung der Aktionäre 
überhaupt wenig Bedeutung. 

* * * 


In der zweiten Ward, der Hochburg 
von Richter Hanech und ſeinen 
Knappen, foll heute Abend, wie ſchon 
gemeldet, eine republikaniſche Ver— 
ſammlung abgehalten werden zur 
Unterſtützung der Bewerbung von 
Staatsanwalt Deneen um die Gou— 
verneurs-Nomination. Die Anhänger 
Deneens ſind ſeit der Niederlage von 
Richter Hanech in der Richterwahl der 
Hoffnung, daß es ihnen gelingen wer— 
de, Hanech auch in diefer Ward aus 
dem Gattel zu heben. Hanech ver— 
lanat, daß die Vertreter jener Ward in 
der republifaniichen Staatsfonpention 
auf feinen Kandidaten verpflichtet 
werden, und Zorimer hat feinen Ge— 
treuen ebenfall3 Anmweifung gegeben, 
menigjtens vorläufig, für feinen Kan- 
didaten Partei zu ergreifen, damit er 
jpäter jeinen Anhang nach Belieben 
auf die eine oder die andere Seite iver- 
fen ann. Hanecy trägt fih nun 
angeblid mit der jtillen Hoff: 
nung, aus dem. Wirrwarr in der 
Staatsfonvention al® Kandidat 
hervorzugehen. Frank O. Lowden 
‚rechnet unter jenem Befehl Lorimers 
auf die Vertreter der zmeiten Ward, 
melche bis zur lebten Neueintheilung 
der Warbd3 feine Heimath war. Goup. 
Dates erwartet ebenfo beftimmt, daß 
Lorimer ihm feine Mannen zuführen 
merbe, doc Hat der „Voß“ Tich bie 
Hände freigehalten. Wie e3 heit, ver- 
folat Zorimer mit dem Plane, dieAuf- 
ftelung von möglichſt vielen „nicht 
berpflichteten” Delegaten durchzufeßen, 
die Abjicht, auf diefe Weife Ieichter 
Dates’ MWiederaufftellung zu ermögli- 
hen, al3 wenn er in den Vorwahlen 
für Yates „herauskäme“. 

y" „Aegypten“, den klaſſiſchen 
Ichwarzrepublifanifchen Gefilden in 
Süd-Jlinotd, foll die Stimmung ge: 
gen Dates eine bittere fein, und Major 
Daniel Hogan, ber dort zu Haufe it, 
bat feinen Bolten in der Staaisver— 
mwaltung niedergelegt, um nicht dur 
feine Verbindung mit Nates in feiner 
eigenen Bewerbung, um da3 Amt de3 
Staatsſekretärs, geſchwächt zu werben. 
Auch Scott Cowans hat dem Gouver— 
neur erklärt, er könne nichts für ihn 
thun. Eingeweihte behauptet, daß Herr 
Nates dieſe Mahnungen, und wenn ih— 
rer noch ſo viele wären, in den Wind 
ſchlagen werde. 

* * * 

„Bürger“ Grover Cleveland hat dem 
„Sommercial Club” nun enbailtig 
mitgetheilt, daß er am 13. Dftober 
bier jein und eine Rebe halten 
werde. Der Klub betont in ber 
Belanntgabe bdiefer Nachricht, daß 
Herrn Elevelands Bejuch feine politt- 
{che Bedeutung babe. Herr Eleveland 
dürfte Bryans Angriffe, die diefer auf 
dem Pitnif der County Democracy auf 
ihn machte, gänzlich unbeachtet Iaffen. 


* Die Temperenzſchweſtern Luch Pa⸗ 
ge Gaſton und Della Farley machten 
geſtern die Wirthſchaften inHarvey un—⸗ 
ſicher. Durch ihre ſalbungsvollen An⸗ 
ſprachen und ihr Abſingen von Tempe⸗ 
renzhymnen langweilten ſie die Gäſte 
und machten ſich auch bei der Jugend 
lächerlich, die ihnen auf ihrem Kreuz⸗ 


che gegen die Einſchätzung der Liegen- 
ſchaften der katholiſchen Kirche Proteſt 


mird | 


u 


Prozeffen nach) ihnen genehmen Rich- 





Opfer der XAuthen. 


Schs Chicagoer fanden geftern ein 
najjes Grab. 


— 


QAufregung im Lincoln Part. 


Das zwanzigfte Opfer des 4. Juli. — Wun: 


derbares Aufiommen eines Euftfciffers. 
— John Kennedy der Mann mit dem ge: 
brochenen Rückgrat, geſtorben. 


— — 


Nicht weniger als ſechs Chicagoer 
fanden geſtern den Tod in den Wellen, 
während ſechs andere durch rechtzeitig 
eintreffende Hilfe dem Wellengrabe 
entgingen. Einer der Unfälle, der ein 
Menſchenleben koſtete, ereignete ſich am 
Ufer des Lincoln Park, und wurde von 
etwa 5000 Perſonen mitangeſehen, die 
von der wildeſten Aufregung ergriffen 
wurden. Der Unfall wurde dadurch 
verurſacht, daß ein Inſaſſe eines Na— 
chens des IroquoisBootklubs den Ver— 
ſuch machte, ſeinen über Bord gefalle— 
nen Hut aufzufiſchen, wobei das Fahr— 
zeug kenterte. In dem Nachen befan— 
den ſich der 25 Jahre alte Julius 
Schaub, 738 Pine Str. und der eben— 
falls 25jährige Louis N. Bliß, odeſſen 
Wohnung ſich Nr. 1339 Lexington Ap. 
befindet. Schaub und Bliß hatten 
furz vor 4 Uhr eine Fahrt angetr:ten, 
die nur furze Zeit dauern follte. E38 
mehte zur Zeit eine fteife Brife, Die 
plögiHShaubs Hut entführte. Schaub 
fprang auf, wobei das Fahrzeug Ien= 
terte. Beide Infaffen ftürzten ins MWaf- 
fer und kämpften angeficht3 der zahl, 
reichen Menfchenmenge am Ufer um 


| ihr Leben. BliE, der ein quterSchwim- 


mer ift, verfuchte jein Möglichites, 
Schaub, deffen eine Hand Über dem 
Maffer fihtbar war, Hilfe zu leiften. 
E3 mar ihm jedoch nicht möglich, fei= 
nen Genofjen an die Oberfläche zu 
bringen, und nach mehreren Verflichen 
waren feine Sträfte erfchöpft. 

Unterbeffen nahte Hilfe vom Ufer. 
Dort hatte nämlih August Kirchner, 
der mit einer jungenDame fich am Ufer 
eraina, den Unfall mitangefehen. Ob- 
ne langes Zögern entlebigte er fich fei- 
ner Schuhe, ergriff zwei in der Nähe 
befindliche Lebensrettunaggürtel, an 
meichen Seile befeitigt waren, und 
ftürzte ſich ins Waſſer. Angefeuert 
durch die Lobrufe der am Ufer verſam— 
melten Menge, ſtrebte Kirchner mit al— 
ler Macht dem gekenterten Fahrzeug 
entgegen. Endlich hatte er Bliß erreicht, 
aber derſelbe war ſchon ſo erſchöpft, 
daß er ſich bindlings an ſeinen Retter 
klammerte und denſelben dadurch in 
ſeinen Bewegungen behinderte. Inzwi— 
ſchen war ein Ruderboot mit den Park—⸗ 
poliziſten Loos, Wilſon und Langlois 
vom Ufer abgeſtoßen. Als die Polizi— 
ſten den beiden mit den Wogen Kämp— 
fenden nahe waren, erfaßten ſie die an 
den Lebensrettungsgürteln befindlichen 
Stricke, und im nächſten Augenblicke 
waren die Beiden gerettet, aber auch 
keine Sekunde zu früh, denn ſie waren 
bereits bewußtlos. Sobald der Na— 
chen dasUfer erreichte, wurden die Bei— 
den in Wolldecken gehüllt und mittels 
einer Ambulanz nach dem nächſten Ho— 
ſpital gebracht, wo ſie unter geeigneter 
Behandlung ihr Bewußtſein wieder er— 
langten. Schaubs Leiche konnte bis 
heute Morgen noch nicht geborgen wor— 
den. 

Eine andere aufregende Szene ereig— 
nete ſich geſtern Abend um halb zehn 
Uhr am Seeufer, am Fuße des Walton 
Place. Dort war ein unbekannter, 
etwa 50 Jahre alter, Mann in den See 
gefallen und kämpfte verzweifelt um 
ſein Leben. Um dieſelbe Zeit ſpazierte 
Frau John St. Peter, die Gattin des 
Kapitäns der Lebensrettungsſtation, 
deſſen Wohnung ſich Nr. 70 Delaware 
Place befindet, am Seeufer in der Nähe 
des Unglücksortes. Ihre Hilferufe 
brachten drei junge Damen zur Stelle. 
Eine derſelben rieth, Jede jolle ihte 
Jacke ausziehen, um dieſelben zuſam— 
menzubinden und eine Leine zu bilden. 
Dies wurde ſo ſchnell wie möglich ge— 
than, während dem etwa zehn Fuß vom 
Ufer mit den Wellen Kämpfenden zu— 
gerufen wurde, auszuhalten. In weni— 
gen Augenblicken war die Leine herge— 
ſtellt, aber ſie erwies ſich als um meh— 
rere Fuß zu kurz und der Mann ſtreckte 
vergebens verzweifelt die Hände nach 
ihr aus. Schließlich erlahmten ſeine 
Kräfte und er ſank. Als Frau St. 
Peter davon ſprach, die Polizei benach— 
richtigen zu wollen, verſchwanden die 
drei jungen Damen, ohne ihre Namen 
zu nennen. Kurz darauf traf ein Pa— 
trouillewagen von der Bezirkswache an 
der Chicago Abe. ein und die Poliziſten 
fuchten nach der Leiche, die aber noch 
nicht gefunden wurde. Das Unglüd 
wurde dadurh verurfadht, daß der 
Mann bei dem Werjuche, feinen Hut 
aus dem Wafler zu Holen, in melches er 
ihn mehrere Male geworfen hatte, da3 
Gleichgewicht verlor und in den Gee 
ſtürzte. 

Der 24 Jahre alte Wilhelm Dittner 
ertrank geſtern im Desplaines Fluſſe 
beim Baden. Er hatte einem Piknik 
im Santa Fe-Part beigemohnt. Die 
Leiche wurde geborgen. _ 

Sn dem Teiche in Glen Ellyn ertrant 
geitern Nachmittag der 14 Jahre alte 
Harry Keys, deflen 4: 420 Clart 
Ave., Auftin, wohn. Harry und 
fein Bruder Walter, fowie ein gemwifler 
William Nichols, hatten ein Floß ge= 
baut und fuhren vergnügt auf bem 
Teiche herum. Plötlich gerieth das 
Fahrzeug in’ Schwanfen und Harry 
ſtürzte in's Waſſer. 

Ein anderer Chicagoer, der 20 Jahre 
alte Arthur Braithwaite, Kutſcher von 
H. C. Miller, ertrank in Whitefiſh 
Boy, Wis. während er badete. 

Das ſechſte Opfer iſt eine unbekannte 
Negerin, die nur unter dem Namen 
Midget“ bekannt iſt. Sie fiel an der 
106. Str. in den Calumet Fluß und 
ertrank. Die Leiche wurde von der Po⸗ 
lizei geborgen. 
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Bor dem Ertrinfungstobe mulrben 
außerdem bewahrt: 9. H. Hinsdale, 
J. Meade, H. G. Montgomery und 9: 
M. Cor, alle von Evanfton. ie Vier 
hatten eine Fahrt auf der Yacht „Jua= 
nita“ gemadt. Das Fahrzeug kenterte 
und die Infaffen fielen in das Wafler. 
Sie wurden von der Evanftoner Le 
bengrettungsmannfchaft an’3 Land ge: 
bracht. * 

An der Laflin und 15. Str. ſtürzte 
geſtern Morgen der Fuhrmann John— 
Staior, während er ſich auf dem Wege 
nach ſeiner Wohnung, 194 Wafhburne- 
Ave., befand, todt zu Boden. Die Lei— 
che wurde nach dem County-Leichen— 
haus gebracht. Staior war etwa 45 
Jahre alt. 

Eine eiſerne Natur muß der Fen— 
ſterwaſcher Frank Lawſon beſitzen, 
denn mit einem gebrochenen Arm, ei— 
nem gebrochenen Bein und einer aus— 
gerenkten Hüfte ging er von dem Ge— 
bäude 119 LaSalle Str. nach der 
State Str. wo er einen Straßen— 
bahnwagen beſtieg und nach ſeiner 
Wohnung fuhr. Als er feinziel erreicht 
batte, Grad er auf der Haußtreppe 
ohnmähtig zufammen. Er wurde nad) 
dem County-Hofpital gebracht, deilen 
Uerzte an feiner Genefung _zmeifeln. 
Der Unfall ereignete fi, ald Lamfon 
im zweiten Stode de3 Gebäudes 119 
LaSalle Str. ein Fenfter reinigte, wo— 
bei er auf die Straße ftürzte. 

Sm County-Hofpital ift geftern 
Sohn Kennedy gejtorben, nachdem er 
dort jeit dem 19. April 1902 mit ge- 
brochenem Rückgrat, die Folge einer 
Schußmunde, gelegen hatte. Kennedy, 
deffen Heimath Elkhart, Ind. war, 
mollite einen Eifenbahnmagen befteigen, 
um fid einen Schlafpla zu fuchen, 
mobei er gefchoffen wurde. E3 wurden 
feinerzeit vier ‘taliener al3 die muth- 
maßlihen Thater — aber 
ſchließlich freigelaſſen, worauf fie ver- 
ſchwanden. Kennedy ſoll das Opfer ei— 
ner Bande geworden ſein, die in den 
Rangirbahnhöfen ihr Unweſen treibt. 

Auf wahrhaft wunderbare Weiſe 
entging der Louisviller Luftſchiffer 
George Love dem Tode. Er hatte ge— 
ſtern Nachmittag in Gardner's Park 
einen Aufſtieg vorbereitet. Als er et= 
wa 3000 Fuß hoch in der Luft 
ſchwebte, bemerkte der Luftſchiffer zu 
ſeinem Entſetzen, daß der Ballon 
Feuer gefangen hatte. Er riß mit aller 
Macht an dem Gasventil, was zur 
Folge hatte, daß der Ballon pfeilſchnell 
zu Boden ſank und bei der Landung 
in Trümmer ging. Zove war wunder- 
barer Meife mit unbebeutenden 
Duetfhungen dapongefommen. 

Der zweijährige George Williams 
ftarb geftern Abend in feiner elterlichen 
Wohnung, 5353 Lafe Ave, an den 
Folgen von Gafolin, das er früher am 
Tag getrunfen hatte. Die Mutter hatte 
ihr Kind befinnungslos gefunden und 
fofort einen Arzt geholt, der jedoch 
feine Rettung mehr bringen konnte. 

Der vierte Juli hat fein zmanzigftes 
Opfer geforbert. Geftern ftarb namlich 
der 12 Sabre alte Stanislaus Naret- 
winstt in der Wohnung feiner Eltern, 
3264 Morgan Etr., an den Folgen 
bon Berlegungen ‚Die er am bierten 
Juli beim Abfeuern eines fog. Rano- 
nenjchlages an der Hand erlitten hatte. 

Der 326 22. Str. mohnhafte Arthur 
Pohlen erliffe heute Morgen, furz 
nad drei Uhr, einen Armdruch, wäh- 
rend er Jich in einem Straßenbahnma- 
gen der Wenimworth Ape.-Linie befand. 
Pohlen hatte feinen Arm aus dem 
Yeniter geftedt, ala nahe der 12. Str. 
ein Straßenbahnmwagen aus der ent- 
gegengejegten Richtung fam und mit 
großer Gewalt den Arm traf. Es 
wurde dem Manne vonBaffagieren ein 
Nothverband angelegt, worauf er mit- 
tels Polizei-Ambulanz nach dem 
County⸗Hoſpital gebracht wurde. 

Als Mitglieder der Feuerwehr-Ab— 
theilung Nr. 35, deren Gebäude ſich 
780 N. Roben Str. befindet, geftern 
Feuerrufe auf der Straße hörten und 
hinaußeilten, wurde ihnen der Be: 
Tcheid, zur Ahmechfelung einmal ihr 
eigenes Gebäude por der Zerftörung zu 
bewahren. €3 ftellte fich heraus, baß 
im Thurm, in welchem die Schläuche 
zum Trodnen aufgehängt werben 
Flammen ausgebroden tmaren. Die 
Gefahr mar bald befeitigt. Der Scha- 
den mirb auf etwa $300 veranfchlagt. 

Als Charles Enafhmwal heute Mor: 
gen früh das Gebäude der Kommif- 
Fonshändler Wendel & Brigas, Nr. 
252 South Water Str., betrat, fanb 
er bort die Leiche des 30 Jahre alten 
William Clare, der Nr. 16 Welt 21. 
Place wohnte, nahe der Thüre liegen. 
Die Polizei ließ die Leiche nach Rol- 
ftons Beftattungsgefchäft, Nr. 22 Oft 
Adams Str., bringen. Clare begab 
fih am Sonntag nach dem Gebäude, 
um bie bort befindlichen Hühner gu 
füttern. Anfcheinend wurde er vom 
Tode überrafeht, ald er gerabe ben 
Heimweg antreten wollte. &3 ift be- 
fannt, daß Clare ein Herzleiven hatte. 

Während Heute Vormittag Arbeiter 
damit beichäftigt waren, Eifenbarren 
im Gefammtgewicht von einer Tonne, 
die beim Bau eines neuen Gemölbes 
für das Guperiorgericht im County- 
gebäude verwendet werben follen, in bie 
Höhe zu ziehen, ftürzte die Eifenmaffe 
aus der Höhe des zweiten Stocdwertes 
hinab, einen ſolchen Krach und Er- 
ſchütterung des ganzen Gebäudes ver⸗ 
urſachend, daß in wenigen Sekunden 
Hunderte von Leuten auf der Unfall⸗ 
ſtelle waren. Die zahlreichen, in der 
Nähe befindlichen Leuie konnten durch 
Rufe noch rechtzeitig vor der Gefahr 
gewarnt werben. Das Aufziehen folte 
mittels eine Ylafchenzuges bemerkftel- 
ligt. werben. Anfcheinend mar das 
Seil nicht gut um die Barren befeftigt, 
denn fie glitien aus der Schlinge, Der 
Marmorfußboben ift dort, wo bie 
—* aufſchlug, ſchwer beſchä⸗ 

igt. 


— Verdächtige Ungft. — Gattin (zu 
ihrem gan — erwachenden Gat⸗ 
ten, der Baumeifter ift): „Ya, mas 
aft Du denn, liebes Män "— 
tte: „Gott, mir träumte, ich müßte 

in einem bon mir gebauten Haufe moh- 
nen.“ ; « * 


Weudpoſt Chicago, Montag, den 27. Zuli 1903. =” 


Dar fteuerlos geworden. 


Der Pa jierdangpfer „Mary“ mußte nad 
Erib bugfirt werden. 


Ein unangenehmes Erlebniß hatten 


‚die Paffagiere des Dampfer3 „Mary,“ 


nn — —— — — — — — m nn “a de r —— — a . ——— —“ * — 
— 


deſſen Maſchinerie heute, zu früher 
Morgenſtunde, außer Ordnung gerieth, 
als der Dampfer auf der Höhe der 59. 
Straße angelangt war. Das Schiff 
gehorchte dem Steuer nicht mehr und 
trieb geraume Zeit hilflos auf ben 
Wellen, bis feine Nothfignale den 
Schlepper „Evans“. an feine Seite 
brachten. Diefer bugfirte den Dampfer 
zuerft yad) der Vier Meilen-Erib, mo 
der Schaden ausgebeffert murbe. Dann 
Teßte die „Mary“ die Yahıt nach dem 
Hafen fort, wo jte auch mwohldehalten 
anlangte. 

Noch unangenehmer aber war das 
Ende des Ausfluges, welchen mehrere 
Hundert Chicagoer am Samitag mit | 
dem Dampfer „Eaftland“ nad South | 
Haven, Mih., madten. Gie hatten | 
beabfichtigt, die Rüdfahrt mit demjel- | 
ben Dampfer gefitern Abend zu machen, | 


| warteten aber vergeblich auf fein Er— 


fcheinen. Gerade ald der Dampfer | 
nämlich gejtern Nachmittag die Fluß: | 
mündung erreicht hatte, brach feine 
Melle, und das Schiff „mußte von | 
einem Schlepper nach jeiner MWerfte zu: 

rüdbugfirt werden. Die Gelellichaft, | 
melcher der Dampfer gehört, telegra= 
phirteinun die Unglüdsbotfchaft nad) | 
South Haven und traf fogleih Ab= | 
madhungen mit anderen Gejellichaften, | 
die ebenfall3 Dampfer nach dort laus 

fen lafien, denen zu Folge die Paffa= | 
giere des „Sajtland“ von den anderen | 
Dampfern hierhergebracht werden Joll= 
ten. Da jene Dampfer aber meiltens 
felbft überfüllt waren, jo blieb ber 
großen Mehrzahl der geitrandeten 
Paffagiere des „Eaitland,“ die nicht | 
Geld genug zur Rüdfahrt mit der 


fih eben biß heute Morgen in Geduld 
zu faſſen und auf die Ankunft des 
erſten Dampfers zu warten. Natürlich | 
verloren Viele von ihnen dadurch einen 
Arbeitstag. 


Tillman ſchmunzelt. 


Die Lynchgerichte in Illinois ſind Waſſer | 
anf feine Müble. | 
Senator Tilfman von South Caro» 
Iina befand fich eftern auf der Durd)- | 
reife nach Madifon, Wis., furze Zeit | 
in Chicago, Die Ihatfache, daß in! 
dem friedlichen Illinois in menigen 
Wochen zwei Lonchgerichte vollzogen | 
tworben find, bervog ihn zu dem farta- | 
ftifchen Ausfpruche, da der Norben | 
nah und nad zibilifirt zu merben 
Scheine. Man verftehe fich in dem „ıin- 
parteitfchen“ Norden anjcheinend bei= 
fer auf die Löfung der Raflenfcage, 
denn wenn im Süden auch einige Ne- 
ger gelyncht worden feien, fo jet man 
dort doch noch nicht fortgefchritten ge= 
nug, um die Vernichtung ganzer Neger: | 
folonien zu befürworten. Man be- 
gnüge fi im Süden vorläufig noch da— 
mit, die Frevelthat an dem Merüber 
felbft, nicht aber am dritten und bier- 
ten Gliede, zu rächen. Bei dem guten 
Beifpiel, mel + der „unpartetifche” 
Norden dem Süden neuerdings gebe, 
fei e3 aber nicht unwahriceintich, daß 
der in der Kultur zurüdgebliebene Eü- 
den nach und nad) fich auch zu fo fort- 
fchrittlichen Ydeen befennen werde, wie 
der Norden. 


Alle farbigen Ranzelrebner berStabt | 
machten geftern da3 Lynchaericht in 
Danpille zum Gegenftand ihrer Pre- | 
digt. Einer von ihnen, der Paſtor | 
Gray von der Butler Miffion, prophes | 
zeite fogar, daß es über furz oder lang | 
in Chicago zu einem fchredlichen Raf= | 
fentampf zmwifchen Negern und Weißen | 
fommen merde. Er mifle, daß bie, 
zahlreiche farbige Bevölterung der&übd- | 
feite entfchlofien fei, fich mit bemaffne= 
ter Hand gegen Mobangriffe zu jchü- | 
ten, aber e3 gelte nun vor Allem, auch 
den geringften Anlaß zu einem folchen | 
zu vermeiden. Die Neger follten fi | 
namentlich von allen Straßenframallen 
ängftlich fernhalten, da bei foldhen nur 
zu leicht der Funke in das offene Puls | 
verfaß fliegen fönne. Uebrigen3 ver | 
dammten geftern auch weiße Baitoren | 
bon der Kanzel herab ben jüngiten 
Lynhmord und forderten ftrengfte Be- 
ftrafung der Schuldigen. 


Moderne ‚„„Runft‘‘ 


| 
An einem fonderbaren Grabmonu= | 
! 


ment fiir den berühmten amerifanifhen 
Dichter Edaar Allen PBoe arbeitet der | 
franzöfifche Bildhauer Xofe Charmoy, | 
der fich durch fein vor Kurzem enthülls | 
tes Denkmal des Kritikers Sainte- 
Beube und durch Basreliefs, die für 
den Sockel eines De Vigny-Denkmals 
beſtimmt ſind, einen Namen gemacht 
hat. Das für Edgar Poes Grabſtätte 
in Amerika beſtimmte Monument be⸗ 
ſteht aus zwei rieſigen Stufen. Auf 
der oberſten Stufe ſtehen zwei nackte 
Männer, die die Ecken eines großen 
Leichentuches halten. Zu ihren Füßen, 
auf der zweiten Stufe, liegt die Leiche 
des Dichters, wie in der Morgue. 
Einer der beiden nackten Männer blickt 
offenen Mundes, mit vor Schreck weit | 
aufgeriſſenen Augen auf den Leichnam. 
Der andere bat Kopf und Augen ver | 
züdt gen Himmel gerichtet, ala ahnte ı 
er, angefichts3 diejes leblofen Körpers, 
baß der Zod das Genie troß alledem | 
nicht vernichten Tann... Das „Kunft“- 
Merk Charmoys würde fich, werin diefe | 
Angaben zutreffen, für bie „Schreden3s | 
fammer” eines Banoptitums vortreffs 
lich eignen. 

— Der fchledhte Wein. — Richter: 
„Sie aeben alfo zu, bei dem Weinhänb- 
ler Mifcher ein Fähchen Rübdesheimer 
aeitpblen zu Haben?“ — Ungeflagter 
(das Geficht verziehend): „Jamohl... 
einmal, und nicht wieder!” 

— Kathederblüthe. — feſſor 
(vortragend): „Die Sifperiorität der 
alten Architektur über bie jegige tft au- 
Ber Frage, denn wo werden Sie 3. 8. 
© — —* —* das ſo 
ange — en hätte eines von 
den alten?“ F —— 


* Pa 


Die Heute, morgen umb 


Verlangen 


Sie die Zigarre mit 
dem Band, das beiagt 


mo- 


Die einzige Zigarre 
unmerdar fich gleich bleibt, 


5c. bier, dort und überall, 
Die ganabarfte Zinarren:Eprte in der Welt, 
Das Baud iſt des Rauchers Sqhut. 


Aus Vereinskreiſen. 

In der letzten Verſammlung des 
Harugari Männerchor mur| 
den folgende Beamten durch Zuruf für 
einen neuen Termin wiedergewählt: 


Präſident, Dr. P. Rudorf; Vize-Präſi- 


dent, Guſtav Stange; Sekretär, Oito 
Schleehuber; Finanz -Sekretär, E. 


Gifenbahn hatten, nichts übrig, als „Kempf; Schagmeifter, Geo. Taufcher; | 


Ardivar, Guftan Stange; Dirigent, F. | 
H. Heile; Hilfs-Dirigent, W. Cdardt; 
Bummelpräfident, F. Nebel, und Bum- | 
melfefretär, €. Ifehupp. Dem Sefre: | 
tar Dtto Schleehuber wurde in der | 


Verfon des Sangesbruders Adolf Blu- | 


menthal eineStüße, und zivar infofern, 
zur Seite geitellt, ala fih Herr Schlee- 
huber nicht mehr um die Korrefpondenz 
des Vereins zu filmmern braucht. — 
Schon vor längerer Zeit hatte der Ha= 
rugari Männerchor bekanntlich denBe- 
Thluß gefaßt, jich ein eigenes Heim zu 
erbauen. Nach vieler Mühe ift eg dem 
Baufomite gelungen, ein pajjendes 
Grundftüd auf der Süpmeltleite, an 
der 12. Str., zmifchen Dafley und We- 
ftern pe, zu ermitteln und zu fau= 
fen. Die Bauarbeiten, unter Leitung 
des Architetten Herrn George Pfeiffer, 
find bereit3 meit gediehen. Der Ver— 
ein ‚Tcheut feine Koften, um die Halle 
mit allen modernen Bequemlichleiten 
auszuftatten und allen berechtiaten An- 
forderungen entjprechend zu geitalten. 
Schon jekt fünnen Miethöfontrafte für 
Vergnügungen im fommenden Win» 
ter abgefchloffen werden. Herr Win. 
Edardt, Nr. 556 Haftings Str. mohn- 
baft und Mitglied des Vermaltungsra- 
thes, ift gern. bereit, diesbezüglich Aus 
funft zu ertheilen. 


— — 


Die Flucht eines Wechſelfälſchers. 


Die Wechſelfälſchungen des Kohlen— 
groſſiſten Siegfried Landau in Wien, 
der nach Amerika flüchtig geworden 


Nt, dürften, ſoweit jetzt eine Schätzung 


zuläfſſig iſt, mehr als hunderttauſend 
Kronen betragen. Das Geſchäft Lan— 
daus war, da er auch eine Kohlen— 
rutſche auf der Nordbahn beſaß, ganz 
rentabel und Landau hätte von dem 
Ertrage deſſelben ſein reichliches Aus— 
kommen finden können; doch er war 
eine leichtſinnig veranlagte Natur und 
ſeine Neigung zur Verſchwendung hat 


ihn auf die Bahn des Verbrechens ge— 


trieben. Noch in den letzten Tagen vor 
ſeiner Abreiſe hatte keiner ſeiner Be— 
kannten und Geſchäftsfreunde auch 
nur die geringſte Ahnung, daß Lan—⸗ 
dau ſich in finanziellen Nöthen befinde 
und Vorbereitungen zur Flucht treffe. 
Er wußte durch ſein ſicheres, ruhiges 
Auftreten jeden Verdacht eines unlau— 
teren Gebahrens von ſich abzulenken, 
und als er angab, daß er ſeiner ange— 
griffenen Nerven wegen eine Erhos 
Iung3reife würde antreten müflen, 
gab e3 Niemanden unter feinen Be— 
fannten, ber daran zmeifelte. Er muß- 
te jedem gegenüber mit großer Virtuo— 
fität feine verbrecherifchen Pläne zu 
verfchleiern, mie er überhaupt ala 
Menih von großer Schlauheit und 
bermwegenem Gejchäftsfinn gejchildert 
wird. Etimg drei Tage vor feiner Ab- 
reife hatte er,noch mit einem Wiener 
Geihäftshaufe einen Schluß auf 
Lieferung bon 150 Waggons Kohle 
arrangirt. Er hat offenbar deshalb 


; am 13. v. M. ſeine Abreiſe vorgekehrt, 


weil er wußte, daß ſeine Wechſelfäl— 
ſchungen erſt am Ultimo offenkundig 


werden würden und er ſich inzwiſchen 
ſchon auf amerikaniſchem Boden be— 


finden werde. Er ſchrieb von Zürich 
aus an feine Bekannten Anſichtskar— 
ten, um bei diejen den Anfchein zu er= 
meden, daß er fich in der Schweiz zur 


' Erholung befinde. Vor der Wbreije 


muß er fich im Beige größerer Geld» 
mittel befunden haben, da er ummit- 
telbar vor feiner Flucht gefälfchte 
Mechfel, die auf hohe Beträge lautes 
ten, in Esfompte gab. Auch feinen 
Verwandten bat er noch in lekter 
Stunde größere Beträge entlodt. Er 
ließ jih nämlich Vorfhüffe von ihnen 
geben, mit dem Hinweije darauf, daß 
feine Forderungen für Kohlenliefegun- 
gen, bie er im Juni an größere Fa» 
brifsunternehmungen beforgte, im 
Monat Yuli fällig wären, und gab ala 
Sicherftellung für diefe Darlehen bie 
fehriftliche Zufiherung, daß die fälli- 
gen Beträge nur bon feinen Ber- 
wandten behoben werben dürfen. Nun 
aber bürften bie leßteren mit ihren An= 
fprüchen durchfallen, da‘die ausftän- 
digen Summen ala Attiven der Kon- 
kursmaſſe zufließen. 


.  Sefgt die „Honntagpoft«, 


"7. 
* 
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Trinkgelder in England. 


Ein unkontrollirbares Gerücht wollte 
einmal behaupten, engliſche Angeſtellte 
wieſen Trinkgelder „mit gekränktem 
Stolze“ zurück, wenn ſie ihnen von des 
Brauches unkundigen Fremden angebo— 
ten würden. Die Engländer ſind im 


allgemeinen nicht ſehr freigebig, wenn 


man den verhältnißmäßig geringen 
Werth des Geldes in Betracht zieht. 
Für gewöhnlich werden von dem nie— 
deren Mittelſtand und den ˖Arbeitern 
nur zwei oder vier Pfennig ſpendirt, 
ein „Farthing“ oder ein „Halfpenny“, 
und zwar deshalb, meil er nicht auf 
das Herausgeben warten will. Die bes 
jten Irintgelder werden unzmeifelhaft 
in den eleganten Weftend-Klub3 ver» 
abfolgt, wo die Bedienfteten oft im 
Stande find, fich recht ftattliche Er» 
parniffe von den Schenfungen zu mas 
chen, die ihnen im Laufe der Zeit zus 
fließen. 

Bon den herborragenden Männern 
in England, nach denen man fich bea 
fanntli im Bolfe fo gern richtet, muß 
man fagen, daß fie fich nicht durch all» 
zu große Freigebigfeit auszeichnen. Der 
populärfte Staatömann in England, 
Chamberlain, geht mit feinem‘ Gelbe 
fehr fparfam um, aber man fann von 
ihm nicht gerade jagen, daß er geizia 
wäre. Einem Drofchlentutjcher, der 
ihm bedürftig und mürbig erfchien, 
chentte er einft einen neuen Hut. Dad 
mar ohne Zweifel fehr-Itiebenswürbig, 
und e3 tft am Ende zu erwarten, bafı 
diefer Bi bei den fommenden Neu: 
mwablen feine Stimme zu Gunften dei 


| Chamberlain’fschen Zoll-Bereind in bie 


"Geld mehr, ich ha 


Magichale wirft. E3 ift auch Ticher, 
daß diefe Gabe mehr Eindrud auf den 
Mann machte, als wenn ber biftinguirte 
Fahrgaſt ihm foundfo oft einen Scil: 
ling Trinfgeld gegeben hätte. Aber 
menn das Beifpiel viel nachgeahmt mer: 
den follte, jo würde das doch etwas zu 
meit führen. Man müßte fi) dann et» 
ma immer bon feinem Sellner ober feis 
nem Stiefelpuger einen Wunfchzettel 
nad dem Mufter bed Knecht Rupredhi 
zur Weihnachtszeit geben lafjen. 

Auch der höchite Beamte des Meiches, 
der Premier -» Minifter fcheint kein 
Freund von Trinkgeldern zu fein, ben 
Balfour hat die Gemohnheit, einem 
Drofchentutfcher gerade fo viel zu zah- 
Ien, alö er tarifmäßig zu beanfpruchen 
hat, und das ijt in den Augen eineä 
„Cabby“ ſchon der höchfte Grab von 
Schäbigkeit. Balfour ; läßt fih aber 
durch die ungufriedene und verächtlich« 
Miene des Kutfchers nicht ftören. fons 
dern wartet immer gebulbig, bi3 diefer 
die legte, befanntlich immer fehr fchmer 
auffindbare Münze bes MWechjelgelbes 
herausgegeben hat, auägenommen,menn 
e3 ftarf regnet und er gerade feinen 
Schirnf hat. Das wirkt immer fehr 
mwohlthätig auf den Wohlthätigkeits⸗ 
finn Balfours ein, indem er, ohne auf 
berauszugebendes Geld zu marten, in 
dem Haufe feiner Beltimmung vers 
fchrwindet. Zum Schluß möge hier noch 
eine tleine Anefvote Pla finden, bie 
treffend charakterifirt, mie man in Ir⸗ 
land der Trinfgelderfrage gegenüber» 
fteht. Ein Engländer, dem man gefagi 
hatte, daß ein re nie mit der Höhe bed’. 
ihm verabreihten Trinkgeldes zufrie⸗ 
ven fei, befchloß eine Probe zu machen 
und gab einem Hotel-Portier in Dub» 
Iin 1 Pfb. Sterling in Gold. Pabby 
fbien aber nicht im gerinagften erftaunt 
über bie fyreigebigfeit, fondern betrach« 
tete da3 Goldftüct immer mieber mil 
mitleidigem Blick und ſagte ſchließlich: 
„Es wäre wirklich ſchade, das hübſche 
Ding wegen eines Glaſes Beandy an» 
zureißen. Vielleicht haben Sie nod) eis 
nige Kupfermünzen, die Sie mir da— 
zu geben können...“ 

Sie 

— Unglüdliche Liebe. — X Gab’ 
dich geliebt, und ich liebe bich noch, 
obgleich e3 mir ftrenge verboten. Yind 
fterb’ ich daran, fo preif” ich Dich —cch, 
dich — Weißwein Gedoch auch ben 
rothen). 

— Schrecklicher Gedankle. — Frem⸗ 
der: So, jetzt noch etwa zwei Regen⸗ 
tage, dann gibt die Erde alles wieder 
zurück! — Bauer: Um Gottes Wil⸗ 
len, nur dös nit! % bin frob, daß i 
mei Alte glücklich unter der Erb’ Hab’! 


— Noch ſchlimmer. — Erfter Stu⸗ 
ſen. — Zweiter Student: Da * ar 
——— 


dent: Mir gest e8 fchlecht, ich habe kein 
mir noch jchlehter, mir borgt . 
ines Radfahrers se — 


jcon borgen mäfes 
fein Menjch mehr. 
Stihe und Berrenlungen. König über 





Sillige 


Heimflällen für wenig Geld. 


Die Hilltgen ARundfahri-Raten für Heimftätte-Sucher: nach dem Norb- 


ieften, übet bie 


Morthern Pacific Eifenbahn 


haben viele Taufende angezogen. Diefe 


Raten gelten auch am erften 


und dritten Dienftag im Juli, Auguft und September, fodaß meitere Tau- 
fende noch davon Vortheil ziehen und eine Fahrt durch den Norbimeiten ge 


. nießen fünnen. 


Die Northern Pacific führt durch das Herz biefer Region und 
berührt beinahe jede michtige Stabt und Ortfchaft, und beinahe jedes mich: 


tigere Thal in diefem Territorium. 


Benutt Eure Ferien, um diejes Land zu befichtigen, 
und fucht End ein Ihönes Heim aus. 

Große Verfehiedenheit von Klima, Bodenbefchaffenheit und Höhenlage 
ift zu finden, und Jedermann fann zufriedengeftellt werben. Bemäffertes ober 
unbemäffertes Land, Waldland, Mineral» und Weideland ift zu haben. 

.. Schreibt und wa3 Yhr wünfcht, ebenfo wegen der Einzelheiten über Ra- 
ten etc., und wir werben verfuchen, Euch zu helfen. 


COhas. S. Free, 


1124,27,29,31 


Bergnügungs-Wegweifer. 


Bomwers. — „Dver a Welfh Rarebit.” 
Dearborn. — „The Tenderfoot.“ 
MeRBiders — Geihlofien. 

Studebafer — Geidlofien. 

Grand Opera Houfe— Babes in Toyland.“ 
Chicago OperaHoufe. — Bauderille. 


Bismard « Barten — Konzert jeden Abend | 


und Sonntag Nahmittag. 

KRolijeum: Garten. — Konzert jeden — 
und Sonntaq Nachmittag. 

Rienzt. — FKongert jeden Abend und Sonntag 
auch Nachmittags. 

Field Columbian.Mufeu m.—Samftags 
und Sonntags ift der Eimtritt foftenfrei. 

Chicago Art Anftitute.— freie Beiuds:- 
tage Mittvoh, Samftag und Sonntag. 


Der Walzerpreis. 


Mien, im Juli. 
Ym Wiener Schwarzenberg - Garten | 
bat es auf einem Feite zu mobhlthätigen | 
Sieden eine originelle Veranftaltung | 
gegeben: ein Preistanzen. Nach Preis- 
ſchwimmen, Preisrudern, Preisklettern, 
— nach Diſtanzmärſchen und 
iſtanzritten, Wettfahren auf dem Bi— 
chele und dem Automobil ein Preis— 
tanzen — wenn je eine ſportliche Ver— 
gnügung des Schweißes der Colen 
werth war, ſo iſt es wohl dieſe. Merk— 
würdigerweiſe — denn in ſportlichen 
Leiſtungen wird gewöhnlich in der 
Quantität die höchſte Qualifikation ge— 
ſucht — wurde nicht die Ausdauer im 
Tanze prämiirt , die ja übrigens ſicher— 
lich ſo ſüßen Dank von ſeiten der 
Schönen findet, daß ihr keine Preisin— 
ſtanz den Rang ablaufen könnte. Die 
Zierlichkeit des Tanzes wurde mitLohn 
bedacht, die Fertigkeit, die Gefälligkeit. 
Und wie es in der Vaterſtadt der vielen 
Sträuße nicht anders möglich und nicht 
anders denkbar: im Walzertanz mußte 
a die Geſchicklichkeit erweiſen. 
In der Kunſt des Walzertanzens 
gibi es die verſchiedenſten Arten. Man 
lanzt Zweiſchritt und tanztz, Sechs⸗ 
ſchritt. Man tanzt den Walzer anders 
im Salon, anders im Ballſaal und an— 
ders auf den Tanzplätzen des Volkes. 
Auf den letzten iſt der beliebteſte Wal— 
zertanz der „Schieberiſche“, wohl ſo ge— 
nannt, weil die Drehung im Kreiſe in 
mehr ſchiebender, ſchleifender, als hü— 
pfender Weiſe erfolgt. Ein feſcher 
Schieberiſcher, zu dem die beſte Begleit— 
mufu das Bogenquartett der Schram⸗ 
meln war, die ſeither unzählige Nach⸗ 
ahmer gefunden haben, ein feſcher 
Schieberiſcher mit den üppigen Wiener 
Mädeln und nach ausgibigem Labe— 
trunk des leichtflüſſigen „ſüffigen“ 
Wiener Weines bildet die höchſte Extaſe 
der unteren Hunderttaufende in der 
Iuftigen Kaiferftabt’an der Donau. 

Nun wohl, der „Schieberifche”, mie 
jeve andere Art des MWalgertanzes war 
bei dem Preistanze im Schwarzenberg 
garten zugelaffen. Diefer Walzertanz 
bildete den Clou be3 Feites. Man ver- 
gaß alle fonftigen Veranftaltungen, die 
Produktionen der Zauberfünftler, die 
Vorträge der Liederſänger, die Gewinn— 
ſte der Glückhäfen, ſogar die ſchönen 
Damen in den Bazarzelten, denen 
man bei ſolchen Gelegenheiten mit be⸗ 
geiſterter Ergebung in das Unvermeid— 
liche fünf Gulden für ein paar Man—⸗ 
ſchettenknöpfe, ein Federmeſſer oder 
einen Lampenſchirm oder einen Photo- 
graphierahmen oder fonftige nühliche 
Dinge zahlt, die zufammen feine fünf- 
zig‘ Kreuzer mwerth find. Eine unge- 
beure Menge drängte fi zum Walzer- 
tanz, ein Beweis, daß man biefesmal 
eine Saite angefchlagen hatte, bie einen 
voltsthümlichen Klang befaß. Preis— 
richter war das Publitum felbft. Sie 
waren ja’alle Fahmänner und Fach: 
meiblein, die bier Zufchauer und Zus 
f&hauerinnen bildeten. Jedes ber Prei3- 
tänzerpaare mußte erft allein "einige 
Ronden mwalzen, und dann ließ man fie 
alle mitfammen lo3, damit die richtigen 
Größen fih im Gemühl der Kontur- 
renz bewährten. Zum Gchluffe ver» 
theilten die Zufchauer die Stimmzettel, 
bie: Kupons ihrer Eintrittäfarten, an 
die Tänzer, und wer dann die meijten 
Anerkennung? = Zeugniffe aufzumeijen 
hatte, war Gieger.. . AS Preife vers 
theilte man allerlei hübfhe Schmud- 
gegenftände, Ringe, Brofchen, Kajetten 
u. f. m. 

Man hat feine Ahnung, melde Luft 
am Ianze in Wien berricht. In Kar 
nebaläzeiten gehört es durchaus nicht zu 
den Seltenheiten, dat in einer Nadjt 
hundert Bälle und Tanztränzchen ber 
berj&hiedenjten Vereine undBereinigun= 

. gen in öffentlichen Sälen jtattfinden, 
anz abgejehen von ben unzähligen 
tivatunterhaltungen. Und ‚alle find 
besfüllt und überall wird leivenfchaft- 

lich getanzt. Das Schaufpiel, bes 
man jo häufig in anderen Stäbten, 

2 beſonders bei vornehmeren Veranftal- 

gen findet, daß bie ſchwarzbefrackten 
en gelangweilt in der Mitte des 
les ſtehen und durch das Monokle 

* die armſeligen paar Tänzer 

und Tonzerinnen betrachten, die ſich 
ihrer „Zour“ unterziehen mie einer ge- 
« aftlichen Pflcht. —— bie | 


| 
| 
| 


| 


Gen. Paff. Aat., St. Baul, Minn. 


bübfchen Frauen und Mädchen, für die 
es feine Kavaliere gibt, zu Dutenben 
bie Mauerblümchen machen — dies 
Schaufpiel ift hier eine fremde Erfchei- 
nung. Der Falching ift eine große Sa= 
he in Wien für einen flotten Tänzer 
und ein hübjches Mädchen. Wann fie 
ſchlafen? E3 verdiente, al3 Preisfra- 
ge aufgeftelt zu werben, und miürbe 
| des feine Löfung finden. Glüdlich, 
wenn man ein faiferlich föniglicher Be- 
amter ift, da hat man doch die Bureau | 
im Mintftertum und die Amtsftunden 
dazu. 
Aber die übrigen? Und namentlich 


bie vielen Mäbdel, die am Morgen ganz | 


mie an anderen Tagen zu Taufenden | 
und Taufenden au ihren entfernten, 
Vorftädten und Vororten in die innere | 
Stadt pilgern, in die Gejchäftsbureaus, 
mo jebes einzelne fo viel leiften muß mie 
zwei junge Männer. Man fieht ihnen 


| feine Mübdigfeit und fieht ihnen feine 


Verfchlafenheit an. X glaube, ein 
richtiges Wiener Mädel könnte den gan= 
zen Faſching durchtanzen, bei Nacht 
walzen, bei Tage feiner Befhäftigung 
nachgehen, und ftällte man fie zum 
Schluß auf die Wage, jo hätte fie um 
zehn Kilo zugennmmen. Wa3 Fa- 


„Wbendpoft‘‘, Ghicago, Montag, den 27. Zuli 1903. 


Gr yat ein langes Mefier dort und weht es 
Da plöglih fmeikt er’s Meffer mer In bringt 
zu 


Und fangt zu reden höhmifch Mh, aus a. & 
mit ber Gier, 

„Servus Breyina!“ bat er mir g’fagt, 

Ih ihau' ihn an und has ihr a’Tast: 

„Biscocil! Biſt Du's? Jeſis faper 

Hab' mir's gieich gedacht! Grüß ir "Gott!« 

In ähnlichen jeltfamen Lagen und 
auserleſenen ſeltenen Erdwinkeln be- 
gegnet Brezina dem Mapratil, dem 
Pospifhil, dem Cobrda. Na, und 


neuejtenz, unter ben Siegern um ben 


Wiener Walzerpreis, wen findet er da? |. 


Halt, den Rohacet! Was ift babei? 
Die böhmifche Nation ift eben fruchtbar 
und befift Talente. Ihre Söhne geben 
gute Menfchenfrefjer ab und gute Wal- 
zerfänger. 


Zum Andenken an Unzelmann. 


Ein bemerkenswerther Gedenktag für 
die Berliner Theatergeſchichte war der 
1. Juli dieſes Jahres: der 150. Ge— 
burtstag des einſt vielgefeierten Schau⸗ 
ſpielers Karl Wilhelm Ferdinand Un⸗ 
zelmann, der am 1. Juli 1753 in 
Braunſchweig geboren wurde. Nach— 
dem er ſchon mit 18 Jahren die Bühne 
betreten hatte, fam er nach dem Tode 
bon Heintich Gottfried Koch (geftorben 
3. Januar 1775) nach) Berlin, ala ge= 
trade Karl,Theophil Döbbelin wieder , 
nad) Berlin zurüdgefehrt war und die 
Leitung des Komödienhaufes in ber 
Behrenftraße übernommen hatte. Er 
war zunädft in jugendlichen Liebha- 
berrollen thätig, wandte fich aber Tyä- 
ter Heldenrollen zu und fpielte u. U. 
bei der allererjten Aufführung von 
„Hamlet” in Berlin, im Dezember 
1777, den Laertes, Sohn des Polo— 
| nius, und in der Zeit von 1783—84 
den Hamlet jelbit, mie auch ‚Franz 
Moor. Darauf unternahm er GBaft- 
fpielreifen nach dem Rhein und heiras 
thete in Frankfurt a. M. die GStief- 
tochter des ITheaterdireftors und Quft- 
Tpieldihter® Großmann, Triederite 
Vlittner. Mit feiner Gattin ging lin- 


| zelmann 1788 an die Berliner B:ihne 


zurüd, mo da3 Ehepaar fomwohl im 
Schaufpiel al3 aud) in der Oper eiite 
überaus bvielfeitige und erfolgreiche 
Ihätigfeit entfaltet. So fang bei- 
Tpieläweile Unzelmann im „Barbier 


| von Sevilla“ zum erften Male ven „Fi: 


Ihing! Alle öffentlichen Säle find bis ı 


ir den April binein gemiethet, To viele 
Vereine und Vereinigungen wollen fi 
bethätigen. Da gibt es fein Dpfer, das 
man nicht für eine Tanznacdht brächte. | 
Sch mohnte vor mehr ald zehn Jahren 
in Währing in einem Haufe voll yub- 


Tcher Mädel. Das ganze Haus mar ben | 


Talching über in Aufruhr, das ganze 
Haus tanzte. Die zwei hübfcheften 
Mädel waren bie Töchter eine Amt3- 
biener3, der eine winzige Souterrain» 
wohnung innehatte. E3 fam ein paar 
Mal im Falching vor, dak am Vormit- 
tag die Kopffiffen aus den Betten ver— 
fegt wurden, damit man am Abend an 
dem Kränzchen theilnehmen fünne. Da= 
raus machten fie fich gar nichts, das 
gab eine Beluftigung mehr, fie durd= 
ladhten und durKtollten ihre Tage — 
oder beffer, ihre Nächte. Glücdliches 
Völkchen, das jo reih ift an Lebens— 
freude und dem Ernft des Dafeins ein 
Schnippchen ſchlägt! Wer gönnte ih— 
nen nicht ihre harmloſe Luſt, wer benei— 
dete ſie nicht um ihre vmrerus⸗ 
Fröhlichkeit! 

Unter den Siegern um die Walzer— 
preife im Schwarzenberg - Garten be= 
fanden fich fämmtliche Mitglieder einer 
Familie: Vater, Mutter, Tochter und 
zwei Söhne. Einer der Söhne entzog 
fich der Prämiirung, da er Gefreiter bei 


ı den Deutfchmeiftern und feltfamermeife 


ä Br — 


der Meinung iſt, daß ſein Soldaten— 
thum ſich mit der Preistänzerei nicht 
vertrage. Gleichviel, die Alten in die— 
fer Familie tanzten $b charmant mie 
die Jungen, und der lebhafte Beifall, 
den fie fanden, macht e8 wett, daß nun 
eine Prämie weniger nach Haufe ges 
bradt murbe. Die Familie Rohacet 
wird jedenfall® die „Senfation” am 
„Srund“ fein. Jamohl, fie heigt Roba= 
cet. Der tichehifche Name thut nichts 
zur Sade. Werben wohl Abfömmlin- 
ge einer böhmischen Mufitantenfamilie 
fein, daß fie fih fo gut auf den Abyth- 
muß verjtehen. Aber mie andere Tau 
ferde undTaufende anderer tfchechifcher 
Arbeiter find auch diefe ganz im Wie- 
nerthum aufgegangen, denn ber tiche- 
Khifche Nationaltanz ift die Polka, und 
ibren Preis haben fie doch mit dem 
Walzer errungen. Wie follte auch beim 
Malzertanz fein Rohacet dabei jein! 
Das Iuftige Wiener Liedel der lehten 
Saifon „Servus Brezina“ hat e3 eben 
beiter gloffirt, daß es überall in der 
Melt Tfchechen gibt. Das Liedel hat 
fogar zu zwei Interpellationen im Par- 
lamente Anlaß gegeben. Einmal ge- 
pen daß derHofopernfänger Schrö- 
ter ftatt. feines Tertes in übermüthiger 
Laune ein „Servus Brezina!” iwW das 
Haus fang, mas von den menigjften 
Leuten beachtet wurde. Das andere Mal 


ließ fi der Thronfolger Erzherzog | Stettin 19,194 Doll 


Franz Texpinand das Kupletlied in 
einem Vergnügungdetabliffement bor- 
fingen und lachte herzlich darüber. Bei- 
demale fanden fich fanatiſche Tſchechen 
im Parlamente, bie deshalb die Regie- 
rung Zur Rechenfhaft ziehen mollten. 
Denn das LXieb, fo meinten fie, fei eine 
„Verhöhnung der tfhechifchen Nation” 
Der leife Spott, der in dem Liebe auf- 
klingt, tft jo gutmütbig, daß ihn fein 
vernünftiger Ifchehe übel nehmen 
kann. In dem Liede erzählt der wackere 
wie er in allen Theilen der 
Melt, wohin er gekommen, und in al⸗ 
len bedenklichen Abenteuern, die er be—⸗ 
ftanden, immer wohlbekannte Lands⸗ 
ieute angetroffen hatte, die ihm aus der 
Patſche halfen. In einer Strophe heißt 
es zum Beiſpiel: 


Ich dent' mir, dehſt nach Afrika und werd' 
berühmter Mann, 

Ein folder, von dem jeder Böhm’ nur Schönes 
* fagen’ fann. 
Ich ſteig da, auf in Kamerun und geb’ — 


Da hat mich Menſchenfreſſer ſchon aa 


fangt. 
r ist rad au 


2% 


ir | 
— 


garo“ und ſeine Frau die „Roſine“, 
während er am 22. November 1788 
bei der erſten Aufführung von Schil— 
lers „Don Carlos“ den Marquis Poſa 
ſpielte. Auch im „Don Juan“ ſang er 
zum erſten Male den „Leporello“, uind 
auch den erſten „Papageno“ in der 
„Zauberflöte“ brachte er zur Darſtel⸗ 
lung. 

Im Jahre 1803 wurde die Ehe des 
ausgezeichneten Künſtlerpaares geſchie— 
den, aber Beide ſpielten und ſangen 
auf derſelben Bühne weiter, auch als 
Friederike zweigahre ſpäter denSchau⸗ 
ſpieler Bethmann geheirathet hatte, 
unter deſſen Namen ſie ihren Künſtler— 
ruhm der Nachwelt überlieferte. Unter 
Ifflands Direktion feierte Unzelmann 
namentlich als Komiker und ſchlagfer— 
tiger Improviſator ſeine glänzendſten 
Triumphe. Einige Monate nach dem 
Tode Ifflands gehörte er dem aus den 
erſten Schauſpielern gebildeten Komite 
an, dem die proviſotiſche Leitung der 
Hoftheater übertragen war, bis im 
Februar 1815 Reichsgraf Karl von 
Brlihl zum Generalintendanten er— 
nannt wurde. Unzelmann hatte noch 
das Glück, zuſammen mit dem großen 
Ludwig Devrient zu ſpielen und im 
Jahre 1821 ſein fünfzigjähriges 
Schauſpielerjubiläum zu feiern. 1823 
trat er in den Ruheſtand und ſtarb als 
79jähriger Greis am 21. April 1532 
in Berlin, wo er auf dem alten Jeru— 
ſalemer Kirchhof am Blücherplat be— 
ſtattet wurde. Unzelmanns Name 
aber blieb noch lange im Berliner 
Bfamunde, und noch heute hört man 
aumeilen, menn e3 gilt, einen jchlechten 
Wit abzumehren, die Rebensart: 
„Mad man bloß feinen Unzelmann!“ 


Deutfhlands Ausfuhr nach 
Amerifa. 


Die Starke Zufuhr der deutfchen Aus 
fuhr nad) den Ver. Staaten ergibt fi 
am überfichtlichiten aus einer amtli- 
hen Zufammenftellung des amerifanis 
fchen Generalfonful3 in Berlin über 
die Ausfuhrergebniffe der Rechnungs 
jahre 1897—98 bi3 1902—03, der wir 
folgende Ziffern entnehmen: 1897-38 
betrug die Ausfuhr 74,228,487 Dol« 
lars; 1898—99, 83,999,177; 1899— 
1900, 98,812,159; 1900—01, 9,. 
887,013; 1901—02, 101,417,064; 
1902—03, 119,728,625 Dollars. Das 
bebeutet für das legte Rechnungsjahr 
gegen das Vorjahr-eine Zunahme von 
faft 20 Prozent. 

Wir haben bereit3 bad Ausfuhrer- 
gebniß aus ganz Deutfchland mit Nuss 
nahme des Generalfonjulats Hamburg 
mitgetheilt, melches jegt folgende Yif- 
fern befannt madt: Gefjammtausfuhr 
11,499,576, Zunahme 1,139,214 Dol- 
lard. Eine Abnahme haben folgende 
Konfulate zu verzeichnen: Bremen 
421,618, Yreiburg i.8. 170,007, Leips 

ig 1,070,889, Magdeburg 21,100, 

rs Sämmtliche 
Konfulatsdiftritte, deren Hauptaus⸗ 
fuhr Artikel in Textilwaaren und Ei— 
fen bilden, zeigen die bedeutendſte Zu⸗ 
nahme der Ausfuhr. 


— — — — 

— Böſes Gewiſſen. — Profeſſor 

(bei einem Vortrage): „Das iſt eine 

originelle Erſcheinung: Die Laus 

nimmt bie Farbe des Blattes an, bon 

Sem ste frißt.” — Journaliit (em= 
pört),: ‚Infamer Stichler!” 


Kleine Anzeigen. 


m —C — 
Berlaugt;: Männer und Anaben. 
(Anzeigen unter dieſetr Rubtit 1 Cent das Wort.) 


2 Oft 


— 


Verlangt? Guter Mann für Porter. 
Ror:h Mrenue. 


— Sue Mann in 46 
riſch eigewandertet dorgezogen; us Erfahru 
babın. 3 W. North ae ———— * 
Verlangt: Vainters und Tapezierer. W N. Hal 
ſted Eit, Aug I Praan n m 


ee Ein junger Bäder an Brot. 1748 EN 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Ungeigen unter biefer Mubrit 1 Gent das Wort.) 


Berlangt: Gin tüdtiger PVorter. Stetige we: 
Dtto Griesbach, 6: Ehonie und Centre Str 


BVerlangt: Ein zuverläffiger und friſch eingewan⸗ 
dert Dann don 20) Jahren bei zwei Pierden zu 
beljen, ftetige Wrbeit, muß polniih ipregen. oft 
und Xogıd. 1093 Elfion Abe., nahe Fullerton Ave. 

Berlangt: Mann für Küchenarbeit. 97-99 Mi: 
chigan Straße. 

Verlangt: Stirter Aunge von au 16 Jahren. 
im: Yilder-Geichäft zu arbeiten. 3 E. North Ave. 


150 W. Lale Str. 


Verlangt: 
Birlangt: Mann für Hauserbeit. 199 Weit Ran: 
dolpy Str, Hotel: Office. 

Verlangt: Bladfmithhelfer und Wagenmader. — 
© Kord Green Strabe, 


Ein guter Perter. 


Barkeeper, verheiratheter 
. Iaeggi, 298 Sedgwid Str, 
modi 


Veriangt: Grfabrener 
Mann vorgezogen. 


Verlangt: Yunger deutiher Barbier. 2734 Ent: 


tage Grove ne. 


Ein guter Butcdher, der Store tenden 
Clybourn Avenue. 


Verlangt: 
faın. 348 


Verlangt: Ein Bäder an Brot und Eated. Geiger, 
1667 Lincoln Ave. 


Preifer an Weiten. 940 Girard Str. 





Verlangt: 





Berlangt: Ein Butcer, Shoptender, lediger Mann 
borgezogen. 397 Elybourn Ave. 


Stellungen fuhen: Männer. 
„(üinzeiger unter diefer Rubrik 1 Gent das Wort. 
Geſucht: Deut ſcher ſucht Arbeit. He guter Sadirer, 
guter Er und a tenmaler. Johann Rub: 
3ia, 47 W. 18. Str., 2. Stod. 


Gefuht: Ein guter zweiter Bartender fucht Ste 
kung. dr. D. 29 Abendpo ft. 


— Gefußt: Guter Bundmann fuht Stelle in der 
Stadt. Kann Lund fohen und gut Quncheounter 
tenden. Adr.: R. 876 Abendpoſt. 


Gejugt: Ein BüdersJunge juht Stelle al3 dritte 
Sand. 78 . Biace, nahe Wentworth Ave. 


Geſucht: Gin guter Varbier:: Junge, frifh 5 cite 
wandert, fucht dauernde Stelle. 73 22. Place, nahe 
Wentworth pe. 


Gejuht: Guter Butcher und Storetender wünſcht 
einen ftetigen Play, mit beften Zeugniſſen. Adr. D. 
2302 Abendpoft. 


Geſucht: 


2 eingewanderte tüüchtige Holz⸗ Drechsler 
6 lohnende Ärbeit. 
Str. 


Stößer, P. Ruhm, — 


S. 


———— Junger Mann, Roubitor, ſucht Beſchäf⸗ 
tigung ala >. Hand an Cates. 141 Elybourn Place, 
A. Schulz. 


Geſucht: 


Junger Lunchmann und Bartender ſucht 
Stellung. 


Arr.:e D. 291 Abendpeit. 


Geſucht: Vartender 30) nüchtern und zuverläffig, 
kann Lund beforgen und am Tiih aufwarten, ju t 
ftetigen Pag. Adr.: D. 295 Wbendpoft. 

Sefut: 
tern, ** Stelle. 


Suverläffiger Bartender, ehrlich, nüdye 
Adr.: D. 93 AUbendpoft. 





 Berlangt: Starker Junge in Bäderei zu helfen. — 
554 5, Weitern Une. 


ter Por I Is St 
Verlangt: Ein Porter für &a von. 98 Wells Str. 


Ein Wagenmader. 313 W. North Une. 
modi 


Verlangt: 


Berlangt: 
fce Ave. 


Stetiger Gärner. Thom, 1263 Milwau: 


Verlangt: Pan, — im Hardiware-€ Store zu 


arbeiten. 1623 W. Str., nahe Afbland Ude. 
mobi 





. Str., nahe 
modi 


Verlangt: Ein Tinjmith. 168 W. 47 
ai hland Avenue. 

Verlangt; — die polniſch reden. 528 Mil: 
wautee Ave. 





Gin Flidihmeider ii in den 40er Jahren 


Verlangt: 
3 W. Ebicago Ape.. Store. 


für dauernde Arbeit. 





Verlangt: Einf guter Vorter. $ die Woche, Sim: 
mer und Board. 912 Lincoln Ave. 


Verlangt: Guter Stallmann. Muß englifh ipre= 
Sen. s12 die Woche. 1033 George Str. 


‚ Pertang t: 
1193 W. 

Verlangt: ntelligenter Saufjunge in Wholefale 
Wollengeihäfl. Mub 16 Jahre alt oder Darüber jein. 
Nadzufragen bei Willy & &o., 210 Monroe Str. 
Schneider, junger Mann für Revairing, 
Arbeit jein. 285 


Agenten Jür Chicago. und auswärts, — 
an Buten Str., Rug Fab rit. 





Verlangt: 
musß guter Preſſer und willig zur 
Milwautee Ade. 


Verlangt: Väder, zweite Sand, Tagarbeit. 33 ©. 
Halited Str. 

Verlangt: 10° Männer, im Eishaus zu arbeiten, 50 
Meilen von Chicago. Freie Fahrt. ar ra © 
SW. 18. Str. ® ilx* 

Verlangt: 
cago pe. 





Mann, Pferde zu beforgen. A €. Chi⸗ 





Verlanot Ein junger rt Mann an Gates. 4) Eiy: 


bourn Ave. 
Berlangt: Ein Mann um Bäderwagen zu treiben. 
Einer mıt Erfahrung. 145 Xarrabee Str. md 


Guter deutjcher Junge don 15-16 Jah⸗ 
—ã— 


Verlangt: 
ren, auf dem Milchwagen mitzuhelfen. 
burne Ave. 

Verlangt: Erfter  Rtafie Gatebäder. Tagarbeit. — 
807 21. Place, nahe Lincoln. 


Verlanot Junge mit etwas Grfahrung in Bäde: 
rei. 4308 Wentiwortb Xpde, 





Ein ftarter Mann ı um Olas zu verpu=: 
den, beftändige Wrbeit. Gleihfalls ein Junge für 
leichte Wrbeit zu erlernen. The Such Ornamental 
Glaßß Co. 54 M. R. Clinton Str. modi 


Verlangt: Deuticher Waiter. 


 Berlangt: 





190 ®W. 12. Str. 

Verlangt: Porter, um Braß Railings zu reini⸗ 
gen und zu poliren. Mr. F. Lee, 1850 S. Clark Str. 
Zimmer 4. 





— Ein tüchtiger Porter. 3249 N. Clark 


Ein Lunchmann, muß ud an den Ti 


Verlangt: 
876 Milwautee Wr, Schönhofens 


ihen aufivarten. 
Halle. 
— — —————— — are 

Verlangt: Willider Porter. 63 Van Buten Str., 
Baſement. 


Verlangt: — Hand Brotbäder. $9 und Board 
wögentlig. 184 31. Str. 

Verlangt: Ein guter Porter, der au am Xifche 
aufwarten fann. Nordoftssde Dearborn und Ran— 
dolph ‚Str., 2a Bafeınent. 

er langt: Zwei Männer in der Küche zu arbeiten, 
15 5. Clarf Straße. 


in + swei r. State und 


zweiter Barkeeper. 


Bajement. 


Verlangt: Gin 
Adauis Straße, 


Verlangt: Ein guter Saloon:Porter. 
Adams Strehe, Bafement. 

Verlangt: Gin junger fleißiger verheiratheter 
Mann für Porterarbeit in einem Retail Cloth.ng 
Houje. Neferenzeh dom Arbeitgeber in letter Stel: 
lung verlangt, YVondorf Bros, Ede North Ave. 
und Yärrabee Straße. 


State und 


Gin Junge don 17 Jadren, der etiva® 
136U W. 8. Str. 


Verlangt: 
vom Grocerpgeihäft verftebt. 
Junger Mann, der willig ift 3 zu abe‘ is 
Adr. D. 211 Abendpoft. 


Berlangt: Junge in Qäderei al Lehrjunge. K.00 
im "Anfung. Napzufragen: 31 W. Harriton Str. 


Verlaugt: 
ten im Weingei eigäft. 


Berlangt: Gm t Bäder (It0ei ite Sand) an Brot und 
Gates zu arbeiten. xobn $LO die Woche und Koft. 
Es; Wilte, 410 Willard Abe, Michigan City, 

ndıana. 


Porter. 


Berlangt: 14 South Water Straße, 


Verlangt‘ Junge an Gates; muß fon in Bäde- 
zei gearbeitet haben. #1 N. Clark Str. 








BVerlangt: Junger Mann in der Wurftfabrit "u 
arbeiten... 757 Armituge Avenue. modt 

Berlangt: Welterer Mann für allgemeine Arbeit 
zum mitfahren. 55l Armitage Avenue, 


Des einzige authorifirte Wert „Das Leben von 
Bapft Leo XIII. Berfaßt mit Unterftügung, Bil: 
ligung und Segen Seiner Heiligkeit von Digr 
Bernard D’Reilly,_ D. D. LE. D., der adt Jahre 
im Batifan als Haus: Prälat des Papftes wohnte. 
Dielen ausgezeichnete amerikanif Author wurde 
nah Rom berufen und vom Papft zu feinem offts 
Stellen Biographen ernannt. Gutgehbeißen und ancr: 
fannt von Kardinal Gibbons und allen kirchlicher 
Autoritäten als die ‚einzige offizielle Biographie des 
Papftes. Ueber 800 Seiten, pradtpoll illuftrirt. Ver» 
öffentiih in deutsch, engliih und franzöftich. Unver» 
leihlihe Gelegenheit für Agenten. Beite Kommiis 
ion. Elegante Ausftattung frei. Ihe Yohn ©. 
Wınfton Co., 38 Dearborn Str., Chicago, Als. 

frfamodimido 

Ein guter Porter, der auch aufwarten 
tann. 2%63 Evanfton Ave, Ede Carneen. ſamo 
Feldarbeiter, aute Heimath. m. 
1802 Lincoln Ave. 


Berlangt: 


erlangt: 
fredfen bei Simon, 
Verlangt: Ginige Eqhmiede für Farmwagen-Ar⸗ 
beit. Rachzuftagen: 22. und Rodwell Str. 22jllm 


Gabinetmater (Tiihler); ftetige Arbeit. 
R. Bud & Son, La Borte, Ind. 
fomodi 


Berlungt: 
Zu erfragen: 


Lerlangt: Männer in Gishäufern zu arbeiten in 
Wisconfin, 70 Meilen von Chicago. Jefferſon Ice 
Comp. 7 Grand Upvenue. jomodimt 


Verlangt: Porter, ein älterer deutiher Mann, um 
Saloon reinzubalten. Nehmt Whiting Electric Gar 
an 63. Str. und Nndiana Mpe. nah Siadels Ho: 
tel, Robertsdale, Henry Hatt. fefomodi 

Berlangt: Mann, mittleren Alters, welcher deutfch 
fpriht, um ein Pferd und eine Kuh zu beforgen und 
etwas Haus: und Gartenarbeit zu verrichten. Man 
nebme Wabaili-Babn an Polf und Dearborn Str.s 
Bahnhof. Geo. Sladek, wo Springs, I, 
Hotel. vofrfafonme 


Berlangt: Hausmovers. Nachzuftagen 7 Ubr mors 
gen früh. Krüger, 3618 Halfte Str. 211, 10% 


Berlangt: Männer und Frauen. 
—— unter dieſer Nubrik 1 Cent das Wort.) 


Igeg Tader an Selm. Guter Lohn, 


ftetige 
Arbeit. WI Ban Buren Str. 


Berlangt: Männliche und meißfide % Sister —— Me 

etwas ganz Meues, Leicht verfäuflih. Alpine Supe 

sly Houfc, Zimmer 11, 185 Süd Clarf Straße. 
modimi 


Stellungen fuchen: Männer. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 1 Eent das Wort.) 
Gejiudt: Ein j J— — ſucht Stelle; 


ſtetige Arbeit. 8o2 Cleveland Abenue. 
gi ingewanderter Kanzlift, 29 
re dus meemenieeter ee; b a 


ei 
— und ungarifh. 5008 Elizabeth Str. Sich. * 


ei Brotbäßer, 
| Retigen si, us Bela ein 


ftentafhen zu machen. 
Alvenue. 


Gaudt: kielterer, yuderläjfi ger. Mann, willia zur 
Arbeit, wüniht Stelle als Porter im Saloon. 
Adr.: D. 20 Abendpoft. 


D 


Geſucht: 
Stellung. 


Geſucht: Glaser, frifch elngewandert, in fFeniter- 
verglafung und PBildereinrahbmung qut ausgebildet, 
fuht Stelle. of. Pretnar, 564 Tenter Ave. ſamo 

Gefugt: juht Stellung afg 
Porter umd 8. %. Smith, M 
und 05 Wells 


ſomo 
A Gin yuberläffiger Wächter jucht Stelle, 
bei Tag oder Naht. Moettb. Audinger, 75. Str, 
un) Kiınbark Ave., Brand GTrofiing. ai 110X 
Gut: Suter Partender, der au 
aufwarten Tann, sucht Stellung. Charlv Hoff- 
mann, 341 W. Adıms Str. jaſonmo 


dauernde 
frmo 


Dia no'p pieler u 


850 Abe: ıdpoft. 


Guter 
Adr.: R. 


Fin junger Mann 
Bartender. Adr.: 
Straße. 





an Tifchen 


Berlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diefer Nubrit 1 Gent das Wort.) 


«äden und Fabriken. 

Jerlangt: Maihinen und Handmädhen an Rö- 
den, Kiaftmajhinen. 1290 N. Meribfield Ade., 
nabe Sipbourn. mod: 

Majchinen: Mädchen ar an "Bofen. 07 m. 
19. Stra mod! 

Verlengt: 6 
Hauſe ſchlafen 

traße. 


KLädchen im Bäckerladen, 
kann, vorgezogen. 


eine die zu 
3 Sedgwid 





Verlangt: Mafginen: "Mädchen an fir 8; guter 


Lohn. 84 W. Tivifion Str, 


Cobler & 


er 
Verlanpt: Hardmädden an Nöden. 
Per!sman, 35 Urinitage Upe., 3. Flat. mobi 


| Rleidermahen zu erlers 
34 Clybourn Abe. 
" Berlangt: 


Erfahrenes Mädchen für Raffee:Store, 
554 Lincoln pe. " 


erlangt, 34 


Mädchen das 
Madiad, 


Verlangt: 
nen. Mis. 


Verlangt: Ein gutes $ Mädden für Bäderei. 
€. North Ave. 

VBerlangt: Trimmers, PBaifters und "Handmädgen 
an Shopröden, 493 14. Place, Ede Throop Str. 

Verlangt: Joiners und Rodetmaker, 
Höcpfter Kohn, ftetige Arbeit. 


Mädchen. 
209 Van Buren Str. 


_ Berlangt: Dan en fönnen fi guten Verdienſt fir 
Hern duch den Berkauf von Acme Wafhing:Tablets 
an ihre Freundinnen und Nahbarinnen— die größte 
Hilfe beim malen, Wäjde wird damit nicht bes 
fhädigt. Proben frei. Min 
ncapolıs, Minn. 


Berlangt: 


AUcme Compound Eo., 


Mafhinenmänden für Lining und We» 
Union:Shop. IN. Arving 


Berlangt: 50 Operators, Bafters und Finifhers 
an feinen Hofen; aute Ventilation, rein und bell; 
ftetige- Arbeit und guter Lohn für die richtigen 
Leute; 18 DBan Buren Str., Ede Halfted, über 

onborf Laden, 3. Floor. B. Kuppenbeimer & 

0,6. 8. Hartmann, Manager. —31jl 

Verlengt: Mädchen an Spul-Mafchinen und Web 
ftühlen, Zifcharbeit und Rope-Portieren. 16 Aabee; 
ftetige QArbeit. Phoenig Trimming Go., 572 Elys 
bourn Avenue. Zil,tıe 


Berlangt: Majhinen- Mädchen 
Sommer:Goatd. 692 N, 
Grand Übe. 


und 
nabe 
ſaſonmo 


904 NR. 
fajomo 


an Yadets 
Yamndale pe., 


Verlangt: 
Mozart Str. 


Maſchinenmädchen an Weften. 


Hausarbeit. 
Derlangt: Aeltere Yrau zur Etüte der Hausfrau, 
— mehr auf gutes Heim als hohen Lohn ſieht. 
51 Center l Center Strabe. modt 


erlangt: "Mäpgen für allgemeine Sausarbeit in 
Heiner Yamılıe. 1363 Sheifield Ave. nwdt 


FE Mädgen für Hausarbeit. 156 N. Weſtern 





— Gute zweite Köchin, fofort. 85 &. ( Glart 
t. 


Verlanot: 
land Aven, 2 


Verlangt: Deutſches Mädchen für WR Haus 
arbeit. 559 Ya Sulle Ape., 1. u at modi 


Ein tatholiſches —XE für allgemei: 


Derlangt: 
ne Hausarbeit. Muß warden und bügeln tönnen. 
North Ave. 


a für Sausarbeit. 45 Cleves 
Flat. s 


691 W. 
Verlangt: Grfahrene reinfige rau für allgemeine 
BL Mus zu Sauje jhlafen. 1381 N. Elart 
modi 


— Mädchen für "Hausarbeit. 1614 Lincoln 
de. 


Verlangt: Ein Mädchen für Hausarbeit und et: 
was im Store zu ‚beifen. 301 Augufta Str. 


Verlangt: Sei Madchen für allgemeine Hausar: 
beit. 3423 Halited Str. 


Per ty VA E:n er, in der Küche zu helfen. 


Berlangt: Ein Mädgen für ge: wöhnlice Sausar: 
beit. $4 wöchentlih. E3 wird eine MWafchtrau gebal: 
ten. Rachzufragen 5518 Carbenter Str. moi 

Verlangt: Mädchen bei zwei Zeuten für Hausar: 
beit. 94 Clybourn Avbe. 


Verlangt: Gute junge Ködin, melde unter Leis 
tung der ae für ein fleines Privat:Bovard: 


ingbaus fodhen und baden fann. RÜt Michigan Ave. 
BVerlangt: Fin Mäpdchen für gemwöhnlide Kausar- 
beit. 4756 Laflin Straße. 





Mädchen für aufivarten und Hausars 
186 Oft Yan Duren’ Str, ri, 1m 


beit. 
Berlangt: Mädchen oder Frau mittleren Alters 
für SQausarbeit. 1951 Deming Place. 
Verlangt: Gin Mädchen für 
Familie. 32 Vineennes Abe., 


Verlangt: 


Hausarbei t; Heine 


erſte Etage. 


Verlangt: "Yunges Mädchen, um einem Baby auf: 
zuvaſſen. 689 Larrabee Str. 

Perlangt: : Gute zweite Sand Ködin, and friſch 
eingewanderte. Gute Bezahlung. 90 S. Halſted Str., 
Vienna Reſtaurant. 

Verlangt: Ein anſtändiges Mädchen für —S 
reinzubalten. Hotel Germania, 189 m. MadijonStr. 


" Nerfangt: Starkes Madchen für gemeine Haut: 


arbeit. 4502 VBincenne® Ape., 3. Fla 


Derlangt: NReinliches ihes Mäpgen, 
Kohın verftcht, um im Setel zu arbeiten, 
Lake, das ganze Jahr WÜrbeit; gebe un iie viel 
Lohn gewünjgt. Aldr.: ®. D. Por 76 For Late, 
Ss. 


das etwas vom 
in Fox 


Verlangt: Starkes Mädchen für Küchenarbeit, um 
nach Fox Vale zu geben. Nahzufragen Sitdiveitede 
State und Adams Str., —— gegenüber der 
Fair. 

Berlargt: ge 8 Mädchen oder fyoauen 
bei Kücenarbeit zul helfen, HH. 372 Gar: 
field Apenut. 

erlangt: Tü 
Hausarbeit: bei 9 
mont Str. 


Mädchen für 


allgemeine 
enen; Lohn 44. 2 


Fre⸗ 


— — 


Verlangt: Madchen für Sausorbeit = ze —* 
zu helfen. A die Woche. 880 MW. Volt 

——— Gutes Mädchen für lallgemeine Haus⸗ 
arbeit. 86 Fowler Str,, oben. 


Em gute8 Mädchen für Sausarbeit.— 
Bulton Str., Ede 
. jafomo 


Berlangt: 
Nahıufragen im Saloon, 78 
Robev. 

Verlangt: Ein anftänbiges deutfes Mädchen, in 
—— Jeden, für —— —I — 
m toben tönen. me gute h 
—* 564 Oft 43. Str. 


ln Bet, Aa 
we e 
nge - “a tt. 


ſa ſomo 


rk 
an aurani, 
» Samidi, 3121 Wentworth 


eliers, das einyigfe, größte 
der Emittangs hl, * a 


en 


— 


langt: Frauen und Mädchen. 
zeigen unter biefer Rubril 1 Gent das Wort.) 


Hausarbeit. 
Grau zum me und bügeln. 
nabe Uddiſon U 


Eine deutide Frau, die Bufinekiund 
rau — waſchen und Haus⸗ 


— 


z ” 
Verlangt: 


toden fann, und ein? 
veinigen. 121 W. vake 


l Mädchen für Haus- und Küchenarbeit, 
shi he, Kot und Logis. 137 Wells Str., 
Salsoh. 

Berlangt: 


Heingg ameritanifcher Familie. MS. Hearbing, 
Oft. Superior Str, Flut 5. 


Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 


Stellungen fuhen: Frauen. 
(Anzeigen unter diefer Nubrit 1 Gent das Wort.) 
-Gejucht: Deutiches Mädchen juht Stelle in Pri 
batnaus, fanr auch Fochen. Bitte Dorzuipredgen in 


1217 R. Aſhland Avenue. 
Gefuht: Gutes deutiches Mädchen jucht Stellung 
für Hausarbeit, wenn e Salon als zweites Vädden. 
on, 


1861 1861 Sincajn Ede 6u 2. Flat. mdi 


Sive., 
" Gefüt: Eine Frau init. Waſche nach Saus ;ı ju 
nehmen. 665 N. Baulina Str. 


- Gejudt: 1068 deutich 


Junges deutjches Mädcden 
Hausarbeit oder bei Kindern. 719 NR. Aſhland Ave., 
nabe. Rorth pe. 


Geſucht: 
268 Auſtin Avenue. 


— leichte 


M. Coot jucht Wald: und Puspläge. 





Geiudt: Ein friſch eingewandertes Mädchen ſucht 
Stelle dei deutſcher Familie für gewöhnliche Haus— 
arbeit. 1213 Armitage Ave. 

Geſucht: Ein iüdiſches Madden nicht lange im 
Lande, willens zu lernen, gegen kleinen Lohn, ſucht 
Mas bei jüdifhen Leuten. Gutes Heim. Allgemeine 
Hausarbeit. 210 6 Diviſion Str 


Geludt: .F Frau ſucht Waſh und. Wuspläse. 
Bloor, hinten. 


Nees Str., 1. 


1% 


"Sefugt: Frau fuht Stell, um Wäfche in! Haus 
zu nebmen. 55 Modawt Stt. Baſen ent. 





Madchen — eingewandert, 
196 Augufta 


‚ Bejudt: 
ind: Stelle für 1 
Straße. 

Geſucht Frau kann ſchön waſchen 
nirnut Wäſche ins Haus, geht auch 
färbt ump wäjcht Gardinen. Bauer, 
Strehe. 

Gefucht: Deutſches Mädchen ſucht Stelle für all⸗ 
gemeine Hausarbeit. 90 Eugenie Str. 


© eutiches 
eichte Hausarbeit. 


und bügeln, 
ous waſchen, 
383 RN. Clark 


Geſchãftsgelegenheiten. 
——— unter dieſer Rubrik 2 Cents das ER 


Su —— Wünſcht Ahr einen — 
gehenden Saloon. Hier iſt einer. 81000 Caſh, werth 
das Toppelte für einen der beſten Echaloons in 
Chieogo. Taalice Einnabine *40. Guter Verlaufs: 
grund. Udr.: RK. ©. 47 Abendpoft. 

Örocery und Detita teifen:Store. 

Nahyufragen HI Sevgmwid Str., 

vrodimido 


flott 


Ju » berfaufen: 
41 Howe Straße. 





Bu verfaufen: Sigarren:, 
billig, wenn jofort genommen. 
in 528 Gleveland Avenue. 


Gandy: und Budhitore, 
Frugt Morgens Y 


Grocerpitore, alter Play. Wöchent: 
Billige Miethe. Solche 
feht's an 


"Zu verfaufen: 
liche Caſh⸗Einnahme 8250. 
Gelegenheit lommt nicht wieder. Kommt, 
Morgens um 9 Uhr. 52 8Gleveland Abe. 
gu venaufen: Delifateifen: Store, gute Lage, bils 
lige Mietbe. Tägliche Gimnahme $15. Seht's an. — 
Nachzufragen Morgens 9 9 Abe, 528 Cleveland Ave. 
Varber Shop, 2 bis 30 Stühle, 
626 W. Superior Str. 


bier 


Zu taufen vefußt: 
Kombination. Siebert, 

Zu verlaufen: Rompleter 
Wohnzimmer, billige Mictbe. 
N. Wefdtenam Ave. 

Zu verkaufen: 
ihäft. 975 Milmaufee Ave. 

Zu vertanfen: Schub: Shop in in’ guter Nacbarfgaft, 
billig. Will Stadt verlaifen. 671 Wells Str. 

Dinke“, Geihäfts- aller, 12 State Str., vers 
lauft Hotels, Saloons, Reſtaurants, Bädereien, 
Sroceried, Milchrouten etc. 15jl,mifrmomifrmo 


Candy Store, 
Verkaufe billig. 881 


Guter Gafakoon. Raufe anderes Ge: 


Su verlaufen: Schöner EFdfaloon, guter alter Platz. 
TEOf North Avenue. jomo 


Au verfäufen: Saloon und Boardingsdaus. 
Bluͤe Ysland Ave. 24jl,IıoX 
Bu verlaufen: Hotel, mit Bargimmer und Reftaus 
rant, beftebt 15 Aabre; Meinperdienft 200-8300 
per Monat: Mietbe 870: lange Leaje; Ligens 
$209; Gigenthümer will Geihäft aufgeben; auss 
geisiäuete Gelegenheit. Offerten: Ogden Houfe, 
ilmanfee, Wis. Bjul,mX 


99 


Einer erfahrenen d guten Reftaurationg:Köchin 
mit Heinem Rapital Vietet ſich eine vor züoliche Ge⸗ 
legenheit, die Reſtauration eines an einem Partk ge— 
legenen grohen Lotals mit Hallen unter liberalen 
Bedingungen ſelbſtſtändig zu Udernehmen. Adr.: 
864 U 864 Ubendpoft. fafoıno 

Bu vefrtanf verfaufen: Outer Cd:-Saloon, N. Clark Str. 


Zu erfragen 161 Fifth Une. jefomo 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 9 Cents das Bart.) 


‚gu vetmiethen: Store, 4 Racine pe. Wohn: 
räume und Stall, geeignet für Grocerp, Päderei oder 
leichte Fabritzwede. Vorzüglices Licht . 


vermiethen: Billig, geeigneter Platz 

Laundry, drei Baſement Zimmer, 
Laundry, verbunden mit Roominghaus. 
Adams Str, 


mdm 





für 
Badezimmer 
513 Met 
21jl, 10% 


immer und Board. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Eents das Mort.) 


413 NR. Central Part 
mdmifa 


Su vermietben: Fimmer, 
de. 


Zu vermietben: Ein Front-Bettzimmer, $1.50 per 
Woche. 355 N. Clart tr. 


Cremen Haus, 
und Randolph Sitr. Hübſch möblirte 
dis 200 pro Tao. M 


3 LaSalle Str., noifeen Late 
Zimmer. $1.00 
oderne Bequemlichkeiten. 

Hin. Im 


— — —— — —— — — — 


Zu miethen und Board geſucht. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
Verlangt: 8 oder 10 — Haus in guter Na 
Abarſchaft, pafſend für Roomers. Adr. S. B. 181 
Abenppoft. 


Zu mietben geiucht: Schlafzimmer bei Wittmwe 
eder Tinderloien Familie in der Nähe vom Douglas 
Bart, Dfferten unter D. 1 Ubendpoft. 


Kaufds und Berfaufs-Angebote. 
(Ungeigen unter biefer Rubrik 2 Gents das Maort.) 


Zu perfaufen: 
505 Dgden Ude. 


Rug: Weberei Ginritung. Billig. 


1936 R. 
mobi 


Zu verfaufen: Butcher Gis:Bog, billig. 


Troy Str. 


Tender Bros., 
rce Str., Tel. 
jeder Art für Groceryftores, 
ten Stores, 


8-10 S. Halftied Str., Ede Mons 
Monroe 2077. Store:-Finrihtungen 
Buther Shops, Biaars 
Gonfectionery. Reftaurant, Qundrooms, 
Kleider: u. Sutgeichäfte etc. — Eisfhränte,, Echaus 
täten, SLadentiiche, Shelving?, Waagen, Spiegel, 
Wandidränte, Zijhe, Stüple, Pulte etc. etc. Auch 
auf Abſchlas⸗ zahlungen. Sprtecht vor in unſerer 
Haupt:R'rderiage, RR ©. Halfted Str, Gde 
Monde Str. ljufi,momifa, im 


Für 51.00 Brilfen oder Zimider mit beiten Binien. 
Anpafien frei, Repıraturen. Schoenthaler, Sim. 
408, Inter Ocean, DMadifon und Dearborn Etr. 

9il,imo 


Pferde, Wagen, Sunde, Bögel ıc. 
(Anzeigen unter biefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


— 
Zu verlaufen: billig. 118 
mobıntt 


Lincoln Ave. 


Dferd 


und Wagen, 


Zu. verkaufen: Gutes Pferd, billige. 641 Union 


Straße, nahe 18. Str, 
Möbelwagen, Upright, 
1. floor. 21if,Im 


Zu -derfaufen: 


billig. 572 
N. Roben Eir., j 


Bianos, mufitauifhe Inftrumente, 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gent? das Wort.) 


Ih babe — neues Bians, Seftes Fabrikat; 
— gegen Baar. r.:. DM u 
il,1m 


Rähmaidhinen, Bichcles 1c. 
(Unzeigen unter diefer Rubrik 2 Gents das Wort.) 


Ka dreigigjährigem Gefhäfte an Adams Str. 
m.“ wir in = beiferes Lokal, nah 151 Midigen 
— —— ahmaſchinen der beſſeren Mar⸗ 

* wie eeler & BWilfon, Singer, meftead u. 
u —— — igten Preiſen. Alam Sew⸗ 
qinte Co.. ichlgan Uve. —XRx 


Möbel, Sausgeräthe ıc. 
(anzeigen unter diefer Rubrit 2 Eents das Wort.) 


dertau ı D Dr Dune 3 
Zu Aiesten: Deeiie, 9 a; i ut to 


BEER a 


berfaufen: 5 Simmer Einrigtung. WB Rees 
Sloor. 


* 
Grundeigentbum und Säufer. . 
(Ungeigen unter diefer Rübrit 2 Cents Das ort.) 


Germlänbereien. 


Zu ve ı arm, 5 der, Obftbäume u.f.m., 
beites ae "ür 8150. 2 Golbig, Alardt, Zune: 
mobimi 


Zu verlaufen: Wegen hoben Alters if eine feine 
300 Ader Farm zu verfaufen; Flubfront, guter Teich 
ter Boden, 125 Uder kultiviert, Reit Holz» und Weir 
defand. Werth Swangsvertauf 86000; ein: 
une a er Eigenthum und Ernte. Mbr.: 

887 Abendpoft. fajomo 


Sute Uineis, Michigan, Wisconfinsffarmen pn 
vertcufcen & en Chicago Grundeigenthum oder ju 
verkaufen. . U. Rod & Go. 8 a — 


Nordweitieite, 

Zu derfaufen: Bom Cigentbümer, gutes 2-$yfat 
Hau8, improded, 10 — bobes Bajement, giete 
Nachbarſchaft, nahe Dumboldt Bart. 0 Minuten 
bi zur Grty Hall. Verkaufe ald Bargain für 50, 
Haus 358 Gortland Str., Eigenthbümer 356. Nads . 
auftragen Abends. mm! 

gu verkaufen: Ach Babe eine Cottage mit 6 Sim» 
mern und Badezimmer, fowie ein 2:{flat: Gebäude, 
Verkaufe billig — —— Abze lungen. Ich 
will ſie verkaufen. zufra — in_der Office, 1535 
Eliton Ape., nabe »e ern Robert Ghriftian: 
fen, Qaumeifter, 22jl,1mX 


Südweſtſeite. 


81975 Taufen feine Gottage und Gtall,: 2956 „ 
Ade,, nabe Ogden Ave.; vler Wodnyimmer und 
Pettzjimmer, ein Stofwerk, Sewer, MWafler Same 
Rafen, Ginder:Seitenweg, -bobes PBajement. Bar: 
gain! Verlafie die Stadt. Vorzufprechen beim@igens 
tbümer dafelbft, 22il,lo 


Boritädte, 
Groß iſt es ſchon— 
Yndtana A 
rö 
Frei-Grfurfion jeden Tag — — — 
Ede Du 


verlajfen den neuen Sa Salle Bahnhof, 
Bırren und La Salle Straße, um 9:40 Uhr Vorm. 


12:05, 1:5 und 3 Uber Nahm.— Kommt 
- KR .— »Stadt wachſen. —5 
und aufwärt nyahlun 
ſchre ibt —— Tiders. Pe. One une. A 
„ #t Chicago Company, 
77  Sddien Boulevard, 4. Stodwert. 
16jl,dofemodimi* 


en 


Finanzielles. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Bort.) 
Geld ohne am mtlite 

Lıui® FFreudenderg verleiht Privat apitalien don 

4 Proy. an, obire Kommiffion, und beyablt fänmts 
liche Unkoſten ſelbſt. Dreifach ſichere Hypotheken zum 
Verkauf ſtetz an Hand. Vormittags: 377 R 
Ave., Edce Cornelia. nabe Chicago Abe. 
tags: Unity: Gebäude, Simmer 1614, 79 
Straße. 


Hu verfaufen: $I00 garamtirte erfte Mortgage auf 
bebauter NordfeiterEde, im Werthe von . Eine 
1800 erfte Mortgage auf Nordweitieite bebautes 
— im Werthe von 8700. Richard A. Koch 

& Co. © Wafbington Str. fofo.ne 

Zweite Mortgage-Anleiben, 
monatl. Zahlungen. ae: S 
Reparaturen uf. zu bezahlen 
&. Elarf Str. 


Sichere erfte Sppotbeten, 


irgend ein Betrag; 
teuern, “ Sinfen, 
u. 3. Liebman, 77 
‚Imtz 


tn irgend einer Sröke, 
auf bebautes Chicago Grundeigentbum zu verlaufen. 
Richard U. Koh & Ko., 95 Wafhington Etr. 10jIX* 

u verlaufen: HOypotheken ven 0 aufmwärtt.— 
Nebf, 119 LaSalle Str., Zimmer 32, Ti,iImz 


Geld zu verleiten an Damen und GBerren mit 

ge — Privat. Keine Hydothel. Riedrige 
aten. Leichte Abzahlungen. Zimmer 16. 4 

indton Str. Offen bis Abends 7 Uhr. Wmaixe 
Darlehen auf 


Keine Kommiſſion, kein Warten. 
Chicagoer und Vorſtadt⸗Grundeigenthum, bebaut 
leer. Telepbon Main 339. 9. D. Stone & Go., 6 
Sa Eall: Str Diun® 


Gel» auf Möbel ıc. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
®eld au —— 
Ehrlide Arbeitblente, 
auf Eüre Ads Bıanos, Pferde, Wagen oder ir» 
oentwelhe Sicherheit oder Mertb, zu dem allernies 
drigiten Raten, Wir leihen Euch das Geld nur der 
Binjen regen, niht um Gure Saden zu erhalten, 
darum dafien mir die MWaaren in Gurem Befige. 

Tarlepen von %0 bis unfere 

peytialität, 

68 werden keine Grkundigungen eingezogen bei 
Gıren Nachbarn. Ahr Fönnt das Darlehen in Eu 
pafienden Wbzahlungen bezahlen, oder auf einmal 
jufammen zu beliebiger Beit und aufhören, Zinjen 
zu —2 Anteide 

Wenn r eine Anleihe zu gg nfht und 
ebrlih und reell — fein mol A vor dei 


J 2 
9 — ** on ®. SE 


Geld! ®el Br1n! 
Chteago Mortgage Puch Compony 
175 Dearborn Si 8 Sun 216 und 217. 
AR, van Gompanı 

on Str., 


immer 92, 
uhr Halfted 


trabe. 

Wir leihen Euch Geld in grohen und Ueinen Be 
trägen auf Pianos, Möbel, Pferde, Wagen oder irs 
gend melde gute Sicherheit sau den billigften Be: 
dingungen. Darlehen können gu jeder Zeit gemadt 
werden. — — werden zu jeder Zeit 
angenommen, wodurch die KRoften ber ‘Anleihe vers 
guet werden. 

Chicago Mortgage'Qoan Eompany, 
y75 Dearborn er. „ gimmer 216 und 217, 
1lap® 


Derielen auf Möbel und Pianss an g* Leute: 
830 nur 0 nu 


840 nur $1.75; $ 75 nur $2 » 
80 nur 82.00; $100 nur 88. 

Lange etablirtes und AR HeHEN e8 German. _ 
QAdes privat: io viel Zeit, mie * mwünfdt. 
Otto C. Boelder, 70 LaſSalle S ———— 
Nebre 


7 


Perſöonliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Exturſtonen. 

California und * Northweſt: —— Alton 
derſönlich geführte Exlurſionen gehen ab don Chi— 
cago jeden Dienftag und Donnerftag via der „Sceme 
Route durch Golorado und baß felfengebirge am 
Tage, bieten einen vollftandigen Touriftens Zugdienk 
nah Galifornien und dem — — wo · 
durch die Reiſe angenehm, billig und unterhaältend 
wird. Billige — für hin oder hin und yus 
rüd nah Galıformia, Portland, Tacome, Seattle, 
Salt Late City und Colsrabe Orten. Schreibt oder 
ipreht ver bei @eo. Dennarg, Marquette⸗ Ge⸗ 
bäude, Chicago, wegen freiem Reiſe⸗Handbuch. 

1609 


eranderg a —— 171 Wafbirgs- 
ui traße, “ Bimmer %06, wunt terfudt Dieb Able, 
Schwindeleden. unglüdlide amilienverhältniffe nu. 
f. w. Gınzige deutiche Ugentur. Rath frei. Sons 
tags bis 12. Xelephbon Main 1 Bmaif® 


Beſte deurfche Koblichleiferei "Fir ‚Rafirmefier und 
Sceeren bei Aug. Echluetter, 1145 Milwaufee Ape. 
14jl,1moX 


Heirathsgeſuche. 
di unter diefer Rubrif 3 Cents das Wort, 
aber feine Anzeige unter einem Dollar.) 


PR rathsgeſuch: Der Herr, mwelder lehte Woche den 

Brier,  Adreife 2. 590 Wbendpeft (unterfchrieben 
Weihe Blume), als Antwort auf ein Heirathsqeſuch 
abgeholt bat. wird gebeten, nochmals einen Vrief 
unter derſelben Adreſſe abzuholen. 
— — — —— — 

Heircthegeiuh: Wittmer (8 Jahre alt), mit einem 
Rinde, fucht die ————— eines Nädqhens oder 
Wittwe zweds Sekath zu machen. Nur ernft mei» 
nende Wntworten erbeten; feine Wgenten. Wbr.. 

B. 212 Abendpoft. 


Gefunden und Berloren. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Eents das Wort.) 


Verloren: Collie Hund, Männden, mit Halsband 
und Zeichen. 499 W. Superior Str. 


YAerztliges. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


— 


Nur für Damen 


©. Raymonds monatli Reanias 
tor dat —38 beſorate rauen glüdfig geması. 
Reine Schmerzen, Feine Gefahr, keine Abhaltung von 
der Arbeit. Linderung garantirt in drei bis fünf 
Tagen. Hat nie Miherfols gehabt. Alle Briefe wahr» 
heitzvemäß und rer!ranfıc beantwortet. Preis 22, 
u baben in Behlles Apothete. MI State Etrage, 
bicago. InonX* 


Ehlers, 126 Wels Str., SpeylalsAirjt 
PA Hant-, Blut⸗ Nieren, Debers und Ya 
genfranfheiten fehmell geheilt. Konfultation und Uns 
—— ehitunden IP. - Eonntags 9 
bis Aan æe 


9— 


Nechts anwälte. 
(Unzeigen unter diefer Rudril 2 Gents das Wort.) 


red. Blotte, 2 —5 
u 14. t bei fti 
len er fi. — Dierbeen — 3— 


mer 104 —— ios X 


"am 


Patentanwälte. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents Das Wort.) 
Bun ic & Rummier, watite Balnız, 


Betente für ale Dlnder. 





» 
8⸗ 
—— 


E Pr 


Männer, 


welde au deu Folgen von 


STRIKTUR 


leiden, werden ofne 
Schmerz, 
Gefahr, 
Schneiden. 
Abhaltung vom Geſchäft 
permanent geheilt 


Wir führen eine neue Methode zur Des 
handlung diefer Kranibeiten ein, man 
folte fig, fall man an irgendiwelder 
Hant:, Slut⸗, Geſchlechts- oder Nerven⸗ 
lrankheit leidet, ſofort an uns wenden. 
Wir find die Meiſter⸗Spegialiſten in der 
Kur der Speziallranlheiten. Wir ſind 
die Erfinder dieſer Methode, welche die 
weitreichendſte Anerkennung von Vatien⸗ 
ten und Doktoren im gonzen Nordweſten 
findet. Wir haben die barbariſchen Me— 
thoden der Dehnung mit Sonden, Ein⸗ 
fprigung giftiger Gubftanzen und fo 
weiter ganz abgelegt. 


Bir luriren 
Schnell, 
Sicher, 
Dauernd 


unter den annehmbarſten 
Bedingungen. 


| BRonfultation frei! | 


Wir behandeln nit alle Krankheiten, 
aber wir Puriren alle Kranftbeiten, bie 
wir behandeln, und indem mir unfere 
ganze PBragis auf ein Feld beichränten, 
fo find wir auch imftande, beifere und 
fhnellere Kuren zu erzielen. Wir ftellen 
mit beifpiellofem Erfolg verlorene Man- 
nedfraft und Shwähe (Unbermögen) 
dauernd ber. Bintvergiftung unb fonftige 
Krankheiten des PBluted, melde gemöhn: 
It eine Reife nad "Hot Springs, Urk., 
nöthig maden, find in unferen Hän— 
den ein Spielzeug, wa eine Kur anbes 
trifft. Wir behandeln Leute, melde mit 
diefer Krankheit bebaftet find, vom ge 
möhnligen Arbeiter bis hinauf zum Bar- Wi 
tier. Unfere Office ift mit den meuelten | 
Infteumenten u.f.w. audgeitatte, mas 
die Wiffenfhaft nur leiiten Tann. 


Eind Ste Frant? 

Leiden Ste an Schwäche, Nervöfität? 

Zt der Han; von ihren Augen ver. 
ſchwunden? 

Haben Sie Flecke vor den Augen? 

Iſt Ihr Gedächtniß geſchwächt? 

Sind Sie vollſtändig männlich ſtark? 

Sind Sie entmuthigt oder bedrückt? 

Sind Ste der Geſellſchaft abgeueigt? 

IH Jhr Schlaf durch böſe Träume ge— 
ſtort? 

Siud Sie leicht ermüdet oder erſchlafft? 

Haben Sie nächtliche Verluſte? 


Keine Kur, 
Keine Bezahlung. 


IQ : 
Eprggen Sie beüte oder fobalb mie 
mößl: ‚bern Beitberluft ift in man- 
chen Füllen überhaupt nicht autzumachen. 


Etuuben son 10 Bi3 4 Uhr und von 
6—7 Uhr. Sonntags and alle Feiertage 
nur von 10-—12 Uhr: 


‘State Medical 
Dispensary, 


5.:W.-Erke Slale u. Yan Buren Str. 


“ Eingang 66 Dit Ban Buren Str, 
Ehicago, IE. 


Schhneidet diefe3 aus, ba diefe Anzeige 
nicht jeden Tag erfcheint. 


Bruchieidende 


fowie ale an Berfrüms 
mungen des Rückgrats, 
der Beine und Fühe Lei⸗ 
denden erden mit mei« 
nen neueften Apparaten 
pofitiv geheilt. Brud> 
bänder, 200 verfihiede- 
ne . Gorten, Seibbinden 


«JR ( für ihiwaden Leib, Muts 


u, terigäden, fette Leute und 

— — Gummiftrümpfe für —5 Ge⸗ 
—38 — fünftlihe Beine u. j. m. 
uder 50 Gent: und aufwärts. Weionvers ems 


bieble i& mein meu in. Tundenes Bruchband, 
i 


welches eingeführt 
in der deutſchen Armee. 
Es iſt das ſicherſte, de 
tuemite u. Dauerbaftefte, 
toeldes Tag und Nacht 
ohne Ehmerz getragen 
wird und eine ficdere 
gelans erzielt. Dr. 
obert Wolters, 
—— 60 Fifth Abe. 
tr.. S taltift für Brüch 
n des Körpers. Muh Gonns 
12 Uhr. — Damen werden don einer 
Privotzimmer sum Unpaffen. 


nahe Randolph 
pe e » 2 

wadjunge 
tags offen bis 
me bedient. 6 


NOTIZ 
Ehicagos erite Zahnärzte 
Rur für Diei t x 
s8 ir ee e% ai 5 
Ziedt Vortheil ven dieſen herabgeſetzten Preiſen 


<3.00-@utes Webik Zahne-85.00 


Aedhesney bros. 2 


Raudolpyh Str. 
«IH lieh mir 3 Bühne zichen, abfolut ohne 
Schmerzen.“ Kran She Bangard, 1785 N. Epauls 
ding Use. — Begebt feinen Yrrtyum. Briikenarbeit 
unjere Spezialität. Deutſch geipro en. bne zur 
u der asmwöhnlihen Preife gefüllt. elephon: 
entral WI. Offen Ubends bi8 10 Uhr. 

13mai,1%,mifrionme 


DR. J. YOUNG, 
CS pezial-Arzt für Augen, & 
Ohren, NRajen- u. Haldleiven. Be 
bandelf diefewen gründlich und 
ſchnell bei mäßigen Breiſen u. ſchmerzlos. 
Hartnäckiger enfatar Schwerhö⸗ 
rigteit und Krepf oder Sicchals nad 
neueſter Metbode furirt.— Künltlide Au- 
gen: Brillen augedaßt. Unterfudung u. 
ath frei. ce: 281 Kincain Une. 
Stunden P—11 Born, 2— Radım., 
6—8 MRbend3. Sonntag 8—12 Born. 


WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 
84 Adams Strasse,‘ 3immer 60, 
gegenüber der Fair, Dexter Building. 
Die Aerzte diefer Anttalt find erfabrene beut- 
Ide Bpesjälilten und betrachten e3 als eine 
te ipte eidenden Mitimenfden fo fhnel uls 
ld bon idren Gebrehen au heilen. Sie bei: 
ndlih unter Garantie, alle geheimen 
Män rauenleid 


eiten der Männer, en u. Men 
* dertation, Oautkrauf · 
—3—— 
etc. erſter e 
Operateuren, 
ben, MKrebB, 
tten) etc. Ro: 


atio 
für Tabtfale Gellung bon Behe 
ttirt uns 
Me — 
(Same s D 
uhr 


den, Baticocele Godentrant · 
T 


‚| bed Lincoln Z 
* müßt, nicht nur ihre Luft und Liebe zu. 


Lokalbericht. 


Geftrige Bergnügungen. 


Durd den bewölften Himmel und das trübe, 
drohende Wetter wurde der Erfolg 
nicht beeinträchtigt. 

Die Deranftalter waren mit dem Derlauf, 
und die Sefttheilnehmer mit dem ge- 
habten Deranügen, wohl zufrieden. 
Der RheinifhePerein mwoll- 
te gejtern den Beweis erbringen, daß 
er nicht nur auf dem Gebiete de& Kar- 
nebal3, jondern auch in der Veranftal- 
tung von Volksfeſten, die einen fpezi- 
fifh rheinifchen Charakter tragen, 
Großes leiften kann. Vermuthlich ab— 
gejchredt durch das drohende Geficht, 
bad der Mettergott geftern aufgeftedt 
hatte, ift er ven leßteren Bemeis den 
Beſuchern des Feſtes theilweiſe ſchuldig 
geblieben. Von den angekündigten 
„Original-Attraktionen“ gelangten 
nur wenige zur Ausführung. Das Un— 
ternehmen der „Chineſiſch-Kölniſchen 
Tragkorbtransport-Aktiengeſellſchaft“, 
deren Angeſtellte — Rheiniſche Vete— 
ranen des deutſch-chineſiſchen Krieges 
unter Mitwirkung des Kölner Dienſt— 
mann⸗Inſtitutes — ſüße und ſchwere 
Laſten im Park herumtragen und den 
„Tragkorbgäſten“ die Sehenswürdig— 
keiten im Parke zeigen ſollten, waär 
ſchon vor dem Feſte in, die Brüche ge— 
gangen; das „Angeln am Rhein“ und 
das Vogelſchießen waren vom Feſt— 
programm geſtrichen worden; hingegen 
fanden das rheiniſche Original-Preis⸗ 
kegeln, Hahnenköpfen, Sacklaufen und 
Stangenklettern ſtatt. Auch der ju— 
gendliche Zauberkünſtler Eddie 
Schmidt trat auf und bewies durch 
ſeine ſtaunenerregenden Leiſtungen, 
daß er trotz ſeiner zugend auf dem Ge— 
biete der höheren Magie manchen gro— 
ßen und berühmten Künſtler noch 
übertrifft. Die zum Vergnügungs- 
snpentar von Brands Park gehören- 
ben Schaukeln, das Zweirad-Karuſſel, 
die Schießſtände und andere Volksbe— 
luſtigungsbuden -waren von Alt und 
Jung viel umlagert, und im großen, 
hübſchen Tanzpavillon ging's erfi 
recht lebhaft zu. Während der Nach⸗ 
mittagsſtunden produzirte ſich im 
Park auch der „Schöng Auguſt aus 
Berlin“ auf dem Drahffeil. Die Be— 
ſucher vergnügten ſich auf's Beſte, und 
die Mitglieder des Vereins, vornehm⸗ 
lich aber die Mitglieder des Arrange⸗ 
mentskomites Math. Hadenau, Kaͤrl 
T. Rucker, Hub. Eſſer, Rud. Ende, 
John Cremer, John Keller, Win. Hol⸗ 
ler, Hy. Cremer, Fred Nigg und Fred 
Brand können mit dem Erfolge dieſes 

Vollsfeſtes wohl zufrieden ſein. 

Ein Bild unverfälſchten deurfchen 
Bolfsfefttreibeng bot bag geitern vom 
Frauen— Krankenunterſtü— 
zungsverein „Fortſchrit!f“ 
im Worlds Fair Park, 68. Sir. und 
Stonh Island Avenue, veranſtaltete 
Piknik dar. Das Getümmel der gro— 
Ben, heiteren und Iebensfrohen Men- 
ſchenmaſſe, welche ſich während des 
Nachmittags zuſammengefunden hat⸗ 
te, hielt bis ſpät in die Nacht hinein 
an. Die Bänke waren alle beſehzt. 
Nachzügler ſtanden in Gruppen amher 
oder promenirten auf und ab; alleror⸗ 
ten im Park wurde geſcherzt und ge⸗ 
lacht, ſo daß. auch der übellaunigſte Zu— 
hörer daran ſeine Freude haben mußte. 
Es war eines der erfolgreichſten Som— 
merfeſte, die der Frauenverein „Fort⸗ 
Tritt“ biäher veranjtaltet Hatte; fiher- 
lich hat der Verein dadurch eine ganze 
Menge neuer Freunde und auch einen 
beträchtlichen Zumach3 zu feinem be- 
reit3 außergemöhnlich jtarfen Mitnlie- 
berbeitande gewonnen. 

Ein Höchft erfolgreiches Pitnif Felt 
ber junge, aber überaus lebensfihige 
Dorothea Frauen-PBerein 
geitern in Hoerbts Grove ab. Ein fröh- 
liches Gebränge von Tyeitgäften gab fich 
bereit3 am Nachmittag zu erfennen; 
er großer Vefuch ftellte ji gegen 

bend ein. eber gab fich dem allge- 
meinen Vergnügen bin, für beflen 
Reichhaltigkeit und Gediegenheit vom 
Feſtausſchuß beſtens geſorgt worden 
war. Derſelbe ſetzte ſich, außer aus 
der Gründerin des Vereins, Frau Do— 
rothea Haaſe, aus folgenden Mitglie— 
dern zuſammen: Lina Krauſe, Meta 
Leßmann, Louiſe Baumgarten, Johan—⸗ 
na Jacobs, Bertha Zeller, Maria 
Mahlmann, Eliſa von Beckmann, An⸗ 
na Morowski, Viktoria Traub, Jo— 
hanna Detloff, Ernſtina Tihlen, Ber⸗ 
tha Wegner, Bertha Pauly, Anna Hen— 
ning, Maria Schaefer und %. Stein- 
bock. ⸗ 

Im Excelſior Park hielt geſtern der 
TeutoniaFrauenverein ſun— 
ter der Oberleitung der Präſidentin, 
Frau Louiſe Lüders, ſein 14. jährliches 
Piknik ab, das auch von den zahlreichen 
Freunden der Mitglieder des feſtgeben⸗ 
den Vereins ſehr ſtark beſucht war und 
einen ungemein harmoniſchen, gemüth— 
lichen Verlauf nahm. Der Nachmittag 
u. Abend vergingen über den verſchiede⸗ 
nen Amüſements, wie Tanzen, Kezeln, 
Bewegungsſpielen / u. ſ. w. und viel zu 
früh ſchlug für manchen der vergnüg— 
ien Feſigäſte die Trennungsſtunde. Die 
Arrangementis des ſchönen Feſtes la— 
gen in den Händen der Damen Anna 
Timpe, Minnie Reinhardt, Franzista 
Thun, Wilhelmina Kieſt, Margarethe 
Meyer, Louiſe Mielke, Karolina An—⸗ 
derſon und Johanna Dicko. 

Turneriſch, geſellſchaftlich und fi— 
nanziell war das geſtern vom Lin⸗ 
coln Turnverein in Nagels 
ſchönem Naturpark veranſtaltete Som⸗ 
merfeſt ein glänzender Erfolg. Die 
Betheiligung feitens ſämmtlicher Mit⸗ 
glieder und der vielen Freunde des 
Dereins hätte nicht zahlreicher fein tön- 
nen. Auch ber junge Nachwuchs des 
Vereins nahm bollzählig begeiſterten 
Antheil. Die flotte Ausführung ber 
turnerifchen ebungen feiten3 ber mıch- 
tere Hundert ftarfen Kinderfchaar rief 
große Begeifterung unter den Zufchäus 
ern berbor. Bon Seiten der Kinder 
fand felbftverftändlich die Preisner- 
theilung eine enthuftaftiiche Aufnahme, 
Die Attiven, die Bären, die Mitglteber 
der Damentlaffe, ja felbit die Schügen, 
bereind waren be⸗ 


„Abendpoft‘, Chicago, Montag, den 


un 2 nr me. 


förperlichen Uebungen zu befunden, 
fondern au den Zöglingen bed Ver- 
eins durch ihr eigenes Beiſpiel zu zei- 
gen, wie man im Sommer eite feiert 
und fi} echt deutfch-gemüthlich bei bıe= 
jen vergnügt. Die Mitglieder bes Ner- 
gnügungsausfhuffes vom „Lincoln“ 
aber haben fich wieder einmal mit 
Ruhm bedeckt. 

Der Junger Männerchor 
machte geftern wieder einmal feinem al- 
ten Rufe Ehre, im Beranftalten. von 
Vergnügungen fich rühmlich hervorzu- 
thun. In Karthäuſers Grove, High 
Ridge, wird kaum je zuvor eine ſo 
zahlreiche und ſo fidele Geſellſchaft 
deutſcher Männer und Frauen verſam⸗ 
melt geweſen ſein, wie geſtern. Die 
Sänger des Vereins 'verbreiteten ſchon 


durch ihre munteren, paſſend gewählten 


Lieder, welche ſie unter Leitung ihres 
vortrefflichen Dirigenten Guſt. Gund⸗ 
lach mit großem Schwunge zum Vor— 
trag brachten, frohe, feſtliche Stim— 


mung, und dann erwieſen ſie ſich auch 


im lebhaften Verkehr mit den zahlrei— 
hen, nit zum Verein gehörende, 
Theilnehmern als PBerbreiter frober 
Laune. Die reichlich dargebotene_Ge- 
legenbeit, fi” prächtig zu amüfiten, 
wurde bon “It und ung gründlich 
ausgenubt. Als die „Sehhaften“ des 
Vereins gegen Mitternacht aufbrachen, 
um bie legten Gars der Epanfton’ipe.= 
oder Nord Clark Str.-Linie zur Heim 
fahrt zu ertifchen, zeigte e8 fi, daß 
auch viele der anderen Theilnehmer 
bis zur legten Stunde auf dem felt- 
; plaße verblieben waren, denn es ent» 
| !tand großes Gebränge, um die ©ih- 
pläße in den Car, und viele Fahrgäfte 
| mußten ftehen. Den Herren Gottfried 
Reich, August Kepler, Hermanntums- 
feld, &. Grauff, Nic Müller und Carl 
Bernhardt wurden von allen Geiten 
große Zobeserhebungen gemacht, meil 
fi: die Vorbereitungen geradezu mu: 
ftergiltig getroffen hatten. 
Als die Mitglieder des Yeltfomites 
bom Magdeburger Klub ge 
| ftern nad, Elody3 Grove tamen, um 
| 


t 


ihr Pilnif’gu eröffnen, da machte ber 
Himmel ein bitterböfes Geliht, und 
Negenwolten am Himmel Tiefen 
Schlimmes befürdten. Wider Er- 
warten: hellte es fich aber etmas auf, 
und gegen 3 Uhr Nachmittags war 
auch der ledte Zweifel daran befeitigt, 
daß der Reit des Tages ohne Regenmet- 
ter verlaufen und bon jchönem, aller- 
ding3 etwa fühlen Wetter, begünjtigt 
fein werde. In demjelben Make, mie 
die Wolfen abzogen, nahm der Bejucd 
des Pifnit3 zu, und in den erjten 
Abenditunden mimmelte es förmlich in 
Clodys Grove von frohgelaunten 
Menfchen, die fih aus vollem Herzen 
amülirten und ale ihnen gebotenen 
Vergnügungen gründlich ausfofteten. 
So fam e3, daß die fidelen Magde- 
burger jchliehlich doch Gelegenheit zum 
Subiliren fanden und gemeinfchaftlich 
mit ihren Gäften wirklich vergnügte 
Stunden verlebten. 

E3 war Mitternaht vorüber, ala 
bie lehten Mitaliever des beutfchen 
Kriegerbundes von Chi- 
cago. die Heimfahrt von Beckers 
Grove, ' in La range, „antraten. 
Präctig hatte man fich bei dem "Pifnit 
des Vereins amüfirt. Das Scieken 
und Kegeln um: werthoolle Preije war 
eifrig betrieben worden, und der Tarz- 
plaß mar bis zu jpäter Stunde von 


pfihore hulbigten. ‚Daß die Mitglie- 
ber be3 Kriegerbundes vollzählig er- 
Ihienen waren, fei als felbjtverjtänd- 
ih nur nebenher erwähnt, aber auch 
zahlreiche Vertreter anderer befreunde- 
ter Vereine hatten fich eingefunden, 
und aud) fonjt tar die Feftlichteit fehr 
gut beſucht. Speiſe und Trank waren 
vorzüglich, die Stimmung eine ur— 
fidele, folglich war es nicht zu verwun— 
dern, daß die letzten Gäſte den Feſtplatz 
erſt nach Mitternacht verließen. 

Die Ankündigung, daß die beliebte 
Immergrün-LogeNr. 14 vom 
Orden der Hermannsſchweſtern auf 
der Inſel im Nord Chicago Schützen⸗ 
park ein Piknik abhalien würde, hatte 
niet nur die Mitglieder des feitgeben: 
ben Vereins, fondern auch zahlreiche 
Angehörige von Schwefternlogen und 
bon ben Logen des Ordens ber Her: 
mannsföhne dorthin gelodt. An ihren 
Erwartungen, fich vortrefflich zu ver- 
gnugen, wurden die Tefttheilnehmer 
nicht getäufcht. Für Unterhaltung und 
die üblichen PBitnifsbeluftigungen var 
reichlich geforgt and auch dafür, daf 
Niemand Hunger, oder wohl gar 
Durft zu leiden brauchte. So verlief 
au biefe FFeitlichfeit in der bon den 
Qeranitaltern erhofften, in jeverBezie- 
hung erfolgreichen, Weife, 

Wenn ji auch gejtern die Wetter: 
ausjichten für das vom Yugufta= 
Frauenverein in Hanſen's Grove, 
Nr. 2501 Lincoln Uve., veranftaltete 
Pilnif feinesmwegs erfreulich anliehen, 
jo batte ji ein fehr ftattliches Häuf- 
lein Getreuer doch fchon friih auf dein 
Yeltplaße .eingefunden, und jpäter am 
Zage hielt ein jtarfer Zuftrom von Be: 
fudern ftundenlang an. E83 machte 
Ihon Freude, nur zugufehen, wie fich 
Alt und Jung dort-gut amüfirten, bie 
Betheiligung an den von den Feftorb: 
nerinnen borgefehenen und muftergil- 
tig in’3 Werk geſetzten Vergnügungen 
aber gewährte erſt recht Vergnügen und 
frohe Beluſtigung. Das Arrange— 
mentskomite — welches, wie allgemein 
zugeſtanden wurde, ſich ſeiner mancher⸗ 
lei Aufgaben in höchſt anerkennens⸗ 
werther Weiſe entledigt hatte, beſtand 
aus den Damen Hebm. Brand, Präfi- 
dentin; YWugufta Schneider, Emilie 
Berg, Eva Hanfel, Minnie Schlüter, 
Pauline Yanıfh, Emma Berg und 
Maria Schröder. 

Auch der deutfhe Spirituali=- 
ftenverein der Weftfeite fann 
mit dem Verlauf des aeftern in Rei- 
fig’8_ Grove, Riverfide, abgehaltenen 
15. jährlichen Pikniks recht wohl zu— 

frieden ſein. Für gute Tanzmuſik 
und Erfriſchungen, auch für Feſtreden 
und ſogar für ſpiritualiſtiſche Ueber⸗ 
raſchungen, war reichlich geſorgt; gicht 
hier tleinfte Mißton ftörte das jhöne 


alten und jungen Paaren nicht leer 
geworben, welche dort der holen Zer- 
| 


Die englifhe Bühne, 


Stubdbebater- Theater — 
Im Laufe diefer Woche legt man hier 
die legte Hand an den neuen Schmuck 
de3 Haufe. Am Samjtag wird bie 
Herbitfaifon bereit? eröffnet, und 
zivar fteht für einige Wochen ver faft 
Beifpiellofe „Dperetten-Erfolg“ der 
Herren Zueder3 und Pirley: „he 
Prince of Pilfen“ auf dem Spiel: 
plane. Das Stüd ift während der ver- 
michenen fünf Monate im Nem Norler 
Broadway andauernd gegeben tmor= 
ben, und zwar mit einem finanziellen 
Erfolge, der fogar den Direftor Sa— 
bage, welcher in den legten S$ahren 
in diefer Hinficht doch ftarf verwöhnt 
worden ift, mit freubiger leberra=- 
fhung erfüllt hat. Der Direktor hat 
denn auch für die Ausftattung der 
Dperette, bie ja bon vorneherein eine 
überaus glanzvolle gemejen, noch et= 
ma3 Webriges gethan, ebenfo für bie 
Belegung der einzelnen Partien. Nur 
in Bezug auf den föftlichen Bräufür- 
ften, Hans Wagner au3 Cincinnati, 
hat man nichts. Befferes thun zu fans 
nen geglaubt, al& e3 bei der früheren 
Belegung, mit John Ranfone, zu be= 
laffen, und man hat Recht Hierin ge= 
than. Dex, Vorverfauf der GSibe be- 
ginnt morgen an ber Theaterfafie. 

Dearborn. — Die jechdzchynte 
Woche der Aufführungen von Richard 
Garle3 trefflihem Gingfpiele .Ibe 
Ienderfoot“ nimmt ihren Anfang, 
und der Befuch der Darftellungen ift 
zahlreicher ala je. Von den neunzehn 
Mufifnummern, welche dad Stüd ent» 
halt, müffen mehr al3 bie Hälfte all» 
abendlich einmal oder öfter wiederholt 
werben, und die neue Soubrette, rl. 
Grace Cameron, welche an Stelle von 
Frl. May De Soufa.die Partie der 
teranifchen Erbin übernimmt, ivird 
fich in ihrer Rolle dem Publitum Fald 
ebenjo lieb gemacht haben, wie ihre 
Borgängerin im Reid. Frl. Cameron 
ift während der Iehten Monate in 
„When Sohnnyg Comes Marding 
Home“ aufgetreten und hat zu ben 
zugfräftigiten Sternen jenes Enfemb- 
les gehört. 

Powers. — DasEngagement des 
Komikers Henry Dixey und ſeiner vor⸗ 
züglichen Geſellſchaft, urſprünglich 
nur verſuchsweiſe für zwei bis drei 
Wochen geplant, hat nun bereits rier 
Wochen gewährt und iſt auf unbe— 
ſtimmte Zeit verlängert worden, ſo 
ſtark iſt die Zugkraft, welche die Lei— 
ſtungen des genannten Darſtellers 
und der ihn unterſtützenden Kräfte 
auf das Publikum ausüben. Sowohl 
in dem Schwank: „Facing the Muſic“, 
als auch in dem vorhergehenden Ein— 
akter „A Welſh Rarebit“ iſt Herrn 
Dixey Gelegenheit zur Entfaltung ſei— 
nes reichen Talentes geboten, und er 
weiß ſie beſtens zu benützen. 

Grand Opera Houſe. — 
Die Direktion Hamline bedauert ſaſt, 
daß abgeſchloſſene Kontrakte es ihr 
nicht exmöglichen, das muſitaliſche 
Zaubermärchen „Babes in Toyland“ 
noch länger als höchſtens einige Wo⸗ 
chen auf der hieſigen Bühne zu belaſ⸗ 
ſen. Der Zulauf, welcher den Vorſtel⸗ 
lungen zutheil wird, würde es recht⸗ 
fertigen, dasſelbe bis Weihnachten hin 
oder noch länger "auf dem Spielplane 
zu behalten. Von der phänomenalen 
Ausſtattung und den techniſchen Büh— 
nen⸗Effekten abgeſehen, tragen „eher 
der padenden Mufif des Stüdes be- 
fonderd Die muſikaliſch⸗dramatiſchen 
Leiſtungen von Frl. Marie und von 
Herrn William Norris zu dem Erfolge 
des Werkes bei. 


Des Kampfes Fade 


frau Sarah J. Mactin fiheidet freiwillig 
aus diefer IDelt. 

Heimathlos, freundlos, krank und 
beinahe aller Geldmittel entblößt, 
machte Frau Sarah J. Martin, die 
Mittwe eines Veteranen, ihrem Xeben 
ein Ende. 
nungslos im Union-Bahnhof gefunden 
und nach dem Gountyhofpital gebracht, 
mo fie furz darauf ftarb. Die Gründe, 
melche fie zu der That veranlaßten, 
gehen flar aus folgendem, bon ihr 
binterlaffenen Schreiben hervor: 

„An bie ftädtifchen Beamten, oder 
wen e3 angehen mag: ch bin heimath- 
108, ohne Freunde, und franf, und 
Niemand will mir ein Obdach gemäh- 
ren. Ich kann keine ſchwere Arbeit lei 
ſten, ünd ich bin ſo oft krank. Während 
der ganzen Woche ſuchte ich Arbeit zu 
erhalten. Was bleibt mir übrig? Ich 
kann nicht betteln. Mein Gatte gehörte 
zur Grand Army und zu den Odd 
Fellows, aber ich wollte ſie nicht in 
Kenntniß ſetzen. Vergebt mir wegen 
der Euch gemachten Bemühungen, und 
wenn Ihr von dieſen Armenheimen 
wieder ſprechen hört, ſo antwortet, 
daß dieſelben nur für die Reichen ſind. 
Bitte, verurſacht meinetwegen der 
Stadt ‘feine Unfoften. 

„Iheilt den anderen Veteranen mit, 


daß jie meiner Anficht nad) einenSarg 


für mi faufen fouten. hr merbet 
alle meine Peniionspapiere in meiner 
Handtafche finden, und die Anmeifun- 
gen für mein Gepäd in meiner Gelb- 
börfe. Verkauft dies und legt meines 
tbeuren "Veteranen Bild in meinen 
Sara, die anderen fünnt hr. verbren- 
nen; aber ich bitte Euch, fein Bild 
mit mir zu begraben. Senbet alle mei- 
ne VBenfionspapiere an SYonathan 
Merriam, Ber. Staaten Penfions- 
agent, Chicago, Lebt Alle wohl“ 

Die Frau wohnte anfcheinend nicht 
in Chicago, und die Polizei glaubt, 
daß fie hierher fam, um fich eine Hei- 
matb zu fuchen. Sie hatte $19 in ihrer 
Gelbbörfe. Sie betrat eima um zehn 
Uhr Samftag Abend den Bahnhof iind 
begab jih in den Wartefaal für 
Frauen, mo fie fih -auf eine Bant 
feßte. Die Angeitellten glaubten, fie 
Tchlafe, al? aber am Sonntag Morgen 
ein Polizift fie aufmweden imollte, fand 
er fie bewußtlod, Die Frau mar etwa 
65 Jahre alt, einfach, aber nett geflei- 
det. Die Leiche befindet ſich im 
Countyleichenhaus. Inzwiſchen ver⸗ 
ſucht die Polizei etwaige Verwandte 
aufzufinden Eee 


Ste wurde gejtern hefin=: 


27. Zuli 1908. 


WMarkibericht. 


Chicago, den 27. Juli 1008. 
(Die Breife gelten nur für den Großhandel.) 
Getreide und Hen. 
(Becrpreife.) 
Winterweigen, Nr. % rotb, 77 
3, roth, 76-776; Re. 2, hart, T7f; Nr. 9, 
hart, 76-764. 
Sommermeizgen, Rr. 1, Bde; Ne. 2, Rlc; 
tr. 3, 75-808. 


Ey 
Mars, Nr. 2, 54 Silke; Wr. 2, weiß, 5lf—Slie; 
Mr. 2, gelb, Ic; Nr. 3, SI-älde; Nr. 3, 


eib, Häde. : 
er, Rr. 2, 315%; Nr. 2, weiß, 4i—48c, 
le; Nr. B, weih, 3840er; Ne. 4, 


e. 2 
mweik, 32—37:. 

Mehl Winter-Patents, 8606.80 das ab; 
„Straights“, 50; „Hard Vatents*, 
4.34.40; beiondere Marten, 84.0. 

Se u (Verkauf auf den Geleifen)—Beites Timothy, 
214.00-—815.00; Rr.,], 913.00-$13.50; Nr. 2, 
11.00-812.00;, Nr) 3, 99.00-11.00; _ beftes 
tairıe, $12.50—818.00; ditto, Nr. 1, 11.0 
812.00; Ne. 2, 9.00-$11.00; Nr. 3, 88.00 
8.50; Nr. 4, $6.50-87.0. 

(Auf künftige Lieferung.) 

Wetzen, Yulı men, 76fe; September, neu, 7 
— rd; Dezember, TOR. 

Mais, Yuli, Slde; September, 5-52; Deyem: 
ber, She; Mai, 52c. 
fer, Ssuli, Ilde; September, 33}; Dezember, 

;s Mai, 3öte, 
Brovifionen. 

Symalz, Zelt, 7.524; September, 


tober 5. 
ipp . Auli, 87.974; September, 
02; Dttober, $7.90, 

BGepöleltes Shmweinefletiid, 

18.5; September, $13.%. 
Schlachtvleh. 

Mindvieh: Belte „Beeved“, 120-1500 Pfund. 
85.50-55.75 per 100 Pid.; gute bis ausgeiuchte 
Stiere, 100-1500 Dfund, 5.09.45; mitt: 
lere biß qute Beef-Stiere, zum Verfandt, 54.0 
—$.15; ante bis audgefuchte Kühe, ». 100 Pfd., 

204.15; oute bis ausgeſuchte Kälber, 
5.086.050; gewobhnliche bis mittlere Kälber, 
83.00-85.50; Xexas » Bullen, per 100 Pfund, 
22.75-83.85. 

Shweine: Ausgefuchte biß befte (zum Verſandt), 
85.70-85.65 Her 100 Bund; gewöhnliche bis 
dute, ſchwere Schlachthauswaare, 85.90-55.55; 
ausgeſuchte für Fleiſcher, B.60—5. 75; leichte 
aus geſuchte, .60 5. 822. 

: Beſte, ſchwere Schafe. der 10 Pfund, 
8.54.10; gute bis ausgefuchte Yährlinge, 
8854.50; „Spring Sambs“, gute bi aus 
geſuchte, S.50I—$6.W. 


(Marktpreife an her ©. Water Str.) 


Molkerei⸗Produkte. 


ABe; Re. 


Ya 


2 


1.195 


Ol · 
88. 0 
Juli, 


Butter— 

„Greamerp“, extra, per Pfund 

Ne. 1, ver RB 

Nr. 2, per 

Coleys, per Pfund.......... — 

Nr. dver Pfund............... 

Ladles“, per Pfund 

Vackwaare, friſche 

Käfle- . 

Nasınfaje, „Imwind*, per Pfund.... 0. 

„Daifies“, per Pfund h 

„Young American”, per Pfund.... 

Chiveiger, neu, per Bf 

‚Limburger, neu, pet Pfund 

Brid, per Pfund 

ter— 

Briihe MWaare, ohne Abına don 
Werluit, per Durxend (Fiften zus 
rüfgebradt) 

Grifhe Waare, odne WUbzug 
Verluft, per Dusend (Kiften eins 
geihlofien) 

Geflügel, Ralbfleiidh, Fifche. 


Geflügel (lebend— 
Hühner, das Pfund 
do., „Springs“, das Pfund 
Enten, junge, das Pfund 
Sänfe, das Duxend 
Truthühner, das Pfund 
Geflügel (Cold Storage— 
Krutbühner, dag Pfund 
Kübner, das Pfund 
do., „Spring, das Pfund 
Enten, junge, dı8 Pfund 
Kälber (aeihlahten— 
50— 60 Bund Geivicht, das Pfund 0.05 
00— 75 Bund Gericht, das Pfund 0.06 —0.06 
80— 95 Biund Gewidt, das Pfund 0.07 —0.07% 
93—100 Bhund Gewicht, das Vfund 0.08 —0.08} 


Fildhe— 
per Pfund 0.01 


Trout, 

Weihtiih, Nr. ], per 0.08 
0.16 
0.08 


80.19 0.194 
0.174—0.18 
0.14 —0. 


Schwarzer Bald, per PBiund...... 
Weißer Barfch, per Pfund 
VBierel, per Rund 

gemt. Be BB —— 
ardfen, per Pfund....e.... Nice 
Mer (zjugerichtet), per Bfund 
Labs, ver Bi 

Schell fiſch, per Ffund 

per Pfund 


252 


na 


Iundern, per Bund 
ullheads, ver Pfund 
Aale, ver Pfund 
Häring, „per 
Motrelen, Stüd 
Friſche Fruͤchte, Gemüſe. 
Aepfel, gute bis ausgefuchte, per Fah 
do., gdute Kochäpfel 
Sitronen, California, per Stifte 


soP222?2>2>220 
2282 
223223 


b 
— 


22 3.0 
1.50 —2.50 


3 
orida, per Alfte....... 2.00 -43:00 
Bananen, „Jumbo“, Vündel....., 1.59 — ib 
Stahelbeeren, 16 Quarts....I 191.55 


Simbeeren, Midhigen, vothe, 
24 ints 


do., fchwarze, 16 Oudets 2 
Brombeeren 16 Quarts ....... 0.7 
Zohanrisbeeren, Mihigan, 

16 Duarts 1.35 —1.73 
Ririhen, faure, Midigan, 16 Dts. 1.75 —2.00 

de., ichwarge, 16 Duaris 1.50 —1.75 
Blaubeeren, Midigen, 16 Ot3... 1.65 —1.&5 
Vilaumen, 1.0 
VBfirſiche, Michigan, 1:5 Bufhel.. 0.10 —0,18 
Waffermelonen, Florida, 

10 Stit 


Melonen. Allineis, 45-Buſhel 
Grüne Fwiebeln, bhieiige, per Riündel.. 
Motbe Rüben, neue, per 100 Wündchen.. 
Kraut; biefiges, per Hundert 
Blumenkohl, per Rifte „.eossscconcnnee 
Ropffalat, per Stübel 
Blattfalat, biefiger, per Kilte.......... ). 
Smiebeln, gelbe, per 100 Bund 
Rüben, neue, per a 
Mobrrüben, neue, per Buibel 
Tomaten, Acmes, 4 Körbe 
Nettige, biefige, per 100 Bündel 
Grüne Erbien, per Sad 
Sellerie, Michigan, Kiite 
Süßkforn, hiefiged, Sad........ — — 
Bohnen— 

Grüne Schnittbohnen, ber Buſhel.. 

Wachsbohnen, per Bufbel........ 

Trodene „Beans*, auderleſen, 

ber Wusbel 

Medium“ 

Braune ſchwediſche ............. 
Rartoffeln, der Buſhel, in Gar: 

Ladungen :— 

Brübe Obio, per Buſhel.......... 0.40 

do., Kleine 


— — — 


Todes falle. 


Nachfolgend veröffentli 
Deutſchen; über deren 
Meldung suging: 


Sedmenn, Henth, 5 
Sroun, Fred, 52 J.; 
Beis, Margaret, 53 ., 

Boiert, Erneftine, 70 3.; h 
redhert, Alexonder, 7 Morgan Sitr. 
vicher, Noief, 9 J.: S W. 9. Str. 
ch, Alvin, 30 3; 341 Union Str. 

Aıih, Fimma, 24 3.; 827 8. . 

Echmwell. Catherine, 6R I; 95 Sigel Str. 

Schadinger, Rihard, 42 X: 745 

Schule, Arthur, 10 3; 2 

Adfeph, 


son 
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unserer unee “none 


n mir bie Ramen der 
0d dem Gefundpeitsamt 


Exitter, 16 787 W. %. Str. 
Urban, Gtanislaus, R 3%; 1193 Biueieland Une. 
Wernert, Casper, 65 3 1532 Perry Str. 


Sever, Bernardt, 63 3.; 349 Saftings Str. 
ernennen 


Heiraths⸗Lizenſen. 


2. eirathssLizenien wurden im der Office 
be ounty⸗Clerts auageitellt: 


Billiam Bant. Sophie Bartels, 30, 24. 
Benjamin . Reed, Therefe Salverion, 38, 22. 
——— Aumaromäti, Wiltorija Aublenta, 32, 4, 
bolf. Woerner, Yba , 24, 21. 
Otto Broth, Clara Thiel, 21, 19. 
ge Opit, Meta Kobatat, 9, 2 
Ipde Hammond, Louije Lageien, 27, 9. 
Herntan Kalten, Mary Semaing. 26, 18. 
Joſebh Demer, Albina Slod 21, WO. 
Chriſtian Mulſon, Martha Beder, B. 3. 
Edward K. Boitwid, May A. Mathems, 36, 25. 
Julius Thour, Conftantia Et, 2, 23. 
Frent PVerion, Helena Relion, 39, 36. 

barles E. Karlinaten, Pirdie Sorter, 5, W. 
ger Barker, Alice Mobine, 4, ®. 
Robert Y. Renning, Martha Lemin, %, 2. 
Soieph Kärafinefi, Zoflja Aapozaf, 37, 36 
Roy. F. Nelion, Emma Jacob, 21, 19, 
ofrahD. Hood, Minnfe fenzel, 58, 47. 

ar N. Monrse, ara harter, 38, 19. 
& ©. Johtfon, Tilie Chriftiunien, 36, 30. 
io Wogt, Agatha Bad, I. 9. 
Luigi Bapparcllo, Maria U. Perone 3. 
did S. Mane, Aenie Eurned, 27; 19. 


T . 
zobn Cameron, Rizyie Gab, 7, 2. 
® Sorın tieomann, 22, 10. 


1d:d Beramann, 
Kennctd DB. Chumaiers, Emily B. Simpfon, %, 24 
end, ni Stopa, 3, M. 
_ Edgar, Rofe Chlmen, 36, 35. 
WR. Smpder, Beifie ®. MeMillan, 21, 18. 
ele, Katherine 59 21, 2: 
muel %. Wallis, fprencet Miltemt, 8. 
Eric Vindftrom, Annie Perfoh, 2, 19. 
Ralph DB, Mobinfon, Maurie W. Rrumdp, 21; 18. 
Aulian‘ u Jozeſa Migelöte, UM. 
. Milbolland, Stella Martin, W, r 
© 
Rn 


2 Nohrbach @liya Duigiep,. ®, 
bett G. Scwit, Martha fer, D, 
— . Konjidine, Mary Scanlar, 
Ifeed ein. —* 
NEE ,_ Iettmie- Yobnion, 3. Me 
B. Road, Mamie —E A, 18 


gefet Die „Bonntagpopn 


\DWAY' 
se PL 


Selten alle linregelmähigteiten bed Magens, 
ber Eingeweide, der Nicren, ber Blaje, Schwin- 
bel, Beritopfung. 

Anytichmerzen, 

Srauen-Krantheiten, 

Biftöfität, "Hämorrhoiden, 

Unversaulichleit, Beritopfung 
and alle Lederleiden. 

Kein vegetabiliih, wirken obne Schmerz, fein 
überzogen, geihmadios, Mein und leicht zu nehmen. 
Radivan's Villen find der Natur bebilflic, dringen 
die Gingrweide in den natürlichen Zuftand, ohne 
irgendwelche ſchlechten Effelte nachher. 


Sichern vollfommene Verdauung. 


Durch ihre antibiliöien Gigenfhaiten ftimuliren 
Radivay’s Villen die Qeber bei der AUbjonderung der 
Sale und ihrer Ausiheidungen dur dic Gaflens 
Kanäle. Tiefe Pillen in Dofen von zwei bis vier 
werben ihre die Xhätigkeit der Leber regnlire 
und den Patienten von bdiefen linregelmäßigfeiten 
befreien. Gine oder zivei von NRadivay's Pillen tägs 
fi von folden genommen, die an biliöfen Schmer⸗ 
zen und träger Leber leiden, werden das Syſtem tes 
gufiren und gefunde Verdauung fidern, 

Radwah & Co., Rem Vor. 

Werthe Herren— An Bezug auf „Radway's Pillen“ 
wünfche ih zu jagen, daß ich niemals irgend ein 
Heilmittel nefwrrden habe, das denfelben gleich ift. 

Seit den legten zmwei Yahren litt ih an nernd> 
fer Dyapepfie und Berkopfung. Nah dem Eiien vers 
ſpütte ich ein Gefühl der Schwere im Magen und 
des Grbrccheng, hatte Schmerzen und mar jdipinds 


Ban Beate: 


— 


th im Ropf, und dann 'twurbe ich nerbBs. AG pro⸗ 
birte Alles, das mir ’empfohlen war. Mein Wr 
fagte mir, dak ih Kroniihe Verftopfung und einen 
fauren Magen batte. Er balf mir ein wenig, aber 
furirte mich nicht. Ic war ‚fait verzweifelt. Eudlich 
bewog mich eine freundin, „Rabmap’s Pillen zu 
droßiren, das ih au that. Und ih fage mit Wers 
nügen, daß fie mir mit nur Linderung ie: 
en, jondern mi pofitiv turirten. Goygaz nahbem 
i& fie ein paar Tage genommen haste, arbeitete der 

agen regulär, und die I en Symptome 
ſind jſchon derſchwunden. Jetzt fühle ich wie ein mweuer 
Menſch. 

Möge Gott Sie und Ihre wunderbare Medizin 
jegnen. AG verbleibe Ahre genejene 

2. & Tregler, Udentomn, Ba. 


Lähmung der Eingeweide oder diro- 
nifhe Berftopfung der Bejahrten. 


Radivay's Pillen find die befte Medizin Ku 
Leute und Perjonen, die an Werflopfung, ung 
und Shwäde der Gingeweide, Nieren und Blafe etc. 
leiden, und durh Einnehmen bon zmei oder drei 
Billen werden natürliche Gntleerungen bewirkt, 
und dur gelegentlichen Gebraud erfolgt requläre 
Ihätigteit. In diejen Fällen werden tbre ftärten« 
den und mährenden Kigenihaften ausgeprägt: jede 
Dofig gibt neue Kraft den Eingeweiden, der Leber, 
den Nieren etc, und eine Müdiehr zu einem ger 
funden, natitrlichen Zuftand wird bald geſichert. 

Preis 25 Ernts per Schadtel. 

Verfauft von Apothetern oder der Voſt verſchickt. 


| RADWAY&CO. 


55 ELM STR., N.Y. 


K. W.Kempf, 


sea 84 LaSalle Str. 


Erkurfionen 


nach 
der 


alten Heimalh 


Kajüte und Zwiichended, 


Billige Fahrpreife nach und von Europa. 


Spainlität: Deutsche Sparbank 
Kreditbricefe; Geldfendungen. 


zu Grbihaften We 


eingezogen. Werfhup ertßeilt, wenn 
gewünfdt. PYoraus Baar ausdegafft, 


Zu Vollmaͤchten A mit amtlicher Beglaubigung. 
BE Militäriachen "WE Tai; ins Austand. 


m Sonfulistionen frei. 


2ifte verfhollener Erben. um 


Deutiches Notariatd: nıd Nehtsburean: 
K. W. KEMPF, 84 La Salle Str. ° 


Sonntags offen von 9 bis 18 Uhr. 


Der Grundeigenthumsmartt. 


Folgende Örundeigentkumssllebertragungen. in der 
Höhe von KIM und darüber murden amtlich eins 
getragen: 


Wabajb Ave, Nr. 2081, 28.7 bei 102.41: Joieph ©. 
Martın an William Loeffler, $15,000. 

Lot, Prontieite un Ch. & Nortbiv. Eiienbabn, 141 
d. nördl. von Webfter Upe., 141 F. oitl. von Ros 
bey Str., 158x197 11:16Xx 2514: Raven Mining 
Co. au Henry &. Diviabt, 815,0. 

Deming BI., 140 $. öftl. von R. Glarf Str., Nord» 
front, MM) bei IM; Chicago T. & T. To., Truftee, 
an Yulia E., Briefen, $14.0M. 

Gampbei Une, 137_ 5. nördil. von Gbicago Xpe., 
Oitirout, Pb 124; ©. F. Nead an Ulpert W. 
Meyer u. And., $190. { 

Commercial Upe., 90 F. nördl. von South Chicago 
Are., Weitiront, 25 dei 140; €. €. Williams con 
Patrıd 9. Bomers, KOW. 

Drafe Xpe., 1098 $. rüdl. von Gullom, Weitfront, 
bei 125; U. 8. Hill an Bertha Yundin, W800. 

i8. Str, 1865 %. meitl. von WRoben, Südfront, 24 
erri2öt: H. Sireicı an Nobn Kaspar, HW. 

14: Ste, 3553 5. öftl. von Que Aslınd Uve.,. Süds 
front, 4 vs 10; P. C. Hearighty an Levi Plum, 
BON. 

41. Et., R., 264 F. jüdl, von Mabanjia Ave, Wet: 
front, 45 dei 125; J. &. Glarf an Robert Autls⸗ 
peratt, LM. 

43. Ave, R., 50 $. nördl. von Sunnpjide, Wells 
front, Obi 137 WW. Eheim an Anna 8. 
Sudion, $200. 

4. Kt, 200 FF. nördl. ven Coßgrove Une, Wefts 
front, bei 150; I. Hunting an Yohn X. Mops 
mwodta, EA 

45. Ape., 173 3. Tüdl. 
bei 109; ©. rim an Unna . Rapner, SI. 

A. RNt., 1 $. mweitl. von Morgan Str., Nordfront, 
Hei 135: P. Ban Bliffingen an Wlapas Kar 
zinczy, 81500. 

53. DI, 207 8. öftl. von Reoria Str., Mordfrent, 
25 bei 117; .®. Divver an Thomas Mullane, 83000. 

Fcanflin Ave, 50 5. öftl. von Albıny, Südfront, 
DR bei 198; U. DB. Jadion an David D. Vaughan, 
2* 


von Gladys, Weſtfront, B 


so Eir., 179 8%. welt. von St. Yohns Court, 
Kordiront. 30 bei 18.3: %. ©. Spenc an John 
mM, Lewis, HM. 

Henrd Sır., 162 $. Bill. don Franklin Ave., Süd⸗ 
ftont, 25 bei 119; €. Johnfen an -Auguft Dlien, 
81200. 4 

Arping Qve.. 155 J. ſüdl. »on Volk Str. Oft⸗ 
froni. Bubei 124: G. H. Hurlbut an Ida Starck, 
8150. — 

Maple Ane., 35 F. nörtl. don North Ave, Ofts 
front, 50 bei 1248: 2. &. Emery au Geo. OQ. 
Gils, KIM. 

Maribfield Ave., 274 $. nördl. von 71. Str, Ofts 
front, 24 bei 124.7; ®ı Doyle an Yofeph Flinten, 
$1000. 

Millard Ave, D5 #. nördl. von 97. Str., Welt: 
front, 24 bei 124; 3. Novat an Chad. Reiman, 
U 


Milwaukee Üpe., 19. %. nordmeitl. von _Garpenter, 
Sidweitfront, 159 bei 15; 9. M. Dimond an 
Martin E. Eogert, 00. 

Monroe Str, 5 W. meltl. von Qeanitt, Elipfront, 
23 bei; 9. GE. Ddel an Agnes M. Odell, 

A. 

shiaberen Ade., %. 859 nörbl. von 13. P., Wels, 
ront, bei I: S. M. Enderlin am Dora 
hen, 32300. e ö 

Newport Üpe., 65_fF. meitl. von Racine, Rordfront, 
bei 195; N. Medaren an Carl L. Lind, 550, 

Daflen Ave., 147 %. füdl. von KRinzie Gtr., Ofls 
front, Bbei 1244: M. H. Williamion an Wm. 
BD. Wortt RW. . 

108, Str., 512 3. öhl. von Wentworth Ane., Nord» 
front, 23 bei 124.95; €. Roth an Carl Hannes 
mann KIM, -* 

BDenfacola Ade., 30 F. mweitll. von Campbell, Süd« 

95 bei 15: I. T. Louen an Henry ie 


ront, 
en ro. 
Bolt Str., ——— öftl. von &. 41. Ave. Südfrout, 
2 bei 19; . X. Noonan an Epmarb Bonn, 
RM. 
— Ave. M F. ſüdl. von 8. Str. Wel- 


front, MO bei 19; . 6. Franzen an Andrew F. 


Schubertb, $1170. 

Ridgemay Une, HD F. füdl. von Augufta_ Str., 
Welttront, 25 bei 194; I. W. Leber an Sophia 

Souringer, $1150. 

Ridgewan Unve., 19 %. nördl. von Vpron, Oftfront, 
50 bei 125: 6. W. Lemmid an Margaretb CE. De 
Mitt, UM. ’ 

Sangamon Str., 72 %. jüdl. von 18. B., Weitfr., 
94 bei 1M; &: Harris am Nafe Meperonitch, KIMO. 

17. Str., 81 #. öftl. von Lincoln, Südfront, 24 
bei 125; ®. Balt an Yoieph N. Balt, BOM. 

Dasielbe Eigentbum, 3. R. Palt an Bernard Balt, 

—8 


OR. 
73. Str., 166 
25 bei 10: €. €. 


ling, 82875. 
78. & ' F. Öl. von Railroad Ape., Süd 


tr., 668 
front, 334 bei 185; &. 8. Heder an Lawrence }. 


Malib, „9. 
Shields Abe., 135 %. fübl. von 58. Str., Oftfront, 
26.92 bei 193: 3. Roy an Die V. Ft. W. & C. 


„ weitl. von Armour Wve., Norbdfr., 
Vomeroy an Chad. W. Gals 


Ry. Go., s 
3. Blace, 188 . mweitl. von Lamndale Ane., Süds 
front, 624 bei 125r €. U. Bafener an Apdelos J. 
Petit, 8100. 
35. Str., 141 $. weil. von Waibtenam Ane,, Notb- 
front, IH BA 154; T. Key an Mm, MWictite, 
300 


U. 

Wefbtenam Ape., 34 F. füdl. von 12. M., Cftfr.. 
50 bei 14: M. €. ER Wirt an Paul D. Stent- 
land, Ki. 

Wiiton Üve.. F. ſüdl. von Addiſon Str., Oft 
.Bbei 7443 A. C. Kelwig an Sammei 

roots, 21000. 

Flournoh Etr 225 F. weil. von ©. 43. Abe. 
Nordfront, bei 10; 3. E. Rnapp an Webecca 
&. Bollard, KIM. 

Millard Upe., 109 #. füdl. von 7. Str., MWeitfr., 
35 bei 194.97 Dounlas Part Bing. Mn. an Geo. 
3. NReedbaus, KW. 

Samiltor pe, 0 F. nördl, dp. B. Str. W. F 
D5 bei 124.5. — Senry S. Waltler an John B. 
und Roje -Rearnen, 85,5. . * 

Hoit Sit. 13 F. m. v. North Upe., W. F. 25 het 
1:35, und anderes (Figentbum. — M. F. Bowler u. 
. turh M. in ©. an Kate E. Bomier, Bi 

Musfeaon We: WO F. 1. v. A. Str, ©. #.._ 3 
en N. 3. Garpenter an Charles F. Ku 

Rorwood Park. Lot 18 und 19. Prrd @. — RM. E. 
Trieger an Frank Panel, H2,3W. 


— — — — 
ben eine nat Hare —* 


e Blut. mmife 


| 


momife 


Gegr. 1894. rüber S. Eh! St. 


J. $.Lowitz, 


151 E. Van Buren Str., 


rahe Glarf Str. und 5. Ane.; 
gegenüber Rod Island u. Late Shore Depots, 
Hochbahn⸗Station. 


Schiffskarten 


mit Expteh⸗Sirnd Doppelichrauben-Bampfern 
nach Deutſchland, Oeſterreich, 
Schweiz, Luremburg ete. 


voſſmachlen — Erhſchaflen — 
Roſleklionen, geſdſendungen, 


unter Garantie, prompt und reell. 


Eiſenbahn-Billette 


nach allen Stationen. 


J. S. Lowitz, 
151 Ost Van Buren Str. 


Office gedftnet Wohentagen bis Hlihr Abends; 
——— 3 Ane imei,famodi) 


Finauzielles. 


Wir verteiten GELD 


auf Chicagoer Grunbeigenthum 
zu den denkbar günftigften Bedingungen, 
Borzügliche erite in Eold bezahlbare 
Sppotheten fetd an Hand. 


A. Holinger & Go., 


172 Washington Str, 
Phonsa Main 1191, womit 


J.H.Kr zamer & Son 


84 Lasalle Str. 
Phone 2102 Main. 


zB + EL,D 8 


Verleihen auf Eficage Brundeigenthum 
5 5 Prozent / den, Echte Mortg —8* .. 
daufen. Grundeigentum ie S 


Bargatubreiſen zu vertauifen. 2ieb, mom 


Barum verſuchen Sie nicht 


DR. SCHROEDE 
— 
bendeit a Bet * an 


aD N. WATRY & CO, 


09 Oft Randalph Str,, 


—— Deutsche Optiker, —— 
Brillen und Augengläjer eine Spezialität, 


Aodaks, Gameras und pfotogr. Materlaf, 


Verſucht unſer 
> 


@xtratt von Malz und Hopfen. 


vonde  Moftfried Brewing Go. 


don der 
zel.: Soutb 429. 13ma,mmfeil 


Bau:Grliaubnikfcheisne 


fourden außgeftellt an: 
Beter Biotromsti, 2:ftöd. Wlats, 177 Erie Straße, 


Matt Aldreht, öl. Platt, WB Union Une., 


N. Riiinsti, Yftöd, Plats und Laden, 39 Sud 
Morgan Ste, 812,000. 
3% 2. Bapley, Zeitöt. Holzwohnbaus, 2999-3001 


Ras Udenue, $170. E 

2. . Rom, I-ftöd. Hinteranbau, 1054 Belmont 
Avenue, 1000. 

Dgden Gas Eondany. ein 2:töd. DOfficegebäude, 
Harmtborte und‘ Willow Ape., $I2,00. 

E. Frauenfefder, einftöd. Anbau, 1062 W. Madiſon 
Straße, 1800. 

8. 8%. Schroeder, einftöd. Werkitätte, - 1721-97 
Garroll Avenue, 15.0. 

Frau Annie Meet, einftöd. Laden und flat, \573 . 
W. RM. Eır.. ). 

I. Rroe, 2:höd. Bias, 00 WM. 19. Str.. 24500. 

J. W. fimun vier 2Kted. Flatäs. — 
—33, Barf Üpenue, 3168,00 

— — — a ——— 


Scheidungsklagen 
wur den eingergicht den: 
SE I.D’Reefe, Ehebruß: 
u SER Ar ren Beat 
Gegen Gott} Alice 
—*— D. Baird, graujam: 


m; —— gegen 
dlung. 
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B :, 
Be 


- Xetepbon Sarr. 1245. fahrt. 
; dianaepolis und Ginsinneti.. * 2.45 
berg 1 mt. : 38 


Eifenbahn- Fahrpläne. 


Midel Plate. — Die New York, Chicago und 
@t. Bonis:-Eifenbahn. 


Ra Salle Etr. Station, Yau Buren und Sa Galle 
| Straße. 


Üle Züge täglich. 

Abfahrt Ankunft 

Reim York und Bofton Erpreß...... 10.52 95R 

New Vork Erpteh.....u-0000000n00 2. N 

aD York und Bolton Erpreb...... I5EN 7408 

Gtadi:Tidet-Officce I11 Adams Sir. und Uupis 
korium-Anner. Xelepbone Central, 2057. 


CHleage & Rorcthweltern-@ffenbahn. 
Kiaet:Officeh, 212 Elart Etr. (Tel, Gentral ’ 
Ballen ve. und Wels Str. Siem. J ze 
Me Cvcrland Simiten-, | i * 
“ur für erfte Rlaflı .2.08 
fieagen-Baffagiere. } 
7.158 
“955 2* 


here: 


ines, Omaha, Salt 
7.152 


Y08 Wnacles, Portion. 
ngeles, Portland. 
Beinver 
858 
6. 8 


City. Des Mn l 
5559 
95 N 
o858 
1, OR 
+7.159 
708 
95% 
*11.45 ® 
VEN 
5.5 
9,5% 
+ 7.098 
ER 
“1,15 R 
*11.108 
en 


ER 


*10.0 8 
*11.0R 
»CEHOHN 
e11. 20 * 
6.80 R 
1L.OR 

“6 R 
1, R 
SUR 
*12. 0 * 
11. R 
10. o00 
8.00 8 


ma 
Des Moines, Sioug Eity, 
Daien Eitv, Yairmont, 
Bartersburg, 
Rord:owa und Dalotas.. 
Diron, Kiinten, Gedar 
apids 
Blod Hiuls u. Deadivood 
Et. Paul, Minneavolis, 
Duluth, Madiſon 
Et. Laut, Minncapolis, 
Gau Gleire, Hudion, 
Madifon, Sanedville.... 
Binona, Larroife, Eparta, 
n 


anta 
Binona, Larroffe, Mantas 
to und weftl, Minnefota 


.630R 
"EWR 


“508 


“9.08 
6.00 x 


"11.350 8 
*50R 


l 
pibtes, Uppleton Aunet. 
“908 


encininee, Iron Mouns } 
tain f 
Bıeen Bay & Menominee +38 
Kitland. Hurlen, —— ı 
tonmwood, Rhinelander, 
Dibfofb. Green Bay, Mes 
nomınee, Marquette u. 


ven Florence, . 
Erpftal Falls 10.0 % 
Rodford und Freeport— Abt. **7.15 ®., 8.45 ®., 
20 B., +4,45 R. *7.00 R., "14.25 R. 
Rodforv—Abf. **3.00 B.. 34.0 B., **9.00 B., 
02 R., 6.0 R. 
Belcit, Aanesnille, Madiion—Abf.**3.00 B., *4. 00 
A B. *4.25 N., **5.01 NR, zx6.0 . 
Milwautee--Abf. **3.00 B., *400 V. 7.00 8. 
.00 2., **11.30 8., **2.00 R., *3.00 R., *5.00 R. 
M R., 710.0 .R. 
“ Töolih. ** Ausgenommen Sonntags. & Sonns 
. © Ausgenommen Montags. *** Ausgenoimnien 
Bamftags. x Täolih bi8 Menominee und Mhines 
lanwer. + Fäclih biß Green Bao. 


SUinois Gentral:Gifenbahn. 

Mile duripgchenden Züge fahren ab nom Zentral» 
Bahnhof, 12. Etr. und Bart YKow. Die A nad 
dem Süden Zönnen (mit Ausnahme bes or! nes 

es) au ber 22. Str.:, 39. Str.s, Hyde Parks 

68. Gir.:Station beftiegen werben. Gtabt: 

e Dffice: 99 Adams Gr. und Wuditoriums 
€ 


Ankunft. 
*10.00 N 


*11.05 8 


Durcrhzüge: Abfahrt. 
. Orleans, Memphis Specick.. * 
a Limited, nah Memphis, 

« Orleans, Hot —A } 6.20 N 
Url. Naſhville u. Florida. 
St. Louis, "Spriligfiel, Dias 

mond Special 
Ei. Louis and Kpringfield 
Daylight Special, Daatur... 


—2 — 
⸗Schne — Ren Drlea 
outhern Chneh ” 7 
Ghampaign, Mattoon Exprek.. * 5.25 
Bloomington und Ebatsworth.. 
Bloomington, Clinton, Decas 


tur, Vana 
Evansvılle Exprek 
Evanspille, Gairo und Eouth.. 
antalee und Gilma 
inneapolig ımd St 
maba, San Bent 
Dubuaue, ©. City, Sionr Falls 
Dmaha Day Erprek 
map und 6 
ſchnell zu 
Modford 
Bodford, 
“ Xaof 


*22 
m 
ur 


SEES 


9. 


st 


“ 


5 ke 
Er 
++ 
228 se 8 


.-„nerne 
se: 
SSS5S5HS5SH 
832333883 83 8443 8 
.»eer ee » 
za »opoSnhe Som dr 
3 ERERTTER SE Su. 
a3 wseseessı 


“.“ 


259 


u ® 
wo=-1 
& 
“ 


affagier 
fFreebort, 
id. + Xüslih, ausgenommen 


. 


onntag9. 


Shicags & Alten. 

Union Baffagier Station, Ganal und Adams Gte, 
Stabt:Xidet:Dffice: 101 Adams Straße, Phone 
Geztral 1767. 

nee der Züge. „be onig Way. 

45 Peoria und Bloomtngton; nur Gonnt. 

“—M Bloom'ton, Peoria, Springfield, Et. Louis 

9352 oliet Accomodatıon. *S 
*11.2 B Qlton Limited für Spffield m. St.Louis. 

e11.2 8 Jadſonville und Noodhouſe. 

N loomington und — 


—* und Dwieh 
coria Expreb. 
oliet Uccomodation. 

anja8 Eity und Peoria Limited, 
ioomington, Springfield u. St. Louis, 
Fr Accomodation 


>. 


SHssassE 
* 


23333333 


o 
= 


idniobt Spectel, Springfield, SE 
Jacdſonville, Kanſas Gity, Peoria. 
4 * u. Dwigbt, Steeater w. via. 
Üge treffen ein von SKanfas City; Yadionptlle, 
domingtoön, V.565 V, *LIENR: von t. Louis, 
Syprfnafield, Bloomineton, 7. 16 B. B.10 V. 
*8.15 B; von Springfield, Indionville, 
. 8.15 N; von Beoria, Streatos. 
‚1.15 N, *8.15 RN; von zur 
; Jolliet Locals *%8.45 ®, +*4. 
re. Getingfel und Bloomington Sunday 
x 


amovarion, 10. e 
icli ** Ausgenommen Gonntegs. 


... „83, * 
Dion 


— ⸗ — — 


Deſt Grow Bin dam, 
Ber Bimited Schnellgüge tägl wi ** 
d Sr. — 55 Ir ar re x 
afb Gifenbahn und Nidel Plate Bahn, mit elıs 
a Fa Buffet « Schlafiur, u bu, obs 
genmwehie:. 
lg: b von Chi i 
a ae 


Kbfahı 18.02 Mittags, Ant. in Rem .. 8 
Antunft in Boftor.. 5.508 
Mbfebrt 11.00 Upends, Untunft in Rem Vark 7.50 
Ankunft in Bofton..10.20 
Bis Nidel Blake 
pfaprt 10.35 !Worm., UAntunft in Rem York 3.000 
ntunft in Bofton,. 4JOHN 
Usfehrt 10.15 Ubends, Artunft in Rem York 8: 
\ Untunft in Bolton. .10. 
Büge geben ** St. 8 * 1 
a abaip. 

Ubdfabrt 9,10 Udends, Uxatunft in New Vdort 8.0 2 
Abfahrt 8.40 Ubends un Mu "en York 98 
a nds, Ankunft in New j 
Antunft in 8 
Degen weiterer Ginzelbeiten, Raten, Shlafwagsu. 

Dick w. |. iw. fpredht vor oder [Kreibt an 
Generals Bafjagiers Agent- 
5 Vanderbilt Ane., New Yoef. 
Sen. Welternr Baffagiers Agent, 
“= ®. Clark Str., sie o, 38. 
Zidet-Agent, ® “tr. 


(MitAGO GREAT WESTERN RY. 


“The Maple Leaf Route,” 

Grand Gentral Station, 5. Une. u i E 
Gity Dffice 115 Adams Str. Telep! —S 
Taelich; * Taolich, aus geno mmen Sonntags. 


Anfahrt. Ankunft. 
—A 


vron 
Svcamore 
bo... 


J Saltimore & Ohio. 


bof: GSrand Central Vaſſägier⸗Station; Tidet⸗ 
ice: 244 Clark Str. und Auditorium. Keine 
a Fahrpreiſe verlangt aui Limited Zügen. 
ash Abfahrt. 
Bofal =» Erpre 
. Rem >. & Wafhingten Beftis 
buled Limited 
« Men Vorl, Wafbington ũ. Pitts⸗ 
burg Beltiduled dimited 
f. und Wbeeling Erpr 
fand und Pittäburg Erpr. MR h 
© Zislih. * Täplıb, ausornsmmen Sonntags. 


Monon Route— Dearborn Station. 
TidetsQffices: 332 Clark Str. * 1. Rlaiie Ben 
nfunft. 


lsrida Dtd., Durdgeb. Sleeper * 9.0 N 


=: 
Ss8 


fapette u 
ndianapoli® und 
Andianapoli& und Zincinnati.. 
Br: und Bloomington...." 


ı 
Gineinnati.. 


Lafanette Urcomodation 
Lafapeite und Louisville . 
Andianapolit und Gincinnati.. *® 

Lie u. MW. Baden Springs ® 

. Bid u. W. Baden Eprings * 9, 

“Säclib. ** Ausgenommen Se..mtags. 


urn nnatibe.en 


muSmmerwis- 
bekkesanness 


GShicage a Er 
Zidet:Dffices: 242 
QAud'wriumspeiel, 
rriion 
ab 


enbahn. 
. Clart Str. 
born Gatien 


" 2 
ze. —* 


u. —S 4 


‘383 
8% 
R A 


Zelet die 


„Sonntagpo 


«€ 
tr 
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’ Bier-, Bäder: und Fleijcerivagen auf- 


Die Breife auf Dem Sannoverfhen 
Schuͤtz enfeſt. 
Hannover, 12. Juli. 

Auf dem heutigen Schlußbankett 
wurden die Ergebniſſe des Wettſchie⸗ 
ßens des 14. Deutſchen Bundesſchie— 
ßens verkündet. Es erhielten an der 
Standfeſtſcheibe Heimath den erſten 
Preis, eine große ſilberne Bowle mit 
neun Bechern, im Werthe von 1250 
Mk., Fabrikant Oskar Klee, Plauen i. 
V., den 2. Preis, einen goldenen Pokal, 
geſtiftet von der Freien Hanſeſtadt 
Hamburg, im Werthe von 1000 Mt. 
Privatier Wilhelm Doffer, Bütingen 
(Oberheſſen); ferner den vom Prinz⸗ 
regenten von Bayern geſtifteten ſilber— 
vergoldeten Münzenhumpen (6. Preis) 
©. Zimmermann=Zitndorf , den bom 
Herzog von Sacdhjjen-Altenburg geftif- 
teten Prei3S %. GSauermild-Sonne- 
berg, den vom Kronprinzen geftifteten 
filbernen Humpen (17. Preis) B. 
Hartwig- Flensburg; an ber Feftfcheibe 
Hannover den erfien Preis, einen Ta= 
felauffat und zmei filbernefanbelaber, 
geftiftet von der Stadt Hannover, im 
Merthe von 1250 ME, Kaufmann 
Steinfeller-Bozen, den zweiten Preiz 
(Werth 520 Mark) Yabriftant Weit: 
phal-Peine, ferner den vom König von 
Württemberg geftifteten Preis, einen 
filbervergolbeten Pokal (vierter Preis), 
Illig-Frankfurt a. M. den vom Re- 
genten von Braunfchweig Prinz Al: 
brecit von Preußen geitifteten filbernen 
Münzenhumpen (6. Preis) NK. Göt- 
Schweinfurt; an der Tyeldfeftfcheibe 
Deutichland den erften Preis, einen gro- 
pen filbernen theilmeife vergoldeten 
Tofal, geftiftet vom Kaifer Wilhelm 
dem-3meiten, Kaufmann, brafiliani= 
fcher Vizefonful a. D.; EC. Welfmann- 
Bremen, ben zweiten Preis, einen Ei- 


henholzbeftedfaften für 24 Berfonen; 


geitiftet von der Stadt Hannover, im 
Merthe von 1350 Mk., Fabrikbeſitzer 
Rob. Lonnes-Neuß, ferner den vom 
Großherzog von Baden geſtifteten ſil⸗ 
bernen Pokal Guſt. Sturm-Leipzig; an 
der Standfeſtſcheibe Dresden den erſten 
Preis, eine Kriſtallgardiniere und zwei 
Kriſtallvaſen mit Silberbeſchlag, geſtif— 
tet vom Kaiſer von Oeſterreich, A. Vol⸗ 
heye⸗Peine, den zweiten Preis, vierthei— 
liges ſilbernes Kaffeeſervice mit Ta— 
blet, imWerthe von 1200 Marf, geitif- 
tet von der Stadt Hannover, M. Eres 
"mer-Neumied a. Ah., den dritten Preis, 
einen filbernen vergoldeten Pofal, ge— 
ftiftet vom Großherzog von Sachſen⸗ 
Meiningen, D. Hormann=Leipzig; an 
ber Mehrmannäfeitfcheibe Vaterland 
ben erjten Preis, 1000 ME. in Baar, 
geftiftet von Kommerzienrath Körting- 
Hannover, ©. Bauer-Eisfeld; an der 
Piftolenfcheibe Niederfachfen den erften 
Preis, einen Tafelauffag im Werthe 
bon 610 ME., geftiftet von der Stadt 
Hannover, %. Nießen-Münden-Glad- 
bad, den 1. Yeldblättchenpreis (500 
ME.) und eine feidene geftichte Yahne, 
S.Rojenbaum-Arnftadt; an der agd- 
fcheibe den 1. Kartenpreis, ein filbernes 
Sachſenroß mit Unterſatz, im Werthe 
von 625 Mark, geſtiftet von der Stadt 
Hannover, Ihiele-Teplig-Schönau; an 
ber Serien-Jagdſcheibe den 1. Preis, 
eine ſilberne Gardiniere im Werthe 
bon 600 Mk., geſtiftet von der Stadt 
Hannover, Joſ. Braun-Worms a. Rh., 
den 2. Preis, eine große ſilberne Schale 
mit ſämmtlichen Schützenthalern, im 
Werthe von 600 Mk., Georg Schaffner 
Groß-Gerau, den 1. Preis der Stand: 
meijter-Serie Franz Ritl-Fügen und 
ben 1. Preis der Teldmeifter-Serie 
Baumeifter Hit-Baden i.)d. Schmweiz. 
Nachdem Stadtdireftor Tramm bie 
beiten Schügen gefeiert, Schröling-Bre- 
men ein Koch auf den Kaifer und Se- 
nator Fint-Hannover auf den Kron= 
prinzen ausgebracdt, jowie Schörling- 
Bremen im Namen der Gäfte dem Treit- 
ausfhuß den Dank für den glänzenden 
Empfang und die in Hannover verleb- 
ten Tage ausgebrüdt hatten, trant Se- 
nator Fink auf das nächſte Bundes— 
ſchießen in München und erklärte das 
14. deutſche Bundesſchießen für ge— 
ſchloſſen. 
Sonſtiges Feſt⸗Allerlei. 
Anfang Juli. 
Unter den 4—5000 Schüten, die 
fi im Zeichen des 14. deutfchen Bun=- 
vesfchießens hier zufammengefunden 
haben, joll e3 gutem Vernehmen nad 
auch einige geben, die fich die impofan- 
ie Schießhalle nicht nur von außer an- 
fehen. Und man glaubt das aud 
ohne weiteres, wenn man in ber Nähe 
bes Tyeitplates zu gemwiffen,, Stunden 
bes Tages ein ununterbrochenes, fehar- 
feö Gefnalle hört. Schließlith wollen ja 
auch die zahlreichen prächtigen Preife, 
bie in dem entzüdenden Gabentempel 
eine Kunftgewerbe-Ausftellung imflei- 
nen darjtellen, erobert fein. Zu den ei- 
frigften Schüßen gehören die Deutich- 
Amerifaner, nach ihnen die Sübdeut- 
Then, und auch die Berliner find an 
ten Sceibenftänden erfreulich vertre- 
ten. Das Gros der FFeittheilnehmer 
in grauer und grüner oppe aber ge- 
niet vom Morgen bi3 zum anderen 
Morgen frob, was derFeſtplatz anFreu⸗ 
ben außerhalb der Schießhalle ihnen 
bef&ieben hat. Und das ift fo viel, daß 
felbft der Aufnahmefähigfte mitunter 
eine ſo ſchwache Stunde hat, in der er 
fih fragt, ob er mirflih nach Ablauf 
ber acht Tage alles genoffen haben 
wird. Dieſer Feſtplatz iſt eine Stadt 
von achtbarem Umfange für ſich. Eine 
Stabt-mit Plätzen, Gaſſen und Gäß⸗ 
chen. Eine Stadt, in der jedes Haus 
und jedes Zelt eine Kneipe bedeutet. 
Oder doch wenigſtens einen Tingeltan⸗ 
gel. Oder einen Tanzboden. Eine 
tadt, in der nicht Milch und Honig 
fließt, umſomehr aber Bier und Wein. 
Eine Stadt, die unaufhörlich von or- 
giaſtiſchem Lärm erfülit iſt, und die 
mit Einbruch der, Nacht von tauſenden 
buntfarbigen, elektriſchen Lichtern er⸗ 
hellt iſt. Keine Polizeiſtunde gebietet 
bein tollen Treiben Einhalt. Es er⸗ 
tbt nur für furze Morgenftunden an 
felbft, wenn längft dee neue Tag 
über ber Zeltftabt aufgegangen ift und 
draußen an der Umzäunung jchon bie 
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„Abendpoft‘, Chicago, Montag, dei. 27. Zuli 1903. 
gefahren find, die frifehe Fufuhr Heran- | find von Meifterfand gemadst. Das | lichen Arbeiten ruben 


bringen. 

Der „Clou“ diefer Stabt aber ift 
ber „Runbtheil“. Eine meite, von elef- 
trifehen Sonnen überftrahlte Rafen- 
fläche, in deren Mitte fich ein ftabiler 
Mufitpanillon erhebt, in welchem ein 
ftarf bejettes Streichorchefter unauf- 
börlich zum Tanze auffpielt. Und viele 
hundert Paare Hafliren und malzen 
hier unter freiem Himmel durcheinan- 
ber. Nicht etwa nur die Jugend. ch 
babe ergraute, mohlbeleibte, mebaillen- 
behängte Schügenhäuptlinge gefehen, 
die im Schmeihe ihres Angeficht3 mit 
irgend einer niedlichen Hannoverane— 
tin oder einer fojtimirten Kellnerin im 
Tanze fich drehten. ch habe ein paar 
tofige Franzöfinnen von dem zur 
Zeit hier meilenden Zirfus Schumann 
gejehen, die hier inmitten bes Ge— 
mühls in der zweiten Morgenftunde 
nah Offenbach'ſchen Rhythmen mit 
ihren männlichen Partnern ſo ausge— 
laſſen kankanirten, daß ich meinte, im 
ſeligen Moulin-Rouge zu ſein. Und 
ich habe einen Maſſen-Cake Walk mit 
erlebt, der, was ihm an Stil-Echtheit 
abging, durch Groteskheit erſetzte. 

So geht das Abend für Abend und 
Nacht für Nacht. Auch die würdigſte 
Matrone der guten Stadt Hannover 
nimmt an dem tollen Treiben keinen 
Anſtoß, nicht einmal dann, wenn ihren 
Töchtern im Gedränge unverſehens ein 
Kuß geraubt wird. Die fonjt herr- 
Ichenden ftrengen, provinziellen Sit- 
tengejege jind eben für diefe Feftmoche 
außer Kurs gejegt. 

Der Gegenpol zu dem Runbdtheil tft 
das „Badesan-Bade-Zelt." Ein über: 
bedier Tanzboden, das Eldorado der 
dienenden Klaffen und des Militärs 
bom eldmwebel abwärts. Man tanzt 
bier nicht fo leichtfertig und elegant 
wie im Rundtheil, vielmehr mit einem 
gewiſſen ſchwerfälligen Ernſt. Man 
ſchmiegt ſich eng aneinander. „Backe 
an Backe“. Auch der „Schieber“, eine 
Tanzform, in welcher der Tänzer beide 
Arme um die meiſt robuſte Taille ſei— 
ner Partnerin wie ein Schraubſtock ge— 
legt hat und ſie ſo vor ſich herſchiebt, 
gedeiht hier in idealer Vollkommenheit. 
Wehe dem ſpöttiſch veranlagten Zu— 
ſchauer aus den „gebildeten“ Schichten 
aber, der hierüber zu lachen wagt, der 
fällt dem allgemeinen Unwillen zum 
Opfer und wird von den „Ordnern“ 
nicht gerade ſanft, aber umſo nach— 
drücklicher an die friſcheLuft befördert. 

In der Haupiſtadt Niederſachſens 
zählt in normalen Zeiten die „Bedie— 
nung von zarter Hand“ in den Lokalen 
nicht gerade zu deren berechtigten 
Eigenthümlichkeiten. Auf dem Schü— 
tzenplatz aber herrſcht ſie ſouverän. 
Von den großen Rieſenzelten der hieſi⸗ 
gen und Münchener Brauereien ange— 
fangen, bis hinunter zu den kleinen ab⸗ 
ſeits vom Wege gelegenen Schankſtät— 
ten. Berlin und München haben einen 
erklecklichen Theil ihres Ueberſchuſſes 
an Kellnerinnen nach derLeineſtadt ab— 
gegeben. Aber während die erſteren 
dort zu finden ſind, wo das Bedienen 
zur harten Arbeit wird, findet man die 
anderen mehr an den Wein- und Sekt— 
Buffets. Ueberall aber findet man die 
Schützen, die zwiſchen Bier und Wein, 
Une! und Berlin hin und ber pen- 

eln. 

Bon ben offiziellen Bauten des Feit- 
plabes fteht neben dem jchon ermähn: 
ten Gabentempel die gewaltige, aber 
troß ihrer Dimenfionen leicht und Iuf- 
tig wirkende Feſthalle obenan. Reizvoll 
kontraſtirt das neue Gebälk mit dem 
weißen Anſtrich und den rothen, reich 
bewimpelten Dächern und Thürmen. 
Aber erſt im Innern erhält man ſo 
recht einen Begriff von den räumlichen 
Ausdehnungen des Baues, der hier mit 
Wappenvelarien, den Fahnen der am 
Feſt theilnehmenden Schützenvereine 
und Malereien reich, aber nicht überla— 
den geſchmückt iſt. Schade, daß das al— 
les nur Eintagsherrlichkeit iſt. 

Drei Tage hatte eine ftrahlendeSon- 
ne dem seit geleuchtet und in Schüten 
und Nichtfehügen jenen Durft erzeugt, 
der vielen Leuten derartiger Fyefte be- 
ftes Iheil bedeutet. Yebt aber weht ein 
tauber Wind über Hannover und über 
die Zeltitabt, in der er auch fchon ar- 
ges Unheil angerichtet hat, riefelt vom 
grauverhangenen Himmel ein Falter 
Regen herab. Viele Schügen nehmen 
Reipaus, und auch) ich fchlieke mich ih- 
nen an. Hoffentlich finde ich die Son- 
ne wieder. Wenn nicht eher, fo in 
Nürnberg zum Deutfchen Turnfeft. 


Rheumatiämus, in bdiefem Klima fdhmerzhafter 
als jedes andere Leiden, geheilt durch Rezept Nr. 
851, von Gimer & Amenb. 


DBanfnotcenfälidher vor Gericht. 


Paris, 6. Juli. 

Vor dem Schwurgericht des Rhone— 
Departements findet gegenwärtig ein 
Prozeß gegen breigabrifanten von fal- 
Ihen Banknoten ftatt. Xroß der 
Strenge des Artitels 139 des frangofi- 
hen Strafgefegbuchs, der mit Iebens- 
länglicher Zwangsarbeit diejenigen be- 
ftraft, welche Banknoten nahmadjen 
oder fäljhen, ebenfo mie diejenigen, 
melde nachgemachte oder gefürjchte 
Bonfnoten in den Verkehr bringen; 
trog diefer Strenge werden von Zeit 
zu Zeit an den Schaltern der Banf von 
Frankreich ſehr geſchickt nachgeahmte 
Banknoten präſentirt. Wenn die 
Banknote ungeſchickt gemacht iſt, über— 
reicht die Bank den ungefchidten Fäl- 
[cher einfach den Behörden. Laßt aber 
die Nahahmung darauf jchließen, baf 
ber Fälfcher ein talentvoller Graveur 
tft, fo fucht, die Bank von Frankreich — 
das ift thatfächlich porgelommen—zu= 
nädhjit etwas über bie Vergangenheit 
bes Falichers zu erfahren, und menn 
er fein hartgefottener Verbrecher ift, 
macht fie ihn zu einem anftänbigen 
Menschen, indem fie ihm in ihren Xte- 
lier8 Beichäftigung gibt. Bor »!iem 
Jahrhundert, als die Drudinbuftrie 
noch nicht fo vollfommen war wie heus 


te, hatten bie Fälſcher Leichtes Spiel: 


und fonnten die Banknoten, derenGta- 
hur-biel zu wünfchen ließ, leicht nach- 


ahnen. Jet aber ift bie Sache jchon 
fOmeer: die Eiide ber Bantanen 
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ſind von Meiſterhand gemacht. Das 
Papier ift ſpeziell für die Bank fabri— 
zirt und mit einem beſonderen Waſſer⸗ 
zeichen verfehen, und gemifje Yabrila= 
tionsfehler, die abfichtlich gemacht wer⸗ 
den, bewirken, daß die Kaffirer der 
Bant fofort erkennen, ob eine Banknote 
echt oder gefälfcht if. Unter Louis 
Philipp gab es einen Fäalfcher, * 
Name ſchon bezeichnend war: er Fieß 
nämlich Gatebourſe (Geldverderber). 
Dieſer Mann fälſchte mit Vorliebe 
Tauſendfranken-Noten und brachte im 
Laufe eines Monats mehr als 7500 
ſolcher Scheine in den Verkehr. Gate— 
bourſe warf übrigens das Geld, das 
er ſo leicht verdiente, mit vollen Hän— 
den zum Fenſter hinaus. Seine Di— 
ners, ſeine Empfänge waren prächtig, 
auf den von ihm veranſtalteten Bällen 
wurde ein orientaliſcher Luxus entfal⸗ 
tet. Er war der Mann des Tages; 
er beſaß die Frechheit, ſich dem Gou— 
verneur der Bank von Frankreich vor— 
ſtellen zu laſſen, und war bald mit ihm 
intim. Eines Abends, als er bei dem 
Gouverneur dinirte, erfuhr Gatebourſe 
aus dem Munde ſeinesGaſtgebers, daß 
die Bank von Frankreich in eine ſehr 
ſchwierige Lage gerathen würde, enn 
es ihr nicht bald gelänge, einen geführ— 
lichen Fälſcher feſtnehmen zu Jaſſen, der 
an ihren Schaltern ſchon gefälſchte 
Banknoten im Betrage von faſt zwei 
Millionen eingewechſelt habe. Gate— 
bourſe erbot ſich, den geſchickten Gau— 
ner — aufzuſpüren und ſofort feſtneh— 
men zu laffen. „Wenn Sie das frrtig 
bringen,” — fagte der Gouperneur, — 
„würden Sie ung einen fo großen 
Dienft ermeifen, daß ich für Sie pam 
Könige einen Nationaldanf verlangen 
würde.“ Zwei Tage fpäter merhfelte 
Gatebourfe felbft unvorfichtiger Weife 
eine der bon ihm fabrizirten Taufnd- 
franf-Noten. 3 war damals Braud), 
daß die neu ausgegebenen Banknoten 
an der Kaffe ver Bank in Pädchen von 
zehn Stüd mit Stednabeln zufammen= 
geitectt wurden, fo daß jede Banknote 
an einer Ede die Spur eines Nabel- 
ftiches trug. Gatebourfe mußte das 
nicht; die Banknote, die er mechfeln 
tollte, wies feinen Stich auß und das 
führte zu feiner Entlarbung; er ourde 
zu lebenslänglicher Zwangsarbeit ver⸗ 
urtheilt. Dieſe Geſchichte lieferte dem 
älteren Dumas denStoff zu einem ſei⸗ 
ner intereffanteften Romane, der unter 
dem Titel „Pascal Fargeau“ erſchien. 
als Falfeher berühmt mar aud) Btr- 
ot, der, mie fein Vorgänger Gate: 
bourfe, der perfönliche Freund ?ines 
ber höchften Beamten der Bant, des 
Herrn Manceau, war. „Wie ter= 
fheidet.man eine falfche Banknote von 
einer echten?“ fragte er eines Tages 
ſeinen Freund. Und ohne Mißtrauen 
gab ihm der Beamte ein Zeichen, einen 
Fehler, an, der den Angeſtellten der 
Bank genau zeige, ob eine Banknote 
echt oder falſch ſei. Barrot merkte ſich 
das und forian wieſen auch „ſeine 

Banknoten dieſen Fehler auf. Er wur— 
de ſpäter von Manceau ſelbſt beim 
Fälſchen ertappt und zu lebenslängli⸗ 
cher Zwangsarbeit verurtheilt. Als er 
aber nachCayenne rebracht werben joll- 
te, [prang er ins Meer und ertrant. — 
Die meiiten falfehen Banknoten mur- 
ven früher in Barcelona fabrizirt, und 
zwar ſowohl ſpaniſche wie franzöſiſche. 
Die Fälſcher gaben ſie Bauern, bei 
welchen ſie Pferde oder Maulthiere 
kauften, in Zahlung; und die Land— 
leute brachten ſie in den Verkehr. Am 
meiſten geſchädigt wurde die franzö— 
ſiſch- panifche Südbahn-Geſellſchaft, 
an deren Schaltern eine große Anzahl 
gefälfchter Banknoten gemwechjelt wor— 
den mar. Heutzutage ift es felbft dem 
gefhickteften Falfcher, faft unmöglich 
fein verbrecherſthes Handwerk lange 
auszuüben, denn die Banken ſind auf 
der Hut und erkennen mit Leichtigkeit, 
was echt und was gefälſcht iſt. In 
früheren Zeiten war das Geſetz gegen 
Banknotenfälſcher ſtrenger als jetzt: ſie 
wurden, gleich den Mördern, guillo— 
tinirt! 


Das ſerbiſche Heerweien. 


Die ferbifche Armee hat zwar in 
dem Sriege gegen die Türfei und im 
Novemberfeldzug des Jahres 1885 ge- 
gen den Sieger von Slimnika nur 
Mikerfolge geerntet, indeß bei ber leh- 
ten Ummälzung in Belgrad eine fo 
ausfchlaggebende Rolle gefpielt, daß e3 
fich wohl verlohnt, einen Blid auf die: 
fen „SHoffnungsanter * des’ Serben— 
thum3“ zu merfen. 

Die Wehrverfaffung des Königreichs 
der Obrenomwitfd und Karageorgie- 
witfh bat in den beiden Ietten Jahr 
zehnten zu leiden gehabt unter dem fait 
unüberbrüdbaren Zwieſpalt zwiſchen 
den Anforderungen, die derTraum von 
der Herſtellung des Reiches Stephan 
Duſchans ſtellt, und der finanziellen 
Nothlage des Landes, die ſchon darin 
zum Ausdruck gelangt, daß das für 
die kleine Armee recht zahlreiche Offi— 
zierskorps auf ſehr unregelmäßig zur 
Auszahlung kommende Gehaltsbezüge 
angewieſen iſt, die nicht ſelten in blo— 
ßen Steueranweiſungen beſtehen. Das 
letzte Wehrgeſetz von 1896 hat durch 
Geſetz vom 27. Januar 1901 und kö— 
nigliche Zuſatzbeſtimmungen von 1902 
mannigfache Abänderungen und Er— 
gänzungen erfahren. 

Serbien befennt fi zum Grundfaß 
der allgemeinen Mehrpflicht. Die 
Dienftpfliht währt vom zweiundziwan- 
zigften bis zum fünfundzmwanzigjten 
Rebenzjahre, und zwar bi zum ein- 
unbdbreißigiten in ber erften, bi3 zum 
achtunddreißiaften in der zweiten und 
bis zum fünfundoierzigften Jahre in 
der dritten Linie; bie älteren Jahrgänge 
gehören dem Landiturm an. Kavallerie 
und Artillerie behalten ihre Leute zwei 
Jahre lang unter der Fahne, die an- 
deren Waffen 11%, Jahre. Stubirende 
fowie Schüler der Gymnafien und 
gleichgeftellten Lehranftalten bienen 
nur fech3 Monate, fofern fie die Prü- 
fung zum Referveoffizier beftehen. 
Sämmtlihe Rejervemannfchaften ver 
drei Aufgebote und de Landſturms 
fen an Sonn= und Yyeiertagen fomwie 


galt -Tepweig figen und 
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lichen Arbeiten ruhen, zur Verfügung 
der Militärbehörben. 

Das Heer gliedert fich im fyrieben in 
fünf Divifionen (Moroma, Drina, 
Donau, Schumabja und Timof) und 
eine Kavalleriediviſion nebſt ihrem In— 
genieurkommando. Im u. beitehen 
35 Regimenter Infanterie, 5 Regimen- 
ter Kavallerie, 5 Regimenter Feldar- 
tillerie mit 39 fahrenden Batterien, 6 
Gebirgabatterien und 1 reitenden Bat- 
terie, 9 KRompagnien Feitungsartille- 
tie, 10 Kompagnien technifehe Trup- 
pen, 5 Kompagnien Train, 5 Sani- 
tätsfompagnien und der Königliche 
Convoi (150 Reiter). Die Gefammt- 
friedenaftärfe bezifferte fich 1901 auf 
1248 Offiziere, 21,200 Unteroffiziere 
und Mannfchaften, 4846 Pferde und 
192 befpannte Gefüge. 

Im Kriege jeßt fich ber Gefecht3- 
ftand der Armee folgendermaßen zu= 
fammen: erfte Linie (reguläre Armee) 
58,000 Mann Infanterie, 4700 Reiter 
und 276 Gefhüge; zweite Linie (erftes 
Aufgebot 56,000 Mann, 1700 Reiter 
und 120 Gefüge; dritte Linie (zweites 
Aufgebot) 40,000 Mann und 800 Rei- 
ter. Die requläre Armee führt das 7 
mm:Gemehr M 99, die yeld- und Ge- 
birgsartillerie da3 8 cm=be Bange-Ge: 
fhüß M 85. 

Die älteren Offiziere haben entmwe- 
der von ber Pike auf gedient oder bie 
Militär-Bildungsanftalten von Saint 
Eyr, St. PBeteröburg oder Dbeila be- 
fucht. Die Militär-Afademie zu Bel- 
grad it erft eine Schöpfung König 
Milans. Die Schüler derfelben find int 
Alter von fiebzehn bi3 achtzehn Jahren 
mit entfprechender Vorbildung einge- 
treten und gehen nach zwei Jahren ala 
Zeutnants zur Infanterie oder nad 
drei Jahren al3 Oberleutnant3 zur 
Kavallerie, Artillerie, bezw. zu ben 
Spezialmaffen. Die befühigtiten ber 
aus der Belgrader Akademie hervorge— 
gangenen Dffiziere werben in’8 Außs 
land abfommanbirt und nad ihrer 
Rücdkehr in den Generalftab übernom- 
men. 


Ein Segen für Neifende. 
tract of Wild Stramberrb. 
Diarchoea, Geefrankheit, Uebelleit. 
zu nehmen, Völig harmlos. 
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Welſiſche Hirngeſpinſte. 


Der Sieg, den der nationalliberale 
Kandidat Jänecke im 16. hannover— 
ſchen Wahlkreis Lüneberg über den 
bisherigen welfiſchen Vertreter Frhrn. 
v. Wangenheim-Wake in der Stich— 
wahl nach harten Kämpfen errungen 
hat, iſt von den Nationalliberalen in 
dem Gefühle berechtigten Stolzes 
durch einen Kommers gefeiert worden, 
auf dem der Geh. Regierungs-Rath D. 
R. Hage eine Anſprache hielt. Herr 
Hage iſt konſervativer Althannovera⸗ 
ner; um ſo anerkennenswerther iſt die 
Freimüthigkeit, mit der er die Beſtre— 
bungen der hannoverſchen Welfen auf 
Wiederherſtellung eines Königreichs 
Hannover als ausſichtsloſe Hirnge— 
ſpinſte verurtheilte. Nach einem Be— 
richt des „Hannov. Courier“ führte 
Hage in ſeiner Anſprache aus: 

Hören Sie nun auch ein kurzes 
Wort eines, der nicht zur Partei ge— 
hört, der nur die erſte Hälfte des Wor⸗ 
tes nationalliberal unterſchreibt, aber 
das „national“ aus vollem Herzen, 
und der deshalb bes Ausfalls ber 
Wahl fi) freut und ihn mitfeiert, — 
er meint fogar, die entjcheibenden 29 
Stimmen feien vielleicht konſervative 
gemwejen. Doch ih will auf etwas 
fommen, was Konfervative und Libe- 
rale gemeinfam haben. Nicht wahr, 
wir Alle ftimmen dem Worte bei, das 
einft bei der Krönung bes erjten preus 
Bifhen Königs der Geiftliche, der ihn 
jafbte, ihm zurief: „Die Völker find 
nicht um der Herrfcher willen da, ſon— 
dern die Herrfher um ber Völter 
willen!“ Nicht mahr, wir erfennen 
das an, mas einft 1813 nach dem 
Siege der Freiherr d. Stein an ben 
Grafen Münfter, den bannoverjchen 
Staatsmann, fchrieb: „Ach habe nur 
ein Vaterland, das tft Deutichland, 
ich bin nur ihm und nicht einem Theile 
vesfelben ergeben. Mir find die Dy- 
naftien in diefem Augenblide großer 
Entmwidelung volllommen gleihgiltig, 
fie find blos Werkzeuge! Er meint 
Werkzeuge einer höheren Hand, melche 
die Gefchide der Völker Ientt, den einen 
Staat untergehen läßt, dem anderen 
Macht und Sieg und Größe verleiht. 
Und wenn eine Dynaftie fich überhebt, 
von einem MWelfenreich bi? an’3 Ende 
der Tage Spricht und Fi dem Gange 
der MWeltgefchichte, der Bewegung der 
Nation, die endlich, enblich fich einigt, 
entgegenftemmen will, jo wird fte hin⸗ 
meagefegt! 

„Hreilih, mir alten Hannoveraner 
hätten e3 lieber gejehen, menn unfer 
Königreih ein träftiges Glied des 
neuen Deutfchen Reiches gemorben 
wäre wie die anderen Königreiche, und 
Hannover wäre e3 geworben und ge= 
blieben, wenn nicht infolge falfcher 
Politif in der entjcheidenden Stunde 
ein Blinder König gemefen märe, der 
nicht einmal die Landkarte fehen fonn= 
te. Denn eine Regentfchaft hätte nun 
und nimmer einen Kampf auf Tod 
und Leben gewagt, fondern hätte fi) 
bem merbenden nationalen Staatswe— 
fen untergeorbnet! Do das find 
nachgerabe alte Gefchichten, aber mir 
Hannoveraner dürfen nicht vergeflen, 
daß mir nicht etwa vom Könige Wil- 
beim I. allein oder von Bismard 
allein, fondern von 20 Millionen 
Preußen anneltirt find, und bie geben 
uns nicht mieber her! Unb das ift 
auch gut fo! (Beifall) E3 ift alfo 
eine grenzenlofe Thorbeit, noch immer 
nad 37 Jahren von einer Herftellung 
des Königreichd Hannover zu reben. 
Nein, mie einft ber größte melfifche 
Fürft, Heinrich ber Löwe, infolge fei- 
ne3 MWiderftande gegen den Kaiſer 
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Heilt Durchfall, 
Angenehm 
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fein großes Herzogthum Sadfen ver= | 


lor und fich zulegt freuen Tonnte, daß 
er unbehelligt in Braunfchmweig Taß 
und feine braunſchweigiſch⸗ lüneburgi⸗ 
ſchen Allovialgüter behielt, fo wird 


“bereinft — und ich zmeifle nicht daran 


— ein Entel Georgd V. in Braun 


Schuße und ber Hoheit deö beutfchen 
Kaijers und preußifchen Königs ein fo 
gejegnetes3 Länbehen zu regieren. 

„Aber Hannover ift und bleibt preus 
Bifche Provinz. ES ift deutfche Art, 
die Heimath und ihre Gefchichte zu Tie- 
ben, aber deutfche Unart, eigenjinnig 
und jahrzehntelang auf feinem ver- 
meintlihen Recht zu beftehen und bie 
Sntereffen eines kleinen Kreifes über 
die des großen Ganzen zu ftellen. Doch 
unfere Gegner begehen noch eine Thcr= 
beit. Sie wollen aud) die Jugend, die 
das Königreih Hannover und jein 
Herrfchergefehleht gar nicht gefannt 
bat, zu einer Anhänglichteit an ein 
untergegangenes, Staatsweſen er- 
ziehen, die bei ben Alten noch eine 
Tugend genannt werben konnte, aber 
ber Yudend die Lebensfreude, bie 
Freude an der Größe unferes Voltes 
bergiftet. Da rufen wir der Jugend 
zu: Laßt doch endlich die Todten ihre 
Todten begraben, und lebt freudig da3 
Leben de3 Nation mit! (Zanganbal= 
tender Beifall.) Das nationale Leben 
Thließt die- Heimathliebe nicht aus!“ 

Der Rebe, die wiederholt von Zu= 
ftimmungsbefundungen unterbrochen 
worden mar, folgte Iebhafter, lang- 
anhaltender Beifall. Möchten die ver- 
ttändigen@Worte, bemerkt der „Hannov. 
Eour.”, au in den Kreifen, auf die 
fie zielen, rechten Widerhall finden. 


»»?5 Brancs den Tag’. 


Ueber die Auszahlung der Diäten 
an die. franzöfifchen Abgeordneten 
bringt der Parifer „Figaro“ eine amü= 
ante Plauderei. Zu den fehr zahlrei- 
hen franzöfifchen Bürgern, die Geld 
aus der Staatsfafje beziehen und be3- 
halb mit mehr oder weniger Ungebuld 
das Ende des Monats erwarten, ge= 
hören auch die Abgeordneten. Wieviel 
fie beziehen, ift männiglich bekannt, 
feit der Abgeordnete Baudin nach dem 
Staatäftreich von 1851 auf der Barris 
fade, auf der er au fiel, außrief: 
„seht werdet hr fehen, wie,man für 
25 Trrancz den Tag ftirbt!" Man ftirbt 
nicht mehr für diefen Preis; aber man 
fommt damit auch nicht recht aus. 
Zmei= oder dreimal haben die Abges 
orbneten am Schluß der Leaiälatur- 
perioden fhüdfern verfucht, eine Er- 
höhung ihrer Tagegelder zu verlangen, 
tmobei fie auf die Vertheuerung des Le— 
ben3 und die materiellen Schwierig- 
feiten de3 Dafeind binmwiefen. Wber 
man bat ihnen immer geantmortet, 
daß fie genügend bezahlt würden für 
das, was fie leifteten. Man hat die 
Diäten fogar noch verringert, denn 
ftatt der 750 Fr., die fie befommen 
folten, erhalten fie 735 Fr., da 10 Fr. 
auf ihre Eifenbahntarte und 5 Fr. für 
dad GErfrifchungszimmer abgezogen 
werben. Für das Schagamt bedeutet 
da3 allerdinga feine Erfparniß, denn 
e8 gibt nach iwie vor für jeden Abgeord= 
neten und Senator 750 Fr. aus. 

Pünttlich beaibt fi an jedem Fäl— 
ligfeitätermin M.Cornille, der liebens- 
mürbdige Kaffirer de3 Palais Bour= 
bon, mit zwei Angeftellten aufs 
Schatamt, um die anftändige Summe 
bon 440,250 Fr. zu erheben, bie für 
die monatlichen Diäten erforderlich ift. 
Im Kafjenzimmer der Kammer wird 
die Summe in fo viele Häufchen ge= 
theilt, mie e8 Abgeorbnete gibt. Für jes 
ben gibt e8 einen 500 Fr.-Schein, zwei 
100 Fr.. Scheine, ein 20 Fr.Stüd, ein 
10 Fr.-Stüd und ein 5 Fr. Stüd. Eine 
Revolution wäre nöthig, um biefe Art 
der Bezahlung auch nur im geringiten 
zu ändern; an biefe altehrmwürdigen 
Ueberlieferungen mird nicht gerührt. 
Ebenſowenig wird die Form des Re— 
giſters geändert, in das die Deputirten, 
nach Departements geordnet, ihre Un— 
terfchrift fegen. An diefem Tage find 
alle Gruppen brüberlich verfehmolzen, 
e8 tft der einzige Ort der Kammer, in 
dem eine wirkliche Einheit herrfcht. Der 
Reihe nach defilirt man an dem Git- 
terchen des Kaffirers vorbei, man über- 
gibt die traditionelle meiße Karte mit 
dem Namen de3 Deputirten, dem Da- 
tum und der zu erhebenden Summe, 
und mittel3 10 Et3. für den Stempel 
erhält man feine Diäten. 

Manchmal gibt es ein Fleined Hin- 
derniß: Die Diäten find mit Beichlag 
belegt, und während andere Sterbliche 
in foldem Fall auf vier Fünftel ihres 
Gehalt? Anfpruc” Haben, befömmen 
die Mitglieder de8 Parlament? nicht 
einen Gentime. Gelbft wenn fie Wi- 
berfpruch erheben, ift eine notarielle 
Aufhebung des gerichtlichen Beichlags 
nothig, mas die Yormalitäten und Ko» 
ften noch erhöht. Troßdem wird es im⸗ 
mer genug Kandidaten für die 25 Fr. 
täglich geben; überdies nehmen die Ar- 
beiten fie nicht fo in Anfprucd, daß fie 
daneben fich nicht noch anderen Bes 
fhäftigungen widmen ' fünnten. Für 
viele find die Diäten nur ein Zufhuß 
zu ihren anderen Einnahmen. Das be- 
merkt man daran, daß ziemlich viele 
Abgeordnete nur alle brei ober bier 
Monate ihre Diäten abheben. E3 gibt 
fogar Millionäre, wie früher der Her- 
30g von D.... die nur alle ter Sabre 
nach Schluß der Legislaturperiode an 
die Kaffe gehen und dann mit einem 
Male 36,000 Fr. erhalten! Sie müfjen 
das Geld dann von der Depofitenfaffe 
holen, da die Diäten nur drei Monate 
im Palais Bourbon aufgehoben wer⸗ 
den. Da3 fommt übrigens fehr felten 
por; die meiften Wolfävertreter ftellen 
ftch pünftlih am Eriten jebes Monats 
ein. Bon elf Uhr an ziehen fie unun⸗ 
terbrochen an dem Schalter de3 Kaffi- 
rers vorüber. Die Rechte wie die Linke, 
die Mehrheit wie die Minderheit legen 
einen löblichen Eifer an den Tag, und 


in noch nicht zwei Tagen haben ſich 


alle eingetragen. Es iſt eben leichter 
ſein Geld abzuheben, als ſein Mandat 
zu erfüllen. 


— Boshaft. — Dame: Nun, Herr 
Neferendar, mie hat Ihnen das las 


vierſpiel des Fräuiein Minona Krieb— 


ſtengel gefallen? — Referendar: Scha— 


de, daß Fräulein Minona nicht zu des 


ſeligen Orpheuszeiten lebte. Sie hätte 
die wilden Thiere nicht zu beſänftigen 


froh fein, unter dem brauchen, ſie wären ſofort ausgeriffen! 


Fleiſch⸗Markt. 


Bor 
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; Vollfändig gebfeichte 
Rootbierflafäen mit türfife Sandtücer, 
Sclf-Sealing Patent: ute Öröhe, gemwöhn- 
Nubber Stopiel, fs de, morgen, 
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Weibes Andia innen, Vears' wohblriechende 
86 Zoll breit, ſpeziell Seife, Dienſtag. per 


per VYard. Etüd 
44 
il [ 
Waſchechte Kniehoſen 


Mercerized Sateenss 
_ für Knaben, hübſch 


firtS für Damen, 
mit Glufter of Tucs, 

geftreift, Größen 3 
6:3 10, morgen, 


und Knife Plaiting, 


um 10 Uhr Vorm. auf 
dem Main-Floor. 

Corduroyg Nniehoſen 
für Knaben, bie 5kce 


5% 
Sorte, ein Baur auf 


Sonnen:Bonnei$ fir 
in allen Warben, Ye 
gewöhnlich, zu | einen Kunden, zu 
Weiße Lawn-Schürzen Go. W. Childs — 
für Damen, große Kite enthaltemd 50 
Je 81.39 
Ertra ipeziell 
indigoblaue, jilbergraue, ſchwarze 
‚und weiße und rothe gemujterte 
Retail ftet3 für 10c verkauft, fopiel 
Shr haben wollt, Dienftag 43 
il 


Damen, große Size, 

Size, Dienſtag, nur, Zigarren, nur 
1200 Stücke garantirte echtfarbige 
Prints, dieſelbe Qualität wird im 
zu dem billigen Preiſe 


bon per Yard... 


.»,e ve 2 eo 


Morgen habt Ahr eine teitere 
Gelegenheit, $2.00 bis $2.50 Wer: 
the auszumählen zu dem äußerft 
billigen. PBreife non $1 per Paar. 
Eingejchlojjen find 


Männer: und 
Damen: 


Vic Kid, Watentleder und Bor 
Galf Schuhe und Orfords, alle 
jehr gut gemadt für Sommerge- 
brauch, gerade das Pafjende für 
Eure Ferien — wir haben die ans 
gebrochenen Lager twieder vervolls 
ftändigt, jodaß Ihr morgen fichers 
lih Eure Größe findet in irgend 
einer oder der anderen Facon. 


Wenn Yhr in unferer 


GROCERY 


fauft, Lönnt Ahr an Eurer monatlichen 
Uusgabe bedeutend jparen. Lejet das 
Folgende und feht wie viel niedriger 
al3 anderswo unfere Preife jind für 
Standard Stapled: 


49 


Mo Rid. für fchd- 
25 nen Java und 
Mochakaffee, 4 Pfd., 
81.00, 

Pd. für Ro⸗ 


Ic hal Moda u, 
Ravakfaffee; 34 Pfund 
1.00, 


$ 
8 Pfd. für extra 
250 Qualität gans 


3e gemifchte Getvürze, 
Tec für 2:-Pfd.Büchs 
fe White Navy 
Brand ihönes Zucker⸗ 
Corn; Ded., SOe. 


für 10 Pfund feinften granu: 
litten Zuder. 
Pd. für gelbe 


9% Senftörner, 


ü 58 ».: 
Ile Gas en 


ard Brand Tomaten; 
QDusgend, 81.20, 


1. für 1-Bfund- 
121e 


mours Corned Beef. 


ge f. 4: Pfd.»Büchfe 
Arm. Scinten. 
Beef oder Beal Loaf. 
2 Pd. für Seal: 
ing Wadhs für 
Fruchtgläfer.‘ 


14c 


das Pfund für 
Armour’S Star 
Schinfen. 


49e für 5 Pfp.: 


Gimer von 
Swift's Silver Leaf 


12c & 2:Pfd. VBüchfe Armours Star Brand 


ort and Beans. 
23€ 25c LE 


Gallone für 
ö Apfelciders 
Eſſig. Santa Claus Seife. 


für vier 

Unzen Stücke 

Wool Seife. 
Dadet für Gel: 


dc Iuloid Stärke. 
12€ Bad. für Bas 


nilla Wafers. 
8ic 
Mitch. 


15c für New Bad 
Erdbeer: oder 


— Jam. Pfd.⸗ 


las. 
23c für 10-Unsen 
Flaſche Yacht 


Elub Salad: Dreiling. 
10c Flaie f. 4:x 


vot- Beer 
Ertraft. 
c f. Bintflafdhe 
Gurti3’ rei: 


Büchſe f. Tip 
Top londenſ. 


— 


8e für 3 = Pfund 
Gas PBadpulver. 


1 10%: 3:Barrel Sad Pills: 
* bury’3 befte 8 4:x Pa— 
ent⸗Mehl. 


nes California Oli— 
ven⸗Oel, Ot. Pic. 


Set. Bideled 


1 
Schweinstühe, —8 
Suß Videled 


Sılz:Porl, B.. 1 0c 


E 


Ks Mhrran DE 


Zweiter Floor Anner. 
A Ops. A⸗õol. weißes Rain« 1 
foot, um 9 Uber Vorm., Vard . ꝛc 


weißes Siif, um 9 Ur Bin. Och 9 


; 
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